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Die Elemente wüten

Stürme über West- und Morcicdeutschlancf
Schleswig-Holstein von einer Sturmflut bedroht

Weſteurope ſowie ganz Weſtdeutſchland und
das Küſtengebiet ſind am Sonnkag von einem
furchtbaren orkanarkigen Skurme heimgeſucht
worden, der allenthalben bedeutenden Schaden
angerichtet hat. Uber die angerichteten Ver
wüſtungen werden bisher folgende Einzelheiten
gemeldet:

20 Meter hoher Schornſtein umgelegt.
Münſter, 29. Dez. (TU.) Der in der Sonn

abendnacht einſetzende orkanartige Sturm, der den
ganzen Sonntag über anhielt, hat in Münſter und
Umgebung ſchwere Verheerungen angerichtet. Jn
Münſter ſelbſt wurde u. a. der etwa 20 Meter hohe
Schornſtein einer Getreidemühle umgelegt. Auch ein
großer Neubau, der im Eiſengerüſt bereits ſtand, wurde
vom Sturm vollſtändig umgebrochen. Die an der
einen Seite des Baues bereits fertige Mauer wurde
völlig niedergelegt. Perſonen wurden nicht verletzt.

Einsfurz elnes Kirechen-
nenhbaues n D0rfmanct
Jn Dorkmund hat ein orkangrkiger

Sturm der am Sonnkag über Weſſdeutſchland hin
wegbrauſte, ſchweren Schaden angerichtekt. Gegen

mittag ſt ür z ke die im Bau begriffene Kirche der
Petri- Nikolai Gemeinde infolge des Sturmes
ein. Der Kirchenneubau, der aus Eiſenbekon aus
geführt wird, war bereits bis zur Höhe von 30 Meter
gediehen. Man hat gerade damit begonnen, die Holz
verſchalungen der ſeitlichen Teagpfeiles und die Hecksne
verſftrebungen mit Betkon auszugießen, ah Zas in zwei
mongatiger Arbeit hergeſtellte Werk ein Opfer des
Sturmes wurde. Der Rohbau des Kirchenſchiffes mit
ſamt dem Chor iſt wie ein Karkenhaus zuſammen
geſtürzk und bildete einen wüſten Trümmerhaufen.
Nur die Rohkonſtruklion der Taufkäpelle und der
Sakriſtei blieben unverſehrt. Der Schaden wird auf
50—60 000 Rark geſchätzt. Menſchenleben ſind nicht
zu beklagen, da die Arbeit am Sonntag ruhle,

Sturmmfltgefehr an der schles-
wig-hofſsteſnschen Kätste
Hamburg, 30. Dez. (TU.) Jm Laufe des

Sonntagnachmittag hat im Küſtengebiet und auf der
Elbe furchtbares ſtürmiſches Wetter eingeſetzt. Ham
burg hatte Böen bis zu 33 Sekundenmeter Stärke
zu verzeichnen. Die Deutſche Seewarte in Hamburg
hat Sturmflugwarnungen erlaſſen. An der ſchles
wig-holſteiniſchen Weſtküſte iſt der Waſſerſtand zwei
Meter über normal. Jm Elbegebiet dürfte ſich der
Waſſerſpiegel um etwa 128, auf der Ems um etwa
1 Meter erhöhen. Hamburg wird bei Höchſtflut am
Montag früh gegen 4 Uhr mit einem Waſſerſtand
pat etwa 6 Meter über Hamburger Null zu rechnen

aben.
über die Wetterlage teilt die Deutſche See

warte mit: Seit Sonnabend abend war ein Sturmtief
vom Aktlantik her im Anzug, das über Schottland
nach den Shetlandinſeln gezogen iſt und ſeinen
weiteren Kurs nach dem Nordmeer nimmt. Das
e den außerordentlich tiefen Kerndruck
von 715 Millimeter. Da über Spanien ein höherer
Druck herrſcht, ſo entſtanden ſtarke Druckgegenſätze
über den britiſchen Jnſeln. Dieſe veranlaßten, daß
atlantiſche Luftmaſſen mit hoher Geſchwindigkeit nach
dem europäiſchen Kontinent geſchleudert wurden, die
Nordweſtdeutſchland im Laufe des heutigen Tages
paſſierten und am Nachmittag gegen 4 Uhr über die
Elbe drangen. Die Flut der Weſtluftmaſſen iſt
weiterhin nach Oſten gerichtet und hat im Laufe des
Sonntagabend bereits die Oder paſſiert.

Orkan über Belgien
Brüſſel, 30. Dez. (TU.) Jn ganz Belgien

wütete am Sonntag ein gewaltiger Sturm, wie man
ihn ſeit langer Zeit nicht erlebt hat. Aus allen Teilen
des Landes wurden ſchwere Sturmſchäden gemeldet.
Das Dach der St.-GudulaKirche iſt zum größten Teile
abgedeckt worden. Jm Walde von Soignes bei Brüſſel
hat der Sturm zahlreiche alte Bäume entwurzelt. An
vielen Stellen ſind die Telegraphenſtangen auf die
Gleiſe geſtürzt und machen jeden Verkehr unmöglich.
Das ſchwere Steinkreuz auf der Kirche St. Henri in
Brüſſel iſt herabgeſtürzt. Eines der Türmchen der
Kirche in Goſſelies bei Charleroi wurde vom Sturm
glatt abgeriſſen. Jn Mouscron wurde ein Arbeiter
von einem Klavier erdrückt, das er auf einen Roll-
wagen geladen hatte, den der Sturm umſtürzte. Über
all wird gemeldet, daß Perſonen durch herabſtürzende
Schornſteine und Dachziegel verletzt wurden. Die
Feuerwehr iſt dauernd. unterwegs, um die Straßen
freizumachen. Jn den Häfen von Oſtende und Ant
werpen wurden viele Schiffe beſchädigt. Erſt gegen
Abend legte ſich der Sturm.

über Frankreich und England.
Paris, 30. Dez. (TU.) In der Nacht zum Sonn

tag wütete in weiten Teilen Frankreichs von neuem
ein ungeheurer Sturm, von dem auch die franzöſiſche
Hauptſtadt und ihre Umgebung heimgeſucht wurde.
Nach Mitternacht praſſelte plötzlich ein wahrer Regen
von Dachziegeln und Schornſteintrümmern hernieder,

und die Parkanlagen wurden mit abgeſchlagenen
Baumzweigen beſät.

London, 29. Dez. (TU.) An der engliſchen Süd
küſte wüteten am heutigen Sonntag wieder ſehr heftige
Stürme. Von Deal aus mußten im Laufe des Tages
die Rettungsboote mehrere Male auslaufen, da Not
ſignale von einem großen unbekannten Dampfer auf
gefangen worden waren, der nordweſtlich von dem
GoodwinsLeuchtſchiff in Seenot iſt.

Großfeuer im Duisburger Jnnenhafen.
Duisburg, 30. Dez. (TU.) Am Sonntagmorgen

gegen 410 Uhr brach in dem Gebäude der Lager und
Speditionsfirma Koch Co. im Duisburger Jnnen
hafen Großfeuer aus. Infolge des ſtürmiſchen Wetters
breitete ſich das Feuer mit unheimlicher Geſchwindigkeit
aus. Die ſtädtiſche Feuerwehr war ſofort zur Stelle.
Da ſie ſich dem Brande machtlos gegenüber ſah, wurden
weitere Wehren alarmiert, ſo daß gegen 811 Uhr
zehn Wehren und mehrere Löſchboote an der Brand
ſtelle waren. Wegen der großen Einſturzgefahr des
fünfſtöckigen Gebäudes mußte man ſich darauf be
ſchränken, die umliegenden Lagergebäude zu ſchützen.
Mit etwa 50 Schlauchleitungen wurden rieſige Waſſer
mengen gegen die Gebäude geſchleudert. Jn kurzer
Zeit war das geſamte Gebäude ausgebrannt. Wert-

volle Futtermittelvorräte ſind dem Brande zum Opfer
gefallen. Der Schaden dürfte etwa eine Million Reichs
mark betragen. Ob das Feuer durch Kurzſchluß oder
durch Selbſtentzündung entſtanden iſt, ſteht noch
nicht feſt.

Mit dem Autom ob
in en Rhein

Zwei Tote.
Emmerich, 30. Dez. (TU.) Jn der Nacht zum

Sonntag ereignete ſich ein ſchwerer Unglücksfall. Ein
mit 5 Perſonen beſetztes Milchauto ſtürzte in raſender
Fahrt am Hafenkopf die ſteile Böſchung hinunter,
prallte auf eine Mauer auf und ſtürzte dann in den
Rhein. Der Wagen geriet auf eine ſeichte Stelle, ſo
daß er noch aus den Fluten des Rheins herausragte.
Hilfe war ſchnell zur Stelle. Von den Jnſaſſen konnten
aber zwei nur als Leichen geborgen werden. Zwei
weitere Jnſaſſen erlitten ſchwere Verletzungen und
wurden ins Krankenhaus übergeführt, während der
Führer des Wagens mit leichteren Verletzungen
davonkam.

Der Kurs Stresemann“
wird fortgesetzt

Eine Kunage nung des Helchsaunenemnisters un es
Finanzministers

Aus Anlaß des bevorſtehenden Jahreswechſels er
laſſen Reichsaußenminiſter Dr. Curtius und Reichs
finanzmipiſter Dr. Moldenhauer in der „National-
liberalen Korreſpondenz“ zwei Kundgebungen, die
nicht nur für die Deutſche Volkspartei, ſondern auf
Grund der amtlichen Stellung der beiden Männer für
die geſamte Reichspolitik beſonderes Intereſſe er
fordern.

Dr. Curtius.
In den letzten Wochen lag auf Millionen Lippen

die Frage, was hätte jetzt Streſemann getan? Er kann
nicht mehr antworten, und wir haben nicht das Recht,
im Namen und Auftrag eines Toten zu ſprechen.

Es gibt auch kein politiſches Teſtament Streſe
manns, das uns für Spezialfälle Auskunft geben
könnte. Das Vermächtnis Streſemanns iſt in ſeinen
Taten, Reden und Denkſchriften zu finden. Es genügt,
wenn wir ſeinen Geiſt begreifen; andernfalls würden
auch Buchſtaben und Bücher nur in die Jrre führen.
Das Teſtament Friedrichs des Großen, feine politiſchen
und kriegs wiſſenſchaftlichen Schriften haben Preußen
nicht vor Jena bewahrt, Bismarcks Reden, ſeine „Ge
danken und Erinnerungen“ konnten nicht verhüten, daß
das Bild jenes „mißverſtandenen Bismarck“ entſtand,
der ſporenklirrend mit gewaltigen Küraſſierſtiefeln
durch die Geſchichte poltert. Seine Epigonen haben
ehrlich an dieſen mißverſtandenen Bismarck geglaubt.
Es kommt alſo wirklich nicht auf das AÄußere an.
Suchen wir darum nicht nach einer „Methode Streſe
mann“, nach einer politiſchen Schablone, mit deren
Benutzung man beſtenfalls eine ſchlechte Kopie Streſe
manns herſtellen könnte, ſondern halten wir uns an
den lebendigen Mann, der als Wanderer zwiſchen zwei
Welten von dem alten Deutſchland, dem ſeine Liebe
gehörte, zu dem neuen ging, für das er lebte und ſtarb.
Er ging unter Kämpfen und Widerſtänden den Weg
von der nationalen Romantik zur nationalen Real-
politik und ging damit der Jugend von heute, dem
Volk von morgen, den Weg voraus, der zum Wieder
aufbau Deutſchlands, zur Befriedung und Rettung
Europas führt. Er ging ihn, ohne auf Sympathien
und Antipathien zu achten, allein der inneren Pflicht
gehorchend. die ihm befahl, der ſelbſt erkannten Wahr
heit rückſichtslos zu folgen. Er ging ihn im Geiſte
einer nationalen Volksgemeinſchaft, die das Vaterland
über die Partei ſtellt, getreu dem alten Wahlſpruch
der alten Nationalliberalen Partei.

Das, was wir die „Politik Streſemanns nennen,
hat es im ſtreng begrifflichen Sinne des Wortkes
nicht vor ihm gegeben und kann nicht nach ihm ſein.
Die Polilik iſt ja keine Wiſſenſchaft, die in Lehrſätzen
weiterlebt, ſondern eine perſönliche Kunſt, die mit
dem gausübenden Künſtler ſtirbt, ſoſehr der Erfolg
im einzelnen mit abhängt von hundert Faktoren,
die außerhalb ſeiner Perſon liegen. Die Politik
ſeiner Vorgänger erhielt durch Streſemänn eine
andere Dynamik, eine neue Richtung, ein größeres
Ziel. Wir können und wollen in ſeinen Bahnen
weiterarbeiten! Ehrlich wollen wir es verſuchen im
feſten Verkrauen auf ſeinen wegweiſenden Genius.
Er würde ſich überall wiederfinden, wo man raſtlos
und reſtlos dem Vaterlande dient.

Profeſſor Dr. Moldenhauer, M. d. R.
Vor große Aufgaben ſieht ſich das deutſche Volk

im kommenden Jahr geſtellt. Das Jahr beginnt ſo
gleich mit der Haager Konferenz, die uns nicht nur
die nötige finanzielle Entlaſtung, ſondern auch die
politiſche Entſpannung bringen ſoll. Aber täuſchen wir
uns nicht: die Atmoſphäre iſt nicht günſtig für Deutſch
land. Die Widerſtände im Jnnern und außen wachſen

Es wird äußerſter Tatkraft und eiſerner Nerven
bedürfen, um in dieſer Frage zu einem für Deutſch
land erträglichen Ergebnis zu gelangen. Auch un
abhängig von dem Ausgang der Haager Konferenz
bleibt die Aufgabe der Sanierung der Finanzen des
Deutſchen Reiches, aber auch der Länder und Ge
meinden, bleibt die große Aufgabe der Finanzreform,

die den furchtbaren Steuerdruck namenklich von den
Schultern der Wirtſchaft nehmen ſoll.

Wenn dieſe großen Aufgaben gelöſt werden ſollen,
iſt es notwendig, daß ſich die Verſtändigen im Lande
beſinnen, nicht im Kampf aller gegen alle, in der Ver
teidigung von Parteidoktrinen und im Beſſerwiſſen die
erſte Aufgabe erblicken, ſondern ſich bewußt werden,
daß nur eine ſtarke geſchloſſene Front dem Anſturm
des Auslandes ſtandhalten und die ſchwierigen Fragen
im Jnnern löſen kann. Es iſt gleichgültig, welche
Partei und welcher Miniſter die Fragen löſt, es iſt
nur notwendig, daß ſie überhaupt eine verſtändige
Löſung finden, wenn Deutſchland beſtehen und das
Jahr 1930 nicht zu einem Unglücksjahr für uns
werden ſoll.

Haag ohne Schacht
Das Ergebnis des Kabinettsrats.
Das Reichskabinett hat, wie bereits in einem Teil

unſerer Sonnabendausgabe gemeldet, am Sonnabend
nach langer Berakung die deutſche Delegation für die
Haager Schlußkonferenz beſtimmk. Jhr Führer iſt Reichs
cgufzeriminiſter Curkius, als Delegierte gehören ihr
ferner an: Reichsminiſter für die beſetzten Gebiete
Wirth, Finanzminiſter Moldenhauer und Wirtſchafts
miniſter Schmidt. Als Hauptſachverſtändiger fungiert
Dr. Melchior, der bereits an den Pariſer Verhand
lungen teilgenommen hat, ferner das Mitglied des
Reichsbankdirektoriums, Geheimrak Vocke.

Dr. Schacht wird, außer wenn Fragen der Inter
nationalen Zahlungsbank auf der Tagesordnung
ſtehen, nicht nach dem Haag fahren. Er hatte an die
Regierung das Anſinnen geſtellt, daß ſie ſich vor dem
Konferenzbeginn auf die Forderungen ſeines Memo
randums feſtlege, und er ließ ſich auch durch die lang
wierigen Verhandlungen mit dem Reichskabinett
er hat ſowohl an der Donnerstag wie an der Freitag
ſitzung teilgenommen von dieſem Verlangen, das
das Kabinett ſelbſtverſtändlich ablehnte, nicht ab
bringen. Daß es den Erfolg der Konferenz in Frage
ſtellen würde, wenn die deutſche Delegation ſich jetzt
auf Forderungen feſtlege, deren Durchſetzung Schacht
ſelbſt bei den Pariſer Verhandlungen, wie man weiß,
nicht gelungen iſt, muß Schacht ſelbſt bewußt ſein; ſo
bleibt als Erklärung für ſein Verhalten nur die Ver
mutuüng, daß er ſeine künftige Laufbahn nicht mit der
Verantwortung für Verhandlungen belaſten will, deren
Erfolg nicht huündertprozentig ſichergeſtellt werden kann.

Die Eindrücke in Paris.
Die Nachricht, daß Dr. Schacht nicht als Mitglied

der deutſchen Abordnung nach dem Haag gehen wird,
hat in Pariſer Kreiſen ſehr große überraſchung her
vorgerufen und findet in der Pariſer Preſſe ein leb
haftes Echo. Man unterſtreicht mit Nachdruck, daß
die deutſche Regierung vergebens verſucht habe, Dr.
Schacht zu veranlaſſen, zuſammen mit den deutſchen
Unterhändlern die Verantwortung zu übernehmen.
Schacht habe es vorgezogen, ſeine ganze Handlungs
freiheit zu bewahren. Der „Excelſior“ ſchreibt hierzu,
die deutſche Regierung habe zwiſchen zwei Möglich

keiten zu wählen, entweder ſie folge den im Auguſt
von Dr. Streſemann vorgezeichneten Spuren und man
werde recht ſchnell zu den Abkommen gelangen, die
von den techniſchen und Finanz ſachverſtändigen auf
das genaueſte vorbereitet ſeien, oder aber die deutſche
Regierung gebe der politiſch-finanziellen Diktatur des
Reichsbankpräſidenten Schacht nach, mache ſich die
Forderungen der Schachtſchen Denkſchrift zu eigen,
und die ganze Konferenzarbeit werde in Frage geſtellt.
Mehr als je, führt das Blatt dann aus, werde die
Einigkeit der Gläubiger Deutſchlands erforderlich fein,
wenn man im Haag und auf der Londoner Konferenz

zu einem Erfolg kommen wolle.

Frecerie Moselev Sackest
Amerikas neuer Botſchafter in Berlin.

Als Nachfolger des bisherigen Botſchafters der Ver
einigten Staaten in Berlin, Schürman, wird Frederic
Mofeley Sackett, republikaniſcher Senator von Kenn
tucky, den Berliner Botſchaftspoſten übernehmen.

Frederic Moſeley Sackett iſt ein intimer Freund
des Präſidenten Hoover, mit dem er während des
Weltkrieges die Ernährungsorganiſation durchführte.
Er wurde im Jahre 1868 in Providence geboren. Nach
Ablegung des juriſtiſchen Staatsexamens auf der Har
vard Univerſität betätigte er ſich als Anwalt. Jm
Jahre 1897 wurde er Stjndikus verſchiedener Jnduſtrie
und Bänkfirmen. Er gilt als hervorragender Finanz
ſachverſtändiger. Seit dem Jahre 1925 iſt er Senakor
und einflußreiches Mitglied des Finanzausſchufſes.

Heutfsch-amerfkanisches
Sehderabkemmen
Berlin, 28. Dez. (TU.) Amtlich wird mit

geteilt:
Die Verhandlungen über das Sonderabkommen

zwiſchen Deutſchland und den Vereinigten Skaaken
ſind am Sonnabend durch Miniſterialdirektor Dr.
Rikter und Herrn Wilſon abgeſchloſſen worden.

Nach dem am 28. Dezember vereinbarten deutſch
amerikaniſchen Abkommen zahlt Deutſchland die nach
dem Sachverſtändigenplan vom 7. Juni 1929 den Ver
einigten Staaten von Amerika zuſtehenden Annuitäten
nicht an die Bank für Jnternationalen Zahlungsaus
gleich, ſondern unmittelbar an die amerikaniſche Re
gierung. Aus den deutſchen Zahlungen werden zwei
Arten amerikaniſcher Anſprüche befriedigt diejenigen
Anſprüche, die durch die DeutſchAmerikaniſche Gemiſchte
Kommiſſion feſtgeſetzt werden, und die amerikaniſche
Forderung für rückſtändige Beſatzungskoſten. Das Ab
kommen ſchließt ſich eng an die Form der zwiſchen den
Vereinigten Staaten und anderen Mächten beſtehenden
Schuldenabkommen an. Die Priorität für die Dawes
anleihe von 1924 bleibt gewahrt. Da Deutſchland
nach dem Youngplan nicht Schuldnerland der einzelnen
Mächte, ſondern der Geſamtheit der Gläubigermächte
iſt, muß bei den bevorſtehenden Verhandlungen im
Haag berückſichtigt werden, daß die amerikaniſche
Annuität ausſcheidet. Die deutſche Regierung wird
deshalb das Abkommen zur Kenntnis der übrigen
Gläubigermächte bringen. Die formelle Unterzeichnung
erfolgt erſt, nachdem der Reichstag und der amerikaniſche

Kongreß ihre Zuſtimmung erteilt haben. Das Abkom
men wird gleichzeitig mik den Abmachungen mit den
anderen Gläubigermächten über den Youngplan in
Kraft treten.

polartahrt 17937
Jm Zuſammenhang mit den verſchiedenen Preſſe

meldungen dieſer Tage wegen des im April bis Mai
1930 geplanten Polarfluges des „Graf Zeppelin“ er
klärt der Vorſtand der AeroArktis:

„Es iſt infolge der allgemeinen ſchlechten Wirt
ſchaftslage nicht gelungen, die Verſicherung des Luft
ſchiffes ſo frühzeitig abzuſchließen, daß die von der
Verſicherungsfrage abhängigen geldlichen und kech
niſchen Vorarbeiten hinreichend gefördert werden
konnken. Demgemäß wird mit der Durchführung der

Expedition für das Jahr 1930 nicht mehr gerechnet
werden können. Erſt jetzt eröffnen ſich günſtigere Aus
ſichten für den Abſchluß der Verſicherung, und nun
mehr hofft der Vorſtand der AeroArktis, die Expedition
im Jahre 1931 mit Beſtimmtheit durchführen zu
können. Der Vorſtand der Aero-Arkltis nimmt die
Gelegenheit wahr, ganz beſonders der deutſchen Reichs

regierung, den Regierungen der Vereinigten Skaaten,
der Sowjetunion und den Regierungen von Norwegen,
Dänemark, Kanada und Spanien ſowie den Skädken
Fairbanks und Tromsö, den wiſſenſchaftlichen Jnſtituten,

den Jnduſtriefirmen und nicht zuletzt der Luftſchiff
bau Zeppelin G. m. b. H., die unſere Expedition
moraliſch und materiell bereits ſo hochherzig gefördert
haben, zu danken.“



dem Hinweis, daß der Nationalkongreß jedes Mittel

leben. Jn der Frage der völligen Unabhängigkeit für

en tungen für den Fall der Nichterfüllung der

vor dieſem erlauchten Gremium des geiſtig fundierten

Seike 2. Merfeburger Korreſpondent. Monkag, den 30. Dezember 1929. Nr. 304.

Uber Lahore weht chie
incdische Mationafegge
Lahore, 30. Dez. Anläßlich der Eröffnung des

Indiſchen Nationaliſtiſchen Kongreſſes erfolgte als ſym
boliſcher e sakt die Hiſſung der ſogenanntenindiſchen Natio aagge durch den Präſidenten des

Kongreſſes, Nehru. Etwa 30 000 Inder, darunter
auch 5000 Frauen, wohnten der Szene bei, die große
Begeiſterung auslöfte ind mit dem Rufe:

„Es lebe die Revolution?“
aufgenommen wurde. Schließlich durchbrachen die Zu
ſchauermaſſen den Polizeikordon. Bei vielen war die
Erregung ſo übermächtig, daß ſie beſinnungslos zu
Boden ſanken.

Der leitende Ausſchuß des Kongreſſes hat ſich in
loſtündigen Beratungen mit dem Antrag Gandhis be
ſchäftigt, in dem e das Einkreten für die voll
ſtändige Unabhängigkeit Indiens gefordert und die
Teilnahme an den geplanten Londoner Beratungen am
runden Tiſch abgelehut wird. Die Entſchließung wurde
mit 138 gegen 89 Slimmen angenommen, während
ein Zuſahanfrag des extremen Nationaliſten Boſe ver
worfen wurde, der für die ſofoctige vollſtändige Aufhebung der Beziehungen zu England, für die Schaffung

einer Gegenregierung, für die Organiſation des Ge
neralftreiks ſowie des Boykotts aller ſtaatlichen und
gemeindlichen Körperſchaften und der Gerichtshöfe ein
gekreken war. Die Entſchließung des Ausſchuſſes wird
ehe das Plenum des Kongreſſes zu beſchäftigen
aben.

Die Frage der Beziehungen zu England wurde faſt
gleichzeitig guf der Tagung des Verbandes der indiſchenLiberalen in Madras behandelt Der Präſident der
Tagung führte in ſeiner Exöffnungsanſprache u. a. aus,
wenn Jndien ohne unbillige Verzögerung der Domi-
mionſtakus eingeräumt werde, ſo wäre von dieſem
Augenblick an keine politiſche oder ethiſche Begründung

für eine Loslöſung von England vorhanden. Die in
diſchen Liberalen ſeien nicht in der Lage, ſich einerPolitik der Verweigerung der bürgerlichen Pflichten

atzufchliefzen, aber er müſſe die Regierung dringend
darauf hinweiſen daß es nicht am Piahe ſei, die Be
deutung der indiſchen Unabhängigkeilsbewegung zu
igtiorieren oder zu verkleinern.

Spaſtung her Aineischen
atſonalkongreb
London, 30. Dez. (TU.) Die Annahme der

Entſchließung Gandhis durch den Vollzugsrat des All
indiſchen Nationalkongreſſes in Lahore hat nunmehr
zu einer Spaltung geführt. Der Führer der Homerule
bewegung für Bengal, Boſe, hat ſich nach der An
nahme der Entſchließung von den Verhandlungen zu

Bisher ſind ihm 24 Vertreter aus Bengal
gefolgt.

Im weiteren Verlauf der Veſprechungen hat ſich
Gandhi mit Erfolg gegen weitergehende Forderungen
der Extremiſten geſträubt Von Vertretern der Jugend
bewegung waren englandfeindliche Reden gehalten
worden, Und Gandhi war zunächſt der einzige, der ſich
für eine Entſchließung eingeſetzt hatte, die ſich für den
Schutz ausländiſchen Lebens Und Eigentums ausſpricht,

bis es ihm ſchließlich gelang, ſich durchzuſetzen unter

der Gewalt ablehne. Der Kampf zwiſchen den ge
mäßigten und radikalen Richtungen wird aber erſt bei
Eröffnung der Vollkonferenz am Sonntag voll auf

Indien und des Boykotts ſämtlicher engliſcher Verwal

indiſchen Forderungen unterſtüßt Gandhi voll die
Extremiſten.

Die italieniſche Flottendenkſchrift
an Frankreich.

Forderung nach Floktengleichheit im 2Nittelmeer.
Wie Pertinax im „Daily Telegraph“ berichtet, um

faßt die kürzlich von dem rer Botſchafter in
Paris Briand übergebene Denkſchrift zur Flotten
abrüſtungsfrage folgende drei Punkte:

I. Ztalien erhebt keine Einwendungen gegen das
franzöſiſche Flottenbauprogramm. Jtälien iſt aber
bereit, den Nachweis zu führen, daß ſeine Bedürfniſſe
nicht hinter denjenigen Frankreichs zurückzubleiben.

2. Jtalien würde bereit ſein, unter gewiſſen Umſtän
den die Möglichkeit eines Mittelmeerpaktes zu erörtern
Ziel dieſes Paktes müſſe ſein, im Mittelmeer eine Gleich
heit der franzöſiſch italieniſchen Flottenſtreitkräfte her
zuſtellen, wobei es Frankreich freiſtünde, in anderen
Gewäſſern eine unabhängige Flotte zu unterhalten.

3. Jtalien wünſche, daß die politiſchen Fragen, die
zwiſchen den beiden Ländern beſtehen, in naher Zu
kunft geregelt werden.

d

Im e der Veröffentlichungen der Zeit
ſchrift „Reich und Länder Verlag J. Heß, Skutt
gart) erſcheint ſoeben als Sonderdruck ein umfang
reicher Artikel des Landes
in üetera er ausführli
Neugliederung Mitteldeutſchlands darlegtbetracht der Bedeutung

geben wir mit gütiger e

rfaſſ eiheL.

Am 18. März 1926 nahm der 41. Provinziallandtag
der Provinz Sachſen einmütig einen vom Abgeordneten
Oberbürgermeiſter Beims eingebrachten Beſchlußantrag
an, der an die Preußiſche Staatsregierung die An
regung gab, die ſtaatliche Zerriſſenheit des mitteldeut
ſchen Wirtſchaftsgebiets durch eine unter den beteiligten
Staaten abzuſchließende ſtaatliche Intereſſengemein
ſchaft möglichſt auszugleichen; die Rationaliſterung der
mitteldeutſchen Produktion und des geſamten Verkehrs
fordere zwingend die Beſeitigung der innerſtaatlichen
Schranken. Der Preußiſche Handelsminiſter erklärte
dieſen Beſchluß als eine vom wirtſchaftlichen Stand
punkt aus beachtliche Anregung, der die Staatsregierung
aber erſt dann nächgehen könne, wenn näheres Ma
terial darüber beigebracht werde, welche wirtſchaftlichen
Schwierigkeiten für das mitteldeutſche Wirtſchaſtsgebiet
durch das Vorhandenſein der Staatsgrenzen entſtünden.
Er bat gleichzeitig um Stellungnahme dazu, wie der indem Landtageobeſhluß zum Ausdruck gekommene Ge

danke verwirklicht werden könnte. Hierauf antwortete
der 42. Landtag der Provinz Sachſen am 28. März
1927 nach zwei großen Referaten der Abgeordneten
Beims und Freiherr von Wilmowsky mit einer wieder
von allen Parteien gebilligten Entſchließung: Jn vollem
Umfange könne nur durch den Eintritt der Länder
Thüringen, Anhalt und Braunſchweig in den Verband
des Preußiſchen Staates Abhilfe geſchaffen werden;
ſolange hierfür die Zeit noch nicht gekommen zu ſein
ſcheine, müſſe teilweiſe Abhilfe W Staatsverträge
zwiſchen den beteiligten Ländern geſucht werden, die
insbeſondere Rechtsgleichheit auf dem Gebiete des
ganzen Wirtſchaftsrechts und des Verkehrs ſowie nach
Möglichkeit Verwaltungsgemeinſchaften herbeiführten.
Der Provinziallandtag beauftragte ferner die Provin
zialverwaltung, das vom Miniſter geforderte tatſäch
liche Material an den Miniſter gehen zu laſſen. Dies
iſt durch eine umfangreiche Denkſchrift geſchehen, die ich
im Herbſt desſelben Jahres dem Herrn Miniſter ſowie
der Hffentlichkeit überreicht habe.

Bei allen dieſen Arbeiten haben wir davon abge
ſehen, Vorſchläge für eine Abgrenzung oder Neu
gliede rung Mitteldeutſchlands zu machen, weil uns
die Zeit hierfür noch nicht gekommen ſchien Inzwiſchen
reifte aber die Frage der Reichsreform ihrer Löſung
entgegen. Die Offentlichkeit erörterte was Mittel
deutſchland anbelangt, insbeſondere im Anſchluß an
unſere Denkſchrift, in zunehmendem Maße auch die
Frage der neuen Reichsgliederung und damit der mittel
deutſchen Grenzen. Die Schrift „Reich und Länder“
des Bundes zur Erneuerung des Reiches ſtellte Grund
ſätze hierfür auf, und die Länderkonferenz, die nach
ihrer erſten Tagung vom 16. bis 18. Januar 1928 ohne
ſichtbare Ergebniſſe auseinandergegangen war, ſah ſich
bei ihrer zweiten Tagung am 23. Oktober 1928 veran
laßt, zwei Unterausſchüſſe einzuſetzen, deren einer ſich
mit der Frage der künftigen Gebietsgliederung Deutſch
lands zu beſchäftigen hatte. Unter dieſen Umſtänden
glaubten die provinziellen Körperſchaften der Provinz
Sachſen gleichfalls ihre Stimme erheben und der Staats
regierung die Geſichtspunkte mitteilen zu müſſen, unter
denen ſie die Gebietsreform in Mitteldeutſchland vor
genommen zu ſehen wünſchten. Der 44. Provinzialland
tag ſtimmte am 14. Februar 1929 einer von mir vor
getragenen Und begründeten Entſchließung des Pro
vinziglausſchuffes zu, an deren Spitze nunmehr die
Forderung nach Beſeitigung der Landesgrenzen in
Mitteldeukſchland ſtand. Jm übrigen wurden zwar keine
konkreten Vorſchläge für die Ziehung der Verwaltungs
grenzen in Mitteldeutſchland gemacht, aber klare und
eindeutige Grundſätze für eine ſolche Abgrenzung auf
geſtellt.

Auch ich perfönlich habe es, wenn ich öffentlich über
die mitteldeutſche Frage zu reden hatte, bisher vermie
den, konkrete Abgrenzungsvorſchläge zu machen, in
erſter Linie, um nicht dürch Herausforderung des Wider
ſpruchs gegen dieſe Vorſchläge dem wichtigeren Ge
danken der Reichsreform Gegner zu ſchaffen. Aber
ſchon ſeit einiger Zeit wurde es mir zweifelhaft, ob ich
mir dieſe Reſerve weiterhin auferlegen dürfte, da ich
mannigfache Kräfte an der Arbeit ſah, rn auf
die künftige Grenzgeſtaltung einzuwirken. ls nun
mehr die Schriftleitung der Zeitſchrift „Reich und Län

Die Neugiederung
ffffftteldeutschlancfs

Von Dr. Hübener, Merſeburg, Landeshauptmann der Provinz Sachfen.
der“ mich um den vorliegenden Auffatz bat, habe ich es

die Geſtaltung der künftigen Grenzen in Mitteldeutſchland zu machen, wohl wiſſend, daß ich nicht bei allen

beteiligten Stellen auf Zuſtimmung rechnen kann. Was
ich vortrage, ſind meine perſönlichen Anſichten. Da ſie
aber auf den Grundſätzen beruhen, die ſich der 44. Pro
vinziallandtag der Provinz Sachſen im letzten Winter
zu eigen gemacht hat, darf ich wohl annehmen, daß die
maßgebenden Kreiſe der Provinz Sachſen meine Auf
faſſung teilen. Über die Anſichten und Abſichten der
Preußiſchen Staatsregierung hinſichtlich der künftigen
Grenzen in Mitteldeutſchland iſt mir nichts bekannt.

II.
Es iſt höchſt intereſſant und verdient feſtgehalten zu

werden, wie ſchnell ſich die Anſchauungen über die
Gebietsfragen in Mitteldeutſchland gewandelt haben.
Die erſte Entſchließung des Provinziaklandtages vom
Jahre 1926 wirkte wie eine revolutionäre Tat, die
mancher nur geſchehen ließ, weil er das Beginnen für
ausſichtslos hielt. Heute iſt die Erkenntnis von der
Unhaltbarkeit der beſtehenden Zuſtände Gemeingut. Die
Vorſchläge zur Abhilfe zeigen eine ebenſo ſchnelle Ent
wicklung. Sprach der erſte Landtagsbeſchluß lediglich
vom Abſchluß von Jntereſſengemeinſchaftenunter den beteiligten Staaten, ſo Krberte der Landtag

des Jahres 1927 zur Beſeitigung der innerſtaatlichen
Schranken bereits den Eintrittkleinerer Län-
der in den Verband des PreußiſchenStaates, und im letzten Februar hatte ſich der
Landtag bereits zu der Forderung der Beſeitigun g
der Landesgrenzen in Mitteldeutſchland über
haupt durchgerungen. Auch der letzte Entſchluß war
von allen Abgeordneten, außer denen der Kommunſſti
ſchen Partei, ſt gefaßt. Ahnlich, wenn auch
wohl langſamer, war die Entwicklung der Anſchau
ungen in den benachbarten Ländern.

Aber die weitgehende übereinſtimmung in der
Sffentlichkeit Mitteldeutſchlands hinſichtlich der For
derung der Beſeitigung der herrſchenden Mißſtände be
zieht ſich nur auf das Pringipielle; hinſichtlich der
Geſtaltung und Abgrenzung der künftigen Ver
waltungsgebiete beſtehen nach wie vor große Meinungs
verſchiedenheiten. Zahlreiche e ne ſind gemacht
worden, die in der Schrift von Thormann und Staab
überſtchtlich zufammengeſtellt ſind Die Vorſchläge
ehen von den verſchiedenſten Geſichtspunkten aus: vonhiſtoriſchen von geographiſchen oder von wirtſchaftlichen

Erwägungen, ſei es, daß die Gefamtwirtſchaft oder
einzelne ihrer Seiten wie die Landwirtſchaft, die Struk
tur der Jnduſtrie, der Verkehr oder das Vorkommen
von Bodenſchätzen zugrunde gelegt werden. AuchKombinationen der eſhiedene Geſichtspunkte ſtellen

z. T. den Ausgangspunkt der Betrachtung dar, kaum
jemals aber verwaltungspolitiſche Geſichtspunkte.
Manche Vorſchläge ſind lediglich oder wenigſtens zum
Teil durch das Verlangen, für eine Großſtadt ein mög
lichſt umfaſſendes Einflußgebiet zu ſichern, beſtimmt.
Die verſchiedenen Vorſchläge kommen, wie ſie von ver
ſchiedenen Ausgangspunkten ausgehen, naturgemäß zu
recht verſchiedenen Ergebniſſen. Jhr Studium zeigt
nicht viel mehr, als daß es weder einen oberſten Ge
ſichtspunkt gibt, aus dem man naturgemäße, Weg
Verwaltungsgrenzen ableiten kann, noch daß es mög ich
iſt, Vorſchläge zu machen, die allen an ſich berechtigten
Lokalwünſchen gerecht werden. Es kann daher guch
nicht für mich e e das Dutzend vorhan
dener Löſungsvorſchläge voll zu machen indem ich ein
neues Prinzip aufſtelle. Jch werde mich vielmehr be
mühen, die in der öffentlichen Diskuſſion hervorgetre
tenen wichtigſten Geſichtspunkte auf ihre praktiſche
Verwertbarkeit zu unterſuchen und zu prüfen, wie man
zu einer Grenzziehung gelangen kann, die den wich
tigſten politiſchen wirtſchaftlichen und kulturellen
Intereſſen Mitteldeutſchlands einigermaßen gerecht wird
und damit praktiſche Verhandlungsgrundlagen ergibt.

(Fortfetzung folgt.

9 Mitteldeutſchland auf dem Wege zur Einheit.
Merſeburg 1927.

Dr. Hans Thormann und Dr. Erich Staab: Der
Mitteldeutſche Raum, Merſeburg 1929.

Zum Bombenanſchlag auf den Zug des indiſchen Vize

königs. Eine Verhaftung.
London, 28. Dez. (TU.) Wie aus NeuDelhi

gemeldet wird, iſt dort ein Jndier im Zuſammenhang
mit dem Bombenanſchlag auf den Zug des indiſchen
Vizekönigs verhaftet worden.

Shaw und der Parlamentarismus
Seitdem Bernard Shaws neues Stück „Der Kaiſer

von Amerika über die Bühnen geht, iſt es niemandem
ein Geheimnis mehr, daß er keine allzu freundſchaft
lichen Gefühle für das parlamentariſche Syſtem hat.
Tatſächlich hat er ja auch ſchon früher verſchiedentlich
ſeiner Meinung über Parlamente und Parlainentarier
deutlich genug Ausdruck gegeben, und erſt im ver
gangenen Jahr zeitigten ſeine Außerungen über
Muſſolini und ſein Syſtem leidenſchaftliche Diskuſſionen.
Trotzdem all dies bekannt und durch Shaws neue
dramatiſche Schöpfung erhärtet iſt, wird es doch inter
eſſieren, was Shaw letzthin in einem n in der
Londoner Fabiergeſellſchaft über das Problem des
Parla mentarismus geäußert hat. Er ſprach nämlich

Liberalismus diesmal nicht nur von ſeiner Antipathie
gegen den Parlamentarismus, ſondern auch von den
möglichen Reformen des parlamentariſchen Syſtems.
Nach ſeinem „Kaiſer von Amerika“ muß es immerhin
überraſchen, daß er trotz aller Zurückhaltung doch die
Möglichkeit von Reformen zugibt. Im großen und
ganzen war dieſer Vortrag, über den die engliſcheKre ſehr ausführliche Berichte veröffentlichte, in

einem en peſſimiſtiſchen Ton gehalten. Wie der
größte Teil der Mitglieder der Arbeiterpartei bezweifelt
auch Shaw, mittels der gegenwärtigen, ſeiner Anſicht
nach vollkommen veralteken Maſchinerie die großen
Probleme, die dem zeitgenöſſiſchen England ſo viele
Sorge bereiten, löſen zu können. Eine typiſch Shawſche
Frage: „Wie könnte man die Arbeitsloſigkeit zum Ver
ſchwinden bringen, wo doch ein ſo großer Teil der
Arbeitsloſen zu jeder Arbeit unfähig iſt? Wir werden
Programme für die nächſten zehn Jahre ausarbeiten,
doch das große Werk wird nicht bewältigl. Man hat
die Konſervativen wegen ihrer Unfähigkeit beſchimpft,
dieſe Aufgabe zu löſen, aber die Arbeiterpartei wird
aus eben demſelben Grunde beſchimpft werden weil
beide ſich eben mit dieſer vollkommen veralteten
Maſchinerie behelfen müſſen. Es wird die Zeit kommen,
da Mr. Maxton (der Führer des linken Flügels der

bar mit der praktiſchen Durchführbarkeit ſeiner Jdee
ſehr intenſiv beſchäftigt zu haben. „Erſtens einmal
ſo meinte er „ſollten die diplomatiſchen Methoden
des Völkerbundes auf England ausgedehnt werden.
Wir benötigen auch in Zukunft ein Auswärtiges Amt,
doch an Stelle der üblichen Hintertreppenverträge
brauchen wir einen Botſchafterrat, der unter dem Vor
ſitz des Miniſters des Außern ſeine Sitzungen hält und
in aller Hffentlichkeit ſeine Arbeit erledigt. Dann
brauchen wir mehrere Parlamente, ein Reichsparlament
für das Empire, ein Bundesparlament für die britiſchen
Jnſeln, ein beſonderes Parlament für jede der
britiſchen Nationen, auch für die Schotten, ein poli
tiſches Parlament und ein Parlament der Jnduſtrie.“
Man darf wohl annehmen, daß Shaw ſich ein wenig
zu ſehr an ſeinen eigenen Worten berauſcht hatte, als
er dann noch hinzufügte: „Und außerdem wenigſtens
10 regionale Parlamente, um Englands lokale Verwal
tung zu verſehen.“ Das Problem, wie dieſer Ratten
könig von Parlamenten über die vorausſichtlichen
Kompetenzſchwierigkeiten jemals zu fruchtbarer Arbeit
kommen ſollte, berührte Shaw mit keinem Wort und
empfand wohl auch ſelbſt nicht die Jronie ſeiner ſelbſt,
die in der Tatſache liegt, daß er das übel des
Parlamentarismus, wie es ſich gegenwärtig darſtellt,noch verzehnfachen will. Da zu jeder Shawſchen Rede

nun einmal ſeit alters her irgendeine extravagante
Senſation gehört, fügte er ſeiner Darſtellung des
reformierten Parlamentarismus noch eine donnernde
Philippika gegen Englands berühmte und altehrwürdige
Schulen an, die ſeit vielen Jahrhunderten die großen
engliſchen Staatsmänner, Gelehrten, Geiſtlichen,
Juriſten und Wiſſenſchaftler ausgebildet haben. Ich
ſtehe nicht an, zu erklären ſagte Shaw „daß,
wenn irgendeine unvorhergeſehene Kataſtrophe in
dieſem Lande das Unterſte zuoberſt kehren und
mich zum Diktator machen würde, mit meiner Zu
ſtimmüng kein Mann, der über Eton nach Oxford, über
Harrow nach Cambridge oder über Woolmich nach
Sandhurſt kam, in die Nähe eines engliſchen Kindes
kommen würde. Eines der erſten Geſetze einer
intelligenten Regierung müßte ſein, jeden Graduierten
oder Studenten unſerer Uiverſitäten von jedem öffentArbeiterpartei) ſelbſt im Kabinett ſitzen und gegen die

ſelben Hinderniſſe anzukämpfen haben wird.

Am intereſſanteſten war, wie ſich Shaw die not
wendige parlamentariſche politiſche Reform vorſtellt,
wobei allerdings geſagt ſein mag, daß er lediglich große jeden Glauben an die Ernſthaftigkeit ſeiner Jdeen und
und ſicherlich fehr kühne Konzeption gab, ohne ſich offen Vorſchläge ſogleich ſelbſt auszurotten.

lichen Amt auszuſchließen, ihnen das pafſive Wahtrecht
abzuſprechen, vor allem aber dieſe Leute von jeder

Die öſterreichiſche Nationalhymne.
Sei geſegnet ohne Ende,
Heimaterde wunderhold!
Freundlich ſchimmert im Gelände
Tannengrün ünd Ahrengold.
Deutſche Arbeit, ernſt und ehrlich,
deutſche Liebe, zart und weich,
Vaterland, wie biſt du herrlich!
Gott mit dir, mein Hſterreich!

Keine Willkür, keine Knechte,
offne Bahn für jede Kraft!
Gleiche Pflichten, gleiche Rechte,
für die Kunſt und Wiſſenſchaft.
Starken Mutes, feſten Blickes,
trotzend jedem Schickſalsſtreich,
ſteig empor den Pfad des Glückes,
Gott mit dir, mein Hſterreich!

Oſterland biſt du geheißen,
und vom Oſten kommt das Licht,
Nacht und Finſternis zerreißen,
wenn es durch die Wolken bricht.
Seht verklärten Angeſichtes
den erſehnten Tag vor eüch!
Land der Freiheit, Land des Lichtes
Gott mit dir, mein Hſterreich!

Laßt, durch keinen Zwiſt geſchieden,
uns nach einem Ziele ſchau'n;
laßt in Eintracht und in Frieden
uns am Heil der Zukunft bau'n.
Unſres Volkes Jugend werde
ihren ſtarken Ahnen gleich,
ſei geſegnet, Heimaterde,
Gott mit dir, mein Hſterreich!

PS. Dies der Wortlaut der neuen öſterreichiſchen
Nationalhymne, die in den letzten Tagen von deröſterreichiſchen Regierung amtlich eingeſührt wurde.

Von der halliſchen Univerſität. Der durch den
Weggang des Profeſſors W. Gerlach erledigte Lehr

engliſchen Schule fernzuhalten.“ So hat es Shaw auch
bei dieſen Auseinanderſetzungen wieder verſtanden,

ſtuhl der allgemeinen Pathologie und pathologiſchenAnatomie iſt dem Profeſſor Dr. Julius Wegen an
der Univerſität Berlin angeboten worden. Dr. Wätjen,1
aus Barmen gebürtig, war Schüler und Aſſiſtent bei

für an der Zeit gehalten, meinerſeits Vorſchläge für

Das abrüstungs feindliche
Frankreich
Neuyork, 30. Dez. (TA) Der amlliche Textder ſener Denkſchrift zur

liegt in ington noch immer nicht vor. Der fran
zöſiſche Botſchafter Claudel hat im Skaaktsdepartement
vorgeſprochen, um dieſe Verzögerung zu entſchuldigen.
Die Uberreichung wird vermullich am Montag ſtattfinden. nen Stimſon verweigert infolge
deſſen jede amtliche Stellungnähme.

Jn Regierungskreiſen wird jedoch nicht verhehlt,
daß die Auffaſſung des Quai dOrſey das Zuſtande
kommen eines Fünfmächtepaktes nahezu unmöglich
mache, ſo daß man beſtenfalls mit einem Abkommen
zwiſchen England, Japan, Amerika und Italien rechnen
könne. Frankreichs ironiſche Behauptung, daß der
Kelloggpakt keine ausreichende Friedensgarantie ge
ſchaffen habe, wird in Waſhington als Beweis dafür
angeſehen, daß der Quai dOrſey und die öffentliche
Meinung Frankreichs jeder Abrüſtung feindlich geſinnt
ſeien. Jn Waſhington finden täglich Beſprechungen
mit den Mitgliedern der amerikaniſchen Abordnung
für die Konferenz ſtatt. Gerüchtweiſe verlautet, daß
Staatsſekretär Stimſon verſuche, einen Kompromiß
vorſchlag auszuarbeiten, um den Beitritt Frankreichs
zum Fünfmächtepakt zu erleichtern.

Frankreichs Ostfestungen
Konflikt in der ſozialiſtiſchen Fraktivn.

Die Kammer hat am Sonnabend das Flotten
programm für das Jahr 1930 ohne weitere Diskuſſion
genehmigt

Dann begann die Diskuſſion über die Organiſation
der Feſtungswerke an der franzöſiſchen Grenze Die
neuen Feſtungsbauten, deren Errichtung fünf Jahre
dauert, geſtatten es, einen ununterbrochenen Feuer
riegel an der franzöſiſchen Grenze einzurichten. Auch
die Luftverteidigüng ſei ſo organiſtert, daß es beim
augenblicklichen Stande der Dinge unmöglich ſei, ſie
zu durchbrechen.

Der Sozigliſt Laville erklärke, daß die Arbeiter
parkei das Programm der Feſtungsbauten glatt ab
lehnen müſſe. Es ſei ein Widerſpruch, daß der
Rüfſtungswekklauf fortdauere in dem Augen
blick, wo im Haag die Schlußkonferenz ſtattfinde. Rach
Betonbauten werde män Gewehre, Kanonen und
ſchließlich Kanonenfutter verlangen

Die ſozialdemokratiſche Fraktion hatte geſtern mit
einer Zufallsmehrheit von 13: 12 Stimmen be
ſchloſſen, ſich auf das entſchiedenſte gegen die Feſtungs
bauten auszuſprechen. Dabei hatten aber die Abgeord
neten PaulBoncour und Renaudel erklärt, daß ſie ſich
vor ihrem Gewiffen gezwungen fähen, für die Feſtungs
haun zu ſtimmen, da dieſe nur defenſiven Eharakter

ätten.
Renaudel hat denn auch, während der Parteiredner

Laville den Standpunkt der Fraktionsmehrheit in der
öffentlichen Kammerſitzung zum Ausdruck brachte, in
den Wandelgängen erklärt daß er und ſeine Freunde
trotzdem für die Regierung und für das Feſtungsbau
programm ſtimmen würden.

Léon Blum krat den Erklärungen Renaudels auf
das energiſchſte entgegen und erklärte ſeinerſeits, er
werde nämentliche Abſtimmung verlangen, damit keiner
der ſozialiſtiſchen Abgeordneten die Parteidiſziplin ver
letzen könne. Es kam dabei zwiſchen den beiden So
gialiſten zu einer derart lebhaften Auseinanderſetzung
daß die Kammer alatmiert wurde. Am Nachmittag
iſt die Fraktion erneut zu einer Sitzung zuſammen
getreten, um eine Einigung zwiſchen ihren ſtyeitenden
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Mitgliedern

Schlieben geht zur Jnduſtrie. Der frühere deutſch
nationale Reichsfinanzminiſter v. Schlieben, gegen
wärtig Präſident des Landesfinanzamtes Magdeburg,
verläßt, einem Berliner Blatte zufolge, demnächſt den
Staatsdienſt, um eine große Stellung in der Induſtrie
zu übernehmen.

Steſſenſose Lehrer
Der preußiſche Kultusminiſter hat dem Landtag

eine Überſicht über die Zahl der ſtellenloſen Schul
amtsbewerber vorgelegt. Danach ſind in Preußen
109 866 Lehrer und Lehrerinnenſtellen. Die Zahl
der Bewerber und Bewerberinnen beträgt 26 971.
Auftragsweiſe in freien Planſtellen ſind 7637 Lehrer
und Lehrerinnen beſchäftigt. Vertretungsweiſe für
erkrankte und beurlaubte Lehrer ſind 5072 Lehrer
und Lehrerinnen tätig und als Hilfs- und Wander
lehrer werden 2961 Schulamtsbewerber beſchäftigt.
Ohne Beſchäftigung im Schuldienſt ſind aber immer
noch 11801 Schulamtsbewerber.

Geheimrat Aſchoff am Freiburger Pathologiſchen
Jnſtitut. 1920 erhielt er die venia legendi für das
Fach der gerichtlichen und pathologiſchen Anatomite
und folgte zwei Jahre ſpäter einem Rufe nach
Barmen als Prorxektor der ſtädtiſchen Krankenanſtalt
und Leiter des Städtiſchen Bakteriologiſchen Unter
e 1924 erfolgte ſeine Berufung zum

bteilungsvorſteher am Bakteriologiſchen Inſtitut
der Univerſität Berlin und die Ernennung zum
außerordentlichen Prvofeſſor.

Akademiſche Ehrung für den Leiter des Evang.Soz.
Preßverbandes.

Die Theologiſche Fakultät der e Fried
richs Univerſität Halle Wittenberg hat zu Weihnachten
1929 dem Direktor des Evangeliſch-Sozialen Preß
verbandes für die Provinz Sachſen, Dr. rer. pol. Herbert
Ham mer, der zugleich Pfarrer in Dammendorf ſſt,
ehrenhalber die Würde und die Rechte eines Lizentiaten
der Theologie verliehen. Jn der Urkunde, in der die
Ehrung ausgeſprochen wurde, wird darauf hingewieſen,
daß Dr. Hammer, „mit theologiſcher und national
ökonomiſcher Bildung ausgerüſtet, mit journaliſtiſchem
Charisma begabt, unermüdlich und erfolgreich bemüht
iſt, die e re ren ins Licht der Kirche und die Kirche
ins Licht der Offentlichkeit zu ſtellen“.

Volksbühne Halle. Nächſte wahlfreie Sondervor
ſtellung: „Madame Pompadour“, Operette von Leo
Fall, an Mittwoch, 8. Januar, 20 Uhr; ferner: „An
allem iſt Hütchen ſchuld“, Märchenſpiel von Siegfried
Wagner, am 25. Januar. Spieltage: „Die andere
Seite“, Drama von Sherriff, atn 9. Januar (A), am
11. (B), am 13. (0), am 20. ferner „Die Ent
führung aus dem Serail“, Oper von Mozart, am
15. Januar für H. Als 4. Thaliagfpiel folgt am
21. Januar: „Das große Abc“, Komödie von Marcel
Pagnol.

Neue Operetten. Ralph Benatzky hat eine neue
Operette „Mit dir allein auf einer einſamen Jnſel“
vollendet, zu der Arthur Rebner das Textbuch ge
liefert hat. „Komödie in Venedig“ iſt der Titel
einer neuen Operette von Walter W. Goetze, Text
von Günther Bibo und Oskar Felix. Die Urauf
führung findet im Januar ſtatt.

W
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Die „Heiligen Zwölf Nächte“.
Seit uralter Zeit ſpielen die Zwölf Nächte eine

wichtige Rolle für die Zukunft. Sie beginnen am
25. Dezember und dauern bis zum 6. Januar. Nach
dem überkommenen Glauben des Volkes hat jede Nacht
ihre Vorbedeutung für den entſprechenden Monat des
Jahres. Was man in den Zwölf Nächten träumt, geht
in Erfüllung und trifft mit dem betreffenden Monat ein.
Jeder Tag iſt an ſich wieder eine Vorbedeutung für
das Wetter in den einzelnen Monaten des folgenden
Jahres. Je eifriger der „wilde Jäger“ jagt, deſto
fruchtbarer ſoll das kommende Jahr werden, und je
länger die Eiszapfen werden, deſto länger auch der
Flachs. Jn den Zwölf Nächten ſollen die bisherigen
häuslichen Arbeiten ruhen, denn es iſt heilige Zeit.
Weder Wagenrad noch Spinnrad ſollen ſich umdrehen,
es darf auch nicht gewaſchen, gebacken, nicht geputzt
und gefegt werden, ſonſt kommt Unheil ins Haus.
Den Gipfelpunkt der Zwölf Nächte bildet der Silveſter
tag, den Abſchluß der Dreikönigstag. Von da ab geht
das Jahr aufwärts, der Tag wächſt zunächſt „um einen
Hahnenſchrei“, dann um einen „Männerſchritt“ und
zuletzt Ende Januar um eine ganze Stunde.

Perſonalveränderungen bei der
Regierung.

Regierungsaſſeſſor Dr. Puſch wurde zum Regie
vrungsrat ernannt. Medizinalaſſeſſor Dr. Spatz
wird mit dem 1. Januar 1930 von der Regierung
Düſſeldorf (Kreisarzt Remſcheid) zur Regierung
Merſeburg verſetzt. Regierungsbaurat Winzer iſt
von Delitzſch nach Züllichau verſetzt worden.
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Jngenieur Karl Weber
Am Montag früh, um A Uhr, ſchloß der Ingenieur

Karl Weber, Mitinhaber der Mitteldeutſchen
Jnduſtriewerke in Merſeburg, infolge Schlaganfalls die
Augen zum ewigen Schlummer. Der jähe Tod des
überaus tätigen Mannes, der das erſte Halbjahr
hundert ſeines Lebens nach dem Willen des Schickſals
nicht vollenden ſollte, hinterläßt ein fühlbare Lücke
nicht nur in ſeiner Firma, deren Aufbau und Ausbau
ſein Streben galt, ſondern auch in einem weiten
Freundeskreiſe. Er war eine durchaus vornehme Per
ſönlichkeit, ausgezeichnet mit großer Herzensgüte. Als
Sporkfreund und guter Sänger war er auch in Sport
und Sangeskreiſen eine gern geſehene Perſönlichkeit.

Möge ihm die Erde leicht fein!

Als Rechtsanwalt hat ſich hier nieder
gelaſſen Gerichtsaſſeſſor Lindemann, Sohn des
Direktors der Städtefeuerſozietät.

Saiſonausverkäufe dürfen in der Zeit vom
4. Januar bis einſchließlich 14. Februar d. J. in der
Stadt Merſeburg ſtattfinden.

Falſche Einmarkſtücke, die ſo täuſchend nach
gemacht wurden, daß ſie nur am ſchlechten Klang zu
erkennen ſind, wurden in Thüringen in Umlauf geſetzt.
Es wird bei dieſer Gelegenheit darauf aufmerkſam
emacht, daß derjenige, der nachgemachtes oder verſalſchtes oder verfällenes Geld als echtes empfängt und

nach erkannter Unechtheit als echtes in Verkehr bringt,
mit Gefängnis bis zu 3 Monaten beſt aft wird. Auch

der Verſuch dazu iſt ſtrafbar. e
Ein ungewöhnlicher Neufahrsbote beſuchte

uns heute auf der Redaktion. Die Sonne, die nach
trüben Tagen plötzlich durch die Wolken kam, hatte
auch einen Schmetterling ins Freie gelockt, wo
er, langſam die Flügel bewegend, an einem Spalier
ſaß. Es handelte ſich um einen „Fuchs“, mithin ge
rade um keine große Seltenheit, in dieſen Tagen
zwiſchen Weihnachten und Neujahr wurde er aber
trotzdem freudig begrüßt.

Von einem Motorradfahrer angefahren wurde
am Montagmittag in der oberen Gotthardtſtraße eine
ältere Frau, die die Straße überſchritt, um ein auf
der anderen Seite befindliches Geſchäft aufzuſuchen.
Sie wurde bon dem nur in mäßigem Tempo daher
kommenden Motorradfahrer zu Boden geriſſen und
trug durch das Aufſchlagen blutende Wunden im Ge
ſicht davon. Von hilfsbereiten Perſonen wurde ſie
in ein naheliegendes Haus gebracht.

Freigabe von Zügen für Sonnkagsfahrkarken.
Der Zug 804, ab Merſeburg 11.15 Uhr, nach Thüringen
iſt, wie uns mitgeteilt wird, bereits von der Reichs
bahn zur Benutzung mit Sonntagsrückfahrkarten an
Sonnabenden freigegeben worden. Die günſtige Aus
flugsmöglichkeit kann alſo bereits jetzt mit Sonntags
fahrkarten ausgenutzt werden.

Einen Vorbereikungskurſus auf die theoreliſche
Meiſterprüfung in Buchführung und Geſetzeskunde be
abſichtigt die Handwerks?ämmer für den Regierungs
bezirk Merſeburg etwa Mitte Januar kommenden
Jahres in Merſeburg zu beginnen. Der Unterricht
findet an zwei Wochentagen in den Abendſtunden
ſtatt. Alles Nähere ſiehe heutige Anzeige.

Die Leipziger „Kryſtallpalaſt“ Sänger (Direktor
F. Jentzſch) kommen am Neujahrstag wieder nach dem
„Caſino“ mit einem gänzlich neuen Programm. Es
gibt wieder endloſe Lachſtürme.

Unſer Wandkalender für 1930
liegt der heutigen Ausgabe unſerer Zeitung bei. Wir
hoffen, daß unſere Leſer recht viel frohe Tage ein
zeichnen können.

Zehn Diebſtähle aufgeklärt.
Der Dieb verhafkek.

Die Kriminalpolizei keilt uns mik, daß es gelungen
iſt, die Einbrüche, die in letzker Zeit in hiefiger
Stadt in 5Schaukäſten, 575Schaufenſtern uſw.
verübt wurden, reſtlos aufzuklären. Der ledige
Bergmann R. Schl. hat nach harknäckigem Leugnen
10 Diebſtähle nachdem ihm das durch mehrere
Hausſuchungen zukage geförderte Beweismaterial und
Diebesgut vorgelegt wurde, ein geſtanden. Eine
weilere Perſon, die vermutlich als Hehler in Frage
kommt, wurde ebenfalls vorläufig feſtgenommen.
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Schlange am Fahrkartenſchalter.
Die ſchon oft beklagte zu geringe Zuteilung von

Fahrkarten für die Theaterſonderzüge der Reichsbahn
nach Halle machte ſich heute vor dem Beginn des
Kartenvorverkaufs für die Oper „Zar und Zimmer
mann“ wieder im Bahnhof Merſeburg bemerkbar.
Bereits um 10 Uhr fanden ſich die erſten Käufer ein,
bis um 12 Uhr war eine ſtattliche Schlange ange
wachſen. Diefes „Kämpfen um Plätze zeigt am deut
lichſten den Hunger der Merſeburger Bevölkerung nach
guten Darbietungen.

Jahreswechsel vor 50 Jahren
Schulſorgen. Volksküche. Hochwaſſersnot. Provinziallandtagsbeginn.

Der Jahreswechſel vor nunmehr einem halben Jahr
hundert ſah manche Sorgen, die ſich unſeren heutigen
ähneln. Wie wir heute über

Schulraumnot

zu klagen haben, ſo hatte ſich auch damals die Stadt
verordnetenverſammlung mit der Frage des Ankaufs
von Grundſtücken für Schulerweiterungen zu befaſſen.
Wie heute ſah man auch damals von einem „koſt
ſpieligen Neubau“ ab und begnügte ſich vorerſt damit,
das damals Kohlbachſche Grundſtück zum Preiſe von
36 000 RM. zu kaufen, um hier ohne große bauliche
Veränderungen fünf Klaſſenzimmer einzurichten. Man
hoffte dadurch auf weitere 15 Jahre ohne einen Schul
neubau auszukommen, eine Hoffnung, die ſich indeſſen
als trügeriſch erwies. Außerdem kaufte man einen
Teil des ReſſourcenGartens, um Platz für einen
ſpäteren Neubau, der dann 1885 entſtanden iſt, zu haben.

Eine uns nicht mehr fremde Erſcheinung, die Spei
ſung ärmerer Volksſchichten durch

Volksküchen,

wurde Weihnachten 1879 durch eine hochherzige Stif
tung möglich gemacht. Aus einer Stiftung der Majorin
v. Schildt, geb. v. Wolfersdorff, wurde im Grund
ſtück Unteraltenburg 46 eine Volksküche eingerichtet, zu
deren Einweihung am 27. Dezember 1879 ſich zahlreiche
Bürger außer den Komiteemitgliedern zuſammengefun
den hatten. Das erſtemal Reis mit Rindfleiſch
fand ungeteilte Zuſtimmung bei allen Gäſten. Als
Kochfrau amtierte Frau Kops geb. Holzmann. Vor
ſitzender des Verwaltungsrats der Stiftung war der
bekannte Merſeburger Reichstagsabgeordnete Moritz
Wölfel. Es wurde kräftige Und gute Koſt geboten.
Das Eſſen koſtete 20 Pf für eine volle und 10 Pf. für
eine halbe Portion. Die Hauptunkoſten wurden durch
Stiftungsmittel gedeckt

Aber mit der Neujahrsnacht, die zwar lärmend, aber
ſonſt ungefährlich verlief, zog für Merſeburg eine große
Gefahr herauf:

Hochwaſſer.

Urlaub zum Aufſuchen einer neuen
Stellung.

Iſt das Dienſtverhältnis gekündigt, ſo hat der An
geſtellte Anſpruch auf die Gewährung des notwendigen
Urlaubs zwecks Aufſuchens einer neuen Stellung. Die
hierfür zu gewährende Zeit muß nach S 629 BGB.
„angemeſſen“ ſein. Es muß alſo ſo viel Zeit gewährt
werden wie der Angeſtellte zum Aufſuchen einer neuen
Stellung benötigt.

Der Arbeitgeber iſt nicht verpflichtet, dem Angeſtell
ten allgemein täglich mehrere Stunden zu dieſem Zweck
freizugeben. Nur dann kann der Arbeitnehmer den
benötigten Urlaub verlangen, wenn er eine beſtimmte
Stellung aufſuchen muß. Urlaub z. B um eine Zei
tung bei ihrem Erſcheinen in Empfang zu nehmen, oder
um in einem Stellenvermittlungsbüro Nachfrage nach
Stellungen zu halten, kann er gegen den Willen des
Arbeitgebers nicht verlangen.

Selbſtändige Beurlaubung zu dem hier beſprochenen
Zweck iſt nicht zuläſſig, gegebenenfalls kann der Arbeit
geber vom Angeſtellten den Nachweis darüber ver
langen, daß er die beanſpruchte Zeit benötigt.

Der Angeſtellte kann den Erſatz der Vorſtellungs
koſten verlangen, wenn der Arbeitgeber mit dem die
Verhandlungen geführt ſind, die Vorſtellung veranlaßt
hat. Das gilt auch für den Fall, daß die Verhand
lungen nicht zu einer Anſtellung geführt haben. Hat
der Arbeitgeber die Vorſtellung dem ſich bewerbenden
Angeſtellten nur anheimgeſtellt oder nimmt der Ange
ſtellte fie aus eigenem Entſchluß vor, ſo hat er keinen
Anſpruch auf Erſatz der entſtehenden Koſten.

Jahreshauptverſammlung des Zentralverbandes
Deutſcher Kriegsbeſchädigter.

Die hieſige Ortsgruppe des Zentralverbandes
Deutſcher Kriegsbeſchädigter und Kriegerhinterbliebener
E. V. hielt am Sonnabend ihre erſte Jahreshauptver
ſammlung ab. 1. Vorſitzender Büchner eröffnete die
Verſammlung und begrüßte die zahlreich Erſchieneven.
Daraufhin wurden wieder einige neue Mitglieder auf
genommen. Nachdem der Jahres und Kaſſenbericht
verleſen war, wurde dem Kaſſierer und dem Geſamt
vorſtande Entkaſtung erteilt. Alsdann wurde zur Neu
wahl des Vorſtandes geſchritten. Die Wahlleitung über
nahm der Landesverbandsgeſchäftsführer Schulze, Halle.
In kurzen Zügen gab er Bericht über die Arbeit des
Vorſtandes, der im erſten Jahre des Beſtehens einen
ſchweren Stand gehabt habe, und dankte ihm für die
mühevolle Arbeit. Die Wahl erfolgte durch Stimm
zettel. Es wurden wiedergewählt 1. Vorſitzender
Büchner, Kaſſierer Alicke; neugewählt wurden: 2.
ſitzender Julich, Schriftführer Buhle. Ferner wurden
gewählt: ein ſtellvertretendes Vorſtandsmitglied, zwei
Kaſſenprüfer und ein Vergnügungsausſchußobmann.
Die Gewählten nahmen ihr Amt an und dankten für
das ihnen entgegengebrachte Vertrauen. Nachdem ver
ſchiedene interne Angelegenheiten erledigt waren, blieben
die Anweſenden noch einige Zeit gemütlich beiſammen.

Klagen aus der Siegfriedſtraße.
Eine Miekerverſammlung.

Durch Handzettel wurden vor kurzem alle Mieter
der Siegfriedſtraße zu einer Verſammlung am
28. Dezember in das Hotel „Drei Schwäne“ ein
geladen. Dieſem Rufe wurde ſo zahlreich Folge ge
leiſtet, daß der Raum nicht alle zu faſſen vermochte.
Zweck der Verſammlung war, Stellung zu nehmen
gegen die Mißſtände, die ſich in den ſtädtiſchen
Häuſern der Siegfriedſtraße bemerkbar gemacht haben.
Der erſte Redner ſchilderte die Wohnungsnot im all
gemeinen und forderte ſodann die Erſchienenen auf,
ihre Wünſche vorzubringen. Dieſer Aufforderung wurde
in überreichem Maße Folge geleiſtet und die Miß
ſtände in ſcharfen Worten, teils auch in humorvoller
Weiſe zum Ausdruck gebracht. Lebhaft wurde Klage
geführt über die hohen Gaspreife. Die Miete
für Gasmeſſer und die elektriſchen Zähler von je 1,50
Mark pro Monat ſei zu hoch. Da es ſich durchweg
um ſtädtiſche Häuſer handele, wäre es aus hygieniſchen
Gründen angebracht, daß die Aſſcheabfuhr beſſer
geregelt werde und die Straßenreinigung in
ſtädtiſche Regie übernommen wird. Als Kurioſum
wurden die Baderäume in den oberen Woh
nungen bezeichnet. Ein Baden im Winter iſt hier
ganz unmöglich, da keinerlei Heizung vorhanden iſt
und auch nicht angebracht werden kann. Jn der
Hauptſache wurde eine Herab ſetzung der Miete
gefordert. Es wurden ſodann noch eine ganze Reihe
von Wünſchen vorgebracht, die eine längere Dis
kuſſion hervorriefen. Zum Schluß wurde eine Kom
miſſion gewählt, die beim Magiſtrat wegen Ab-
ſtellung der Mißſtände vorſtellig werden ſoll. Mit dem
Wunſche, daß die Merſeburger Baugeſellſchaft die an

geführten Übelſtände bald beſeitigen möge, ſchloß der
Leiter die Verſammlung.
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Vom Oberlauf der Saale trieben große Eismaſſen an
und ſetzten ſich am Meuſchauer Wehr feſt, ſo daß eine
vollſtändige Stauung des Waſſers eintrat und es in
wenigen Minuten um drei Fuß ſtieg. Neue Eismaſſen
verſtopften dem Waſſer den Weg völlig und wurden
von der mächtig anſtauenden Flut über die Werder-
wieſen nach der Meuſchauer Aue geworfen. Dieſem
kolofſſalen Andrange von Eis und Fluten erlagen zwei
Dämme der Alten Saale dicht unterhalb der Brücke
über dieſelbe, gleichzeitig ſtieg das Waſſer, das durchdie Schollen am Laden Abfluß gehindert wurde, auf

dem Neumarkt ſo hoch, daß es kurz nach Mitternacht
bis zum Schulgebäude reichte, alſo faſt die ganze Vor
ſtadt überſchwemmt hatte. Glücklicherweiſe kam dies
nicht unerwartet; die Bewohner bereiteten ſich vielmehr
ſchon am Abend auf dieſes Steigen der Flut vor und
ſetzten ihre Türen und Läden durch dichtſchließende
Pfoſten in angemeſſener Höhe zu. Gegen Morgen und
im Laufe des Tages fiel das Waſſer bedeutend, ſo daß
der Neumarkt wieder ziemlich freigelegt wurde. Die
Auen waren weithin überſchwemmt und die Einwohner
der Auedörfer verbrachten eine bange Nacht. Das
Waſſer hat ſich jedoch bald wieder verlaufen.

Wie jetzt ſtand zur Jahreswende eine
Sitzung des Provinziallandkages

bevor. Am A. Januar 1880 wurde ſie in feierlicher
Weiſe eröffnet. Alterspräſident war Bürgermeiſter
a. D. Seffner, Merſeburg. Wenn gegenwärtig die
Ubernahme von Kreisſtraßen in die Verwaltung der
Provinzialverwaltung zur Debatte ſteht, ſo war damals
die Dezentraliſation des Wegeweſens an
der Tagesordnung, die Übernahme und Ver
waltung von Provinzialchauſſeen aufdie Kreiſe. Nachdem ſich der damalige Dezernent
für das Wegeweſen gegen dieſe einſchneidende Ande
rung gewandt hatte, wurde der Antrag mit einer
Mehrheit von zwei Stimmen abgelehnt. Dieſer
Landtag lehnte übrigens auch eine Petition des
Magiſtrats der Stadt Merſeburg ab auf Gewährung
einer Beihilfe zum Bau einer Bahn Merſeburg

Mücheln. C
Weitere Weihnachtsfeiern
Weihnachtsfeier der katholiſchen Vereine.

Der Einlädung der katholiſchen Vereine in der
Pfarrgemeinde Merſeburg zu einer gemeinſamen
Weihnachtsfeier waren recht viele gefolgt, und ſo
konnte Pfarrer Wiehoff eine ſtattliche Anzahl
Eltern und Kinder begrüßen. Er gab der Hoffnung
Ausdruck, daß der wahre, echte Weihnachtsfriede in
unſere Herzen einziehen und unſer Handeln be
ſtimmen möge im Zuſammenſchluß einer Gemeinde
familie auch über die Weihnachtszeit hinaus.
Gemeinſam geſungene Lieder und kleine Kinderweih
nachtsſpiele leitekten dann zu Pater Humperts
Legendenſpiel „Die Teufelskirche“ über, welches zur
Zeit der Erbauung des Trierer Doms ſpielk. e
einzelnen Rollen und die Leitung lagen in bewährten,
guten Händen, es wurde flott und mit Eifer geſpielt.
Der Eindruck auf alle Beſucher war unverkennbar
und wird noch lange in beſter Erinnerung bleiben.

Weihnachtsfeier des VfL. Merſeburg

Am Sonntag fand im Saale des „Augartens“ die
diesjährige Weihnachtsfeier der Jugendabteilung des
VfL. Merſeburg ſtatt. Eingerahmt wurde die Feier
durch mehrere Muſikoorträge des Granzauorcheſters.
Die Geſangsabteilung verhalf durch Geſangsvorträge
den Abend verſchönern. Der Jugendleiter Hüſung
begrüßte die Erſchienenen. Sodann gelangten Zwei
kurze Theaterſtücke, von Jugendlichen vorgeführt, zur
Aufführung. Als ſchließlich der Weihnachtsmann ſeine
reichlichen Gaben verteilt hatte, erſchollen bald die
luſtigen Tanzweiſen und hielten jung und alt noch
lange beiſammen.

Der Weihnachtsmann beim Sporkverein 99.
Getreu der alten Tradition kehrte auch in dieſem

Jahre wieder der Weihnachtsmann im 99 er Vereins
heim ein. Am zweiten Feiertag ſchon beſcherte er dem
jugendlichen Nachwuchs des Vereins, wobei die Wogen
der Freude ſchon recht hoch gingen. Geſtern nun kam
der Weihnachtsmann zu den Großen und brachte für
jeden Aktiven eine ſchöne Gabe. Freundlicherweiſe
hatten fich die Herren Klockmann und Walther zur
Verfügung geſtellt und verſchönten die Feier durch
muſikaliſche Genüſſe. Nachdem Spielausſchußobmann
Weil die Erſchienenen begrüßt hatte, kam der Weih
nachtsmann mit ſeinen überreichen Gaben. Den Höhe-
punkt des Abends bildeten jedoch die von Selle ſen.
verfaßten und ſelbſt vorgetragenen Verſe auf die
Kämpen der I. Fußballmannſchaft des Vereins. Je
mehr ſich die Feier ihrem Ende näherte, deſto an
genehmer wurde die Stimmung und nur ungern
trennte man ſich zu vorgerückter Stunde

Weihnachtsfeier bei der Vereinigung ehemaliger
Mittelſchüler.

Als letzte der Veranſtaltungen des alten Jahres
hatte die Vereinigung ehem. Mittelſchüler zu der all
jährlichen Weihnachtsfeier eingeladen. Schon lange
vor Beginn waren die Räumlichkeiten reichlich gefüllt.
Das Gebotene entſprach den Erwartungen in vollftem
Maße Die Spieler der beiden kurzen Einakter gaben
ihr Beſtes. Unſere alten Weihnachtslieder umrahmten
den programmäßigen Teil, wobei natürlich auch der
Weihnachtsmann, der ſich vorher durch Radio an
gekündigt hatte, mit ſeinen Geſchenken aufwartete.
Bei der Fülle im Saal hätte die Muſik etwas voller
ſein können. Dieſer Mangel machte ſich beim Ball noch
mehr bemerkbar. Mit einer Tombolag wurde das
Programm abgeſchloſſen. Der Beſuch und das Aus
halten auch der älteren Herrſchaften, trotz der mit
unter beängſtigenden Fülle, hat bewieſen, daß die
Leitung der Vereinigung wieder das Richtige getroffen
hatte.

Was unfere Leſer ſagen
Für die unter dieſer Rubrik erſcheinenden Artikel Aber
nimmt die Redaktion nur die preßgeſetzlich formale
Verantwortung auch identfiziert ſie ſich nicht mit den

vertretenen Anſchauungen

Auch die Jahnſtraße.
Zu dem in der Sonnabendnummer dieſer Zeitung

erſchienenen Artikel. Die „Sünd“flut oder: Wie ſage
ich's dem Magiſtrat, können auch die Anwohner der
Jahnſtraße dasſelbe Lied ſingen. Auch die Jahnſtraße, 2 Jahre früher als die Zrieſeſeobe beſtehend,

gleicht einem Moraſttümpel. Ofter ſchon erſchien ein
Eingeſandt in dieſer Zeitung, welches auf die troſt
loſe Beſchaffenheit der Straße hinwies. Aber nichts
geſchah. Auch hier dieſelben Zuſtände wie in der
Frieſenſtraße. Um nicht im Moraſt mit ihren Ge
ſchirren ſteckenzubleiben, benutzen die Geſchirrführer
den aufgeſchütteten Fußweg. Für beinamputierte
Kriegsbeſchädigte iſt es wahrhaftig kein Vergnügen,
dieſen ausgefahrenen Weg zu benutzen.

Wie anders dagegen die Straßen der Gagfah
ſiedlung. Wir glauben beſtimmt, der alte Turnbater

Jahn würde ſich bedanken, zu einer ſolch vernag-
läſſigten Straße ſeinen Namen herzugeben.

Wir haben Arbeitsloſe genug in Merſeburg.
Sollte hier nicht die Möglichkeit beſtehen, einen Teil
davon zu beſchäftigen

Faſtnachtsmäßig mutete es einem an, wenn in
den letzten ſtärkeren Froſttagen eine Kolonne
Arbeitsloſer damit beſchäftigt war, die feſt
gefrorenen Erdklumpen auseinanderzuklopfen. So
geſchehen vor den Weihnachtsfeiertagen 1929 in der
Jahnſtraße.

Auch wir rufen dem Magiſtrat zu, recht bald
einen anſtändigen und feſten Bürgerſteig und eine
menſchenwürdige Straße herrichten zu laſſen.

Mehrere Anlieger der Jahnſtraße.

hlückwunoch-

karten
zum neuen Jahr
in einfacher bis bester Aus-
führung liefert preiswert

Th. Rößner
Buchdruckerei, Merseburg
Kleine Ritterstraße 3

Vorausſichtliche Witterung
bis Dienstag abend.

Mit ſtarkem Barometerfall hat ſich ein großes
Störungsgebiet vom Atlantik her in das Feſtland vor
gearbeitet. Es überflutet den Kontinent bis weit nach
Oſten hin mit warmen Luftmaſſen, die bis über
Brockenhöhe Tauwetter bringen, ſchafft aber ſpäter
wieder etwas kühlere Luft vom nördlichen Teil des
Nordatlantiks heran, die die Froſtgrenze bis auf etwa
400 bis 500 Meter ſinken laſſen wird. Das Wetter
wird beim Einfließen der weſtlichen Luftmaſſen ver
änderlich oder meiſt ſtark wolkig ſein, mehrfach werden
Niederſchläge auftreten, die am Dienstag im Gebirge
in Schnee übergehen.

Ausſichten: Lebhafte, zeitweiſe ſtarke ſüdweſt
liche bis weſtliche Winde, wechſelnde Bewölkung, mehr
lag Riederſchläge, anfangs ſehr mild, ſpäter etwas
ühler.

S

Wie wird das Wetter zur Jahreswende?
Um den Gefrierpunkt!

Der richtige Sportsmann darf die Hoffnung nicht
ſinken laſſen! Wenn ihm auch die Weihnachtsfeiertage
nicht die Schneeverhältniſſe beſchert haben, wie er ſie
t erträumt hatte, ſo muß er auf die Jahreswende

offen.Da augenblicklich noch immer die isländiſche Zyklone
für unſer Wetter maßgebend iſt und keine Ausſichten
für einen energiſchen Kaltlufteinbruch beſtehen, ſo kann
für das Tiefland nicht mehr mit der Bildung einer
dauerhaften Schneedecke bis zum Jahresende gerechnet
werden. Jmmerhin iſt aber das Zentrum des Tiefs
ziemlich weit entfernt und dementſprechend die Zirku
lation nicht ſehr kräftig. Die Südſtrömung iſt daher
nicht ſehr ſchnell, ſo daß die Luftmaſſen bei ihrer An
kunft ſchon erheblich abgekühlt ſind, der Froſt ſich ſchon
in mäßigen Höhen hält. Man kann alſo erwarten, daß
die Neuſchneedecke, die ſich in den letzten Tagen wieder
von etwa 700 mm ab gebildet hat, etwa von dieſer Höhe
ab dauerhaft iſt und über Neujahr bleibt. Jm Tiefland
darf dann allerdings das Thermometer nicht über
5 Grad ſteigen. Da vorerſt keinerlei Anzeichen auf das
Ende der unbeſtändigen Wetetrlage hindeuten, kann
man mit ziemlicher Wahrſcheinlichkeit erwarten, daß die
allgemeinen Verhältniſſe Temperatur im Flachland
wenig über oder bei 0 Grad, Schneedecke etwa von
700 Meter ab bei mäßigen Schwankungen bis zum
Wochenende anhalten. Dr. M.

Amtliche Winterſportmeldungen
vom 30. Dezember.

(Eig. Drahtmeldung des „Merſeburger Korreſpondent“.)
Die milden weſtlichen Winde während der letzten

Tage haben in ſämtlichen deutſchen Gebirgen die
Sportverhältniſſe ſtark verſchlechtert. Zur Zeit herrſcht
nur oberhalb 1000 Meter leichter Froſt. Unterhalb
dieſer Grenze ſind auch in den Gebirgen Südoſt und
Süddeutſchlands die vorhandenen Schneemengen für
Winterſport unzureichend. Jn den übrigen deutſchen
Gebirgen, im Harz und Thüringen, beſtehen jetzt keine
Sportmöglichkeiten mehr. Jm Rieſengebirge ſind die
Bedingungen in den Höhenlagen noch etwas beſſer.

Harz.

Goslar (260 Meter): Schneehöhe
5 Grad; wolkig.
Hahnenklee (600): 3 Grad; wolkig.
Braunlage (600): 3 Grad; wolkig, Schnee ver

eiſt, Sport nur ſtellenweiſe möglich.
Schierke (620): 2 Grad; wolkig, nur Eisbahn

möglich.
St. Andreasberg (625): 1 Grad; wolkig; Schnee

gekörnt, Sport nur ſtellenweiſe möglich.
Thüringen.

IJnfelsberg (910 Meter): 1 bis 2 Zentimeter Neu
ſchnee, Temperatur 0 Grad; Schneeregen, keine Sport
möglichkeiten.

Oberhof (810): 1 Grad; wolkig, Pappſchnee, nur
Rodel möglich.

V
OHonnerstag, den 2. Januar 1930, 20 Ahr

für Anrecht A
Freitag, den 3. Januar 1930, 20 Khr

für Anrecht B

Gaſtſpiel des „Alten Theater“, Leipzig:

Vater gen dagegen sehr
Luſtſpiel in 3 Akten von Edw. Childs Carcenter.

Saalöffnung 19 Uhr. Ende nach 22 Uhr.

Temperatur

Ausschuß für Bildungsweren Neu-Rössen
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Das Hancwerksrecht
Ein Kommenkar zum Handwerksrecht von Kurk v. Rohrſcheidk, Merſeburg.

Die großen Veränderungen im Handwerk infolge der
wirtſchaftlichen und techniſchen. Entwicklung ſowie der
Fortbildung des Arbeitsrechts hatten es notwendig ge
macht, daß die das Handwerk betreffenden Beſtimmun
gen der a We für das Deutſche Reich
umgewandelt wurden. ie Handwerksnovelle vom
11. Februar 1929 hat deshalb die Titel 6, 7 und 10 der
Gewerbeordnung vielfach abgeändert und ergänzt. Ein
ganz neuer Abſchnitt über die Handwerksrolle war als
Titel 6 a hinzugefügt worden. Hauptſächlich mußte das
Wahlrecht zu den Handwerkskammern der Lage des
Handwerks und der Entwicklung der allgemeinen An
ſchauungen angepaßt werden. Ferner mußten Liſten
gebildet werden, in die alle ſelbſtändigen Handwerks-
betriebe aufzunehmen ſind, um die Grundlagen für die
Wahlen abzugeben und eine ſachgemäße Statiſtik zu
ermöglichen. Auch galt es, die e zwiſchen
den Handwerkskammern und Handelskammern dürch
eine Klärung der berufsſtändigen Zugehörigkeit einzel
ner Betriebe einzuſchränken. Da das Wahlrecht zu den
Handwerkskammern geändert wurde, mußten auch zahl
reiche Vorſchriften über das Wahl und Stimmrecht zu
und in den Jnnungsverſammlungen revidiert werden.
Eine Zuſammenfaſſüng der Erläuterung der Materie
war deshalb dringendes Bedürfnis.

Noch vor Ablauf des Jahres, in dem dieſe Hand
werksnovelle Geſetzeskraft erlangte, hat Geheimer Re
gierungsrat Dr. jür. R. c. Kurt v. Rohrſcheidt
in Merſeburg einen vorbildlichen Kommentar
fertiggeſtellt)), der wieder alle die Vorzüge vereinigt,
welche die Rohrſcheidtſchen Kommentare auszeichnen.
Der Verfaſſer iſt auf dem Gebiete der Gewerbeordnung
ganz beſonders zuſtändig. Wir beſitzen von ihm einen
großen, umfaſſenden Kommentar zur geſamten Ge
werbeordnung, auf deſſen Neugusgabe die Fachwelt
wartet. Es iſt ſehr zu begrüßen, daß in dem vorliegen

Das Handwerksrecht (Innungs, Handwerks und
Lehrlingsweſen) in der Faſſung der Novelle vom
11. Februar 1929 für den praktiſchen Gebrauch erläu-
tert von Dr. Kurt v. Rohrſcheidt, Geheimer
Regierungsrat. Berlin 1930. Verlag von Franz
Vahlen, 884 S. Druck von Th. Rößner in Merſeburg.

den Werk wenigſtens ein wichtiger Teil des großen
Kommentars wieder zugänglich gemacht worden iſt.
Von Rohrſcheidt hat aber die Kernfragen der Gewerbe
ordnung auch in einem größeren geſchichtlichen Zu
ſammenhange dargeſtellt. Sein 1898 im Verlage vonKarl Heymann a ienenes Buch „Vom Zunftzwange

zur Gewerbefreiheit“ iſt für die Geſchichte des deutſchen
Handwerks ein grundlegendes Werk geworden. Nur
einem Fachgelehrten von ſolcher Erfahrung konnte es
gelingen, den vorliegenden Kommentar mit ſolcher
Schnelligkeit, Genauigkeit und vor allen Dingen mit
ſolcher Kürze zu ſchreiben. Die beſondere Eigenart derRohrſcheidtſhen Kommentare liegt darin, daß ſie

wiſſenſchaftliche Exaktheit mit praktiſcher Verwendbar
keit verbinden. Hier ſchreibt kein weltfremder Gelehrter
mit redſeliger Breite und ſtreitſüchtiger Ausbreitung
wenig wichtiger Einzelfälle, hier ſchreibt auch kein
trockener Bürokrat, ſondern hier führt dem Verfaſſer
das Verſtändnis für die Bedürfniſſe des
Lebens die Feder. Deshalb wird auch der Juriſt
wie der Laie dieſen Kommentar mit gleichem Gewinn
benutzen. Das bedeutende Material an gerichtlichen
und verwaltungsgerichtlichen Entſcheidungen ſowie an
Erlaſſen der Zentralinſtanzen iſt mit vorbildlicher
Knapheit verarbeitet und mit einer Vollſtändigkeit aus
eſchöpft, daß in den meiſten Fällen ein weiteres Nachſhiggen der Quellen entbehrlich wird.

Der Kommentar iſt auch techniſch ausgezeichnet. Die
in das alte Recht eingefügten neuen Paragraphen oder
Paragraphenteile ſind durch Fettdruck kennklich gemacht,
die Erläuterungen überſichtlich gegliedert, die wichtigſten
Ausführungs anweiſungen als Anlagen beigefügt; ein
treffliches Sachverzeichnis erleichtert die Benutzung. Die
Sorgfält, mit der das ganze Werk geſtaltet iſt, wird
jedem Benutzer Freude machen.

über den unmittelbaren praktiſchen Zweck hinaus
haben ſolche Arbeiten, wie die von Kurt v. Rohrſcheidt,
eine werbende Bedeutung Sie ſind ſo geſtaltet, daß
die Bücher des Rechts dem Laien nicht mehr ſiebenfach
verſtegelt bleiben. Auch Meiſter und Geſelle, wenn ſie
etwas gelernt haben, können mit dieſem Buch arbeiten.
Und das bleibt ja das Wichtigſte, daß das Recht dem

Leben dient! Dr. B.
Jedem ſein eigenes Rücklicht?

Fußgänger, decke dich beizeiten ein!
Da haben wir's. Man möchte nun auch den Fuß

gängern ein Rücklicht anhängen. So will es der All
gemeine Deutſche Automobilklub. Zwar drückt er

etwas vorſichtig aus. Für Fußgänger auf der
andſtraße. Aber das genügt ſchon.

Wie ernſt die Lage iſt, erkennt man ſchon daraus,
daß das Reichsverkehrsminiſterium, dem dieſer An
trag eingereicht wurde, nicht etwa in ein ſchallendes
Gelächter ausbrach, ſondern mit jenem Eifer und
jener Gewiſſenhaftigkeit, die in den Miniſterien zu
Hauſe iſt, in eine ſorgfältige Prüfung eintrat und
vorläufig ſchon mit der Frage beſchäftigt iſt, „ob ein
üÜberhand nehmen der Rücklichter nicht
ſchließlich die Verkehrsſicherheit gefährde ſtatt
fördere“.
Nurn, der gute Bürger weiß, was hiernach zu tun
iſt. Daß es Zeit wird, ſich mit Rücklichtern ein
zudecken und die Aufmontierungsarbeiten an der
Hinterfront in Angriff zu nehmen. Da vorläufig
noch nähere Angaben über die Stelle, wo der Rück
ſtrahler im Jntereſſe einer erhöhten Verkehrsſicher
heit anzubringen iſt, fehlen, bleibt es dem einzelnen
überlaſſen, hierüber zu entſcheiden Vielleicht würde
ein ziemlich zentral gelegener Körperteil in der
Hinterfront ſich am beſten dazu eignen, und ich würde
dem Reichsverkehrsminiſterium vorſchlagen, eine der
artige Beſtimmung in das Geſetz aufzunehmen. Au
aus anderen Gründen ſchon. „Der Rückſtrahler“,
dieſe Bezeichnung würde ſich ohne weiteres ein
bürgern in dem Sprachgebrauch für den Teil der
rückwärtigen Partie, den man jetzt nur mit müh
ſamer Umſchreibung und Beſchämung zu benentten
wagt. „Setz dich auf deinen Rückſtrahler“, wird der
Lehrer künftig zu ſeinem Schüler ſagen.

Zweifellos wird ſich in fpäterer Zeit die Mode
dieſes neuen Artikels bemächtigen und in jedem
Jahre ihre Parolen ausſtreuen. Zum Beiſpiel „Der
Rückſtrahler wird in dieſem Winter zweireihig ge
tragen“ vder für die Dame: Man bevorzugt im
kommenden Herbſt den Rückſtrahler mit reicher
Spitzengarnierung und längerer Schleppe.“

Ja, ſo geht es uns Armen. Es fehlen jetzt nur
noch die Hupe um den Bauch und die Richtungs
anzeiger auf den Achſelklappen, und das Schauſtück,
die komiſche Figur des 20. Jahrhunderts, als die der
Fußgänger zwar dem Automobiliſten ſchon längſt im
geheimen erſchien, iſt auch in der Offentlichkeit, ſo
zufagen durch geſetzliche Regelung einheitlich feſt
gelegt. Mich wundert nichts mehr, und ich würde
es nach all dem ganz natürlich finden, wenn man
eines Tages forderte, dem Fußgänger eine Kuhglocke
um den Hals zu. hängen. Aus Gründen der Ver
kehrsſicherheit natürlich. V P.

Muß man einen eingeſchriebenen Brief
annehmen?

Dieſe Frage wird ſehr oft geſprächsweiſe erörtert,
und man iſt dabei in der Regel geteilter Meinung.
Wenig bekannt iſt, daß dieſe Frage ſchön mehrere
Gerichte beſchäftigt hat und juriſtiſch ganz klar liegt.
An ſich iſt bekanntlich niemand verpflichtet, irgend
eine „unbeſtellte“ Sache anzunehmen, folglich autch
nicht einen Brief. Da nun aber briefliche Mit
teilungen eine der vielen Formen darſtellen, in denen
ſich unſer geſamter gegenſeitiger geſchäftlicher und
privater Verkehr abwickelt, ſo hann man einen
Brief nicht ohne weiteres als „Unverlangtes“ be
tvachten, am wenigſten dann, wenn er „eingeſchrieben“
iſt, wenn man alſo ſchon hieraus darauf ſchließen
kann, daß der Jnhalt des Briefes ſehr wichtiger
Natur ſein muß und daß der Jnhalt auch ganz ſicher
zu unſerer perſönlichen Kenntnis gelangen ſoll.
Lehnt man alſo die Annahme eines ſolchen Briefes
ab, ſo hat man dazu das Recht, man iſt aber auf alle
Fälle haftbar, d. h. man hat die Folgen zu tragen,
wenn der Jnhalt des Briefes ſich auf irgendwelche
Rechtsverhältniſſe bezog.

So hat das Oberlandesgericht Celle einen Fall
entſchieden Jemand nahm einen eingeſchriebenen
Brief nicht an, angeblich, weil auf dem Umſchlag der
Abſender nicht bermerkt war. Der Brief enthielt die
Kündigung ſeines Arbeitsverhältniſſes. Der Ab
ſender wies vor Gericht nach, daß die Kündigung
Jnhalt des eingeſchriebenen Briefes war, auch recht
zeitig zur Poſt gegeben, von dieſer rechtzeitig dem
Adreſſaten vorgelegt, die Annahme aber abgelehnt
worden ſei. Demzufolge entſchied das Gericht, daß
der Jnhalt des Briefes dem Adreſſaten gegenüber
vollſtändig zu Recht beſtehe.

Zweckverband Dürrenberg.

Goldene Hochzeit.
F Bad Dürrenberg. Der penſionierte Salinenarbeiter

Wilhelm Jäntzſch konnte am Sonnabend mit ſeiner
Gattin das Feſt der goldenen Hochzeit im Kreiſe einer
zahlreichen Kinderſchar begehen.

Neue Einbrüche.
x Oſtrau. Jn der Nacht vom 2. zum 3. Weihnachts

feiertag waren Einbrecher in Tollwitz und Oſtrau am
Werke. Jn den Gaſtwirtſchaften von Soſinſki und
im „Kulmbacher“ hatten ſie ſich eingeſchlichen. Sie
wurden geſtört, ſo daß ſie nur in einem Falle etwas
Wechſelgeld mitnehmen konnten. Die Landjägerei nahm
noch nachts die Verfolgung auf.

Die alte Anſitte fordert neue Opfer.

s Bündorf. Sein Rad büßte am Sonntag ein
Radfahrer aus Lauchſtädt dadurch ein, daß er ſich
an ein Auto hängte und ſich mitziehen ließ. Als das
Auto eine Kurve fuhr, kippfe der Fahrer mit ſeinem
Rade um. Das Rad kam direkt unter das Hinterrad
und wurde vollſtändig breit gedrückt. Wie leicht hätte
der Fahrer ſein Leben einbüßen können.

Weihnachtsfeiern im Verein
S Bad Lauchſtädt. Anläßlich des Weihnachtsfeſtes

hielt der Geſangverein „Arion“ im großen Saale
des Gaſthofs „Zum goldenen Stern“ einen gut
beſuchten Familiengbend ab. Nach kurzer Be

rüßung durch den Vereinsvorſitzenden, Prokuriſten
M. Lehmann, wurde angeſichts der ſtrahlenden
Tannenbäume das alte, traute „O du fröhliche“ ge
ſungen. Als Anerkennung für regelmäßigen Beſuch
der Ubungsſtunden wurden vier Vereinsmitgliedern
Jahrbücher des DSB. überreicht. Der Verein ließ
es ſich nicht nehmen, ſeinen faſt vollzählig er
ſchienenen Mitgliedern auch eine Weihnachtsüber
vaſchung zu machen. Da die einzelnen Tanzpauſen
mit humoriſtiſchen Geſängen, komiſchen Quartetten,
netten Couplets und anderen poſſenhaften Einlagen
ausgefüllt wurden, blieb man in angeregter Stim
mung und beſter Harmonie noch lange beiſammen.
Auch die Sanitätskolonne vom Roten Kreuz benutzte
den geſtrigen Sonntagnachmittag, um im engſten
Kreiſe eine Weihnachtsfeier zu begehen. Recht zahl
reich waren die aktiven Mitglieder mit ihren
Familien angehörigen erſchienen. Den Höhepunkt
der Feier bildete die Geſchenkperteilung, die manches
Kinderauge hell aufleuchten ließ und rechte Weih
nachtsſtimmung verbreitete Am Abend ſchloß ſich
ein Tänzchen an, bei dem Mitgliedern und Freunden

der Kolonne die Zeit nur ſo im Fluge verging.
Treibjagd.

g. Bad Lauchſtädt. Bei der am Sonnabend in
hieſiger Flur abgehaltenen Treibjagd wurden von acht
Schützen 17 Haſen und zwei Faſanen erlegt. Der
Tröß der ſogenannten Schlachtenbummler fehlte auch
diesmal nicht, von dem einer ſogar die Frechheit be
ſaß, einem Treiber einen Haſen abzunehmen und da
mit das Weite zu ſuchen. Es war dies die letzte Jagd,
da „Meiſter Lampe“ Schonung erhält.

überfallen und mißhandelt.
8 Schokkerey. Auf der Straße zwiſchen Teutſchen

thal und Schotterey wurde am Sonntag ein junger
Mann, der wahrſcheinlich von einem Vergnügen heim
kehrte, von einigen jungen Burſchen überfallen und
ſchwer mißhandelt. Der Üüberfallene wurde mit einem

Knüppel derart verprügelt, daß er einige Zeit be
ſinnungslos liegen blieb. Leider ſind dieſe Rohlinge
unerkannt enkkommen.

25 Jahre Dampyfkeſſelfabrik Feger.
s Ammendorf. Die hieſige Dampfkeſſelfabrik Feger

die im Jahre 1905 von dem inzwiſchen verſtorbenen
Ingenieur Leo Feger begründet wurde, kann
am 1. Januar 1930 auf ihr 25 jähriges Beſtehen zu
rückblicken. Sie hat ſich zu einem der erſten Unter
nehmen ihres Faches im Laufe der verfloſſenen 25
Jahre entwickelt

Unfall in der Kiesgrube.
s Großſchkorlopp. In der hieſigen Gemeindekies

grube ſtürzte beim Aufladen von Kies gefrorenes Erd
reich aus beträchtlicher Höhe herab und rollte in
Schollen zu den in der Grube haltenden Geſchirren.
Dabei traf unglücklicherweiſe ein größeres herabſtürzen
des Erdſtück den bei ſeinem Geſchirr ſtehenden jungen
Wirtſchaftsgehilfen Weſſing, bei Gutsbeſitzer Franz
Schlag im Dienſte, wodurch ſich dieſer einen doppelten

Oberſchenkelbruch des linken Beines und außerdem
Huetſchungen des rechten Beines zuzog. Der Ver
unglückte wurde dem Krankenhauſe zu Merſeburg zu
geführt.

Einbruchsdiebſtahl.
Großgörſchen. i zwei Einbrüche in einer

Nacht beunruhigten die Bewohner unſeres Ortes
Dem Gutsbeſitzer B., der die Auszahlung der Ar
beitsloſenunterſtützung verſieht, wurde durch Ein
drürken einer in der Nacht zum Sotin
abend ein Beſuch abgeſtattet. Glücklicherweiſe fiel
den Dieben nur ein kleinerer Geldbetrag in die
Finger. Außerdem ſtahlen ſie noch Kleidungsſtücke
und Wäſche. Dann drangen ſie in die ganz in der
Nähe gelegene Wohnung einer Witwe, wo ſie ſämt
liche Behaälter öffneten, aber anſcheinend nichts
fanden, was ihnen des Mitnehmens wert war.
nis gelingt es bald, den Dieben das Hand
werk zu legen.

Unterhaltungsabend des Turnvereins.
s Schladebach. Der Turn und Sportperein

„Germanig veranſtaltete im Saale des Gaſthofes
Zum weißen Lämmchen“ einen Unterhaltungsabend.
Obwohl das Wetter ar unfreundlich war, konnte
der Saal kaum die erſchienenen Gäſte faſſen. Erſter
Vorſitzender Fritz Grunert begrüßte die Gäſte. Nach
Abſingen des Weihnachtsliedes Stille Nacht, heilige
Nacht ſprach Frl. Hertha Lindner den orſpruch,
Das anſchließende Theaterſtück „Am heiligen Abend
war recht unterhaltend. Auch die folgenden Gruppen
bilder uſw. fielen gut aus. Den Abſchluß der Pro
rammfolge bildete ein Schwank Die ſpaniſcheer der von den Mitgliedern friſch und natür
ich geſpielt wurde und bei den Gäſten wahre Lach

Reichen Beifall ernteten die Mit

Weiße Wand
„Nachtbeſuch am Geheimtreſor.“

„Detektiv aus Liebe.“
Zwei ſchöne und ſpannende Filmwerke ſind es, die

den Beſuchern des Union Theaters im laufenden
Spielplan geboten werden, und beide ſind dazu ge
ſchaffen, die Sorgen des Alltags auf einige Stunden
vergeſſen zu lernen. Sind auch beide Filme aus den
gleichen Motiven entſprungen, ſo ſind ſie doch in
ihrem Charakter, bedingt durch den äußeren Rahmen
der Handlungen, gänglich verſchieden. Richard
Talmadge, der König der Senſationen, iſt es, der
den Film „Nachtbeſuch am Geheimtreſor“ zu einer
Spitzenleiſtung ſtempelt und hierbei das Publikum in
Erſtaunen ſetzt. Man muß dieſes Feuerwerk von
ſatiriſchem Witz ſelbſt geſehen haben, um zu begreifen,
daß es ſich hier um mehr als einen Publikumsſchlager
erſten Ranges handelt. Hier blitzt das Leben im Funken
geſtiebe unſerer ſehnſüchtigſten Vorſtellungen. Zwiſchen
den verſchiedenen, bis ins n geſteigerten Szenen

ſalven auslöſte.
wirkenden.

liegt eine Fülle herrlichſter Filmereigniſſe, eine Kette
prachtvollſter Senfationen. Mitreißend iſt das Tempo,
ganz neue Senſationen überraſchen, die zum Teil luſtige
Handlung ſteigert die Spannung von Szene zu Szene
ſchier bedrohlich. Die einzelnen Artiſtenkunſtſtücke löſen
ſpontanen Applaus aus. Nur wenige Filme haben die
techniſche Vervollkommnung, die filmiſche Art wie dieſes
Senſationsfilmwerk. Eine ſaubere Aufmachung bietet
das zweite Werk „Detektiv aus Liebe“, ein ebenfalls

Vor den Schranken des Gerichts.
In der laufenden Woche ſtehen folgende bedeut

ſamere Sachen an:
Am 2. Januar 1930 vor dem Schöffengericht in

Naumburg a. d. S.:
um 9 Uhr gegen den Arbeiter Friedrich H. in Querfurt und deſſen Bruder Willi wegen Mißhandlung,

Beleidigung und Widerſtandes gegenüber einem Nacht
wächter (grober Fall);

um 1054 Uhr gegen den Bäckermeiſter Hermann M.
in Branderode wegen Beleidigung des Juſtiz
inſpektors Schulz;

um 113 Uhr gegen den Arbeiter Karl F. in Roß
leben wegen Brandſtiftung.

Vor dem Schöffengericht in Weißenfels a. d. S.
am 2. Janttar:

um 96 Uhr gegen den Landwirt Helmut W. in
Granſchütz wegen fahrläſſiger Körperverletzung
(Autounfall).

r

Amtsgericht Merſeburg.
Am 24. Dezember 1929

wurde verhandelt gegen den Kraftwagenführer Fritz M.
aus Merſeburg der angeklagt war, am 11. Sep
tember 1929 auf der Weißenfelſer Straße in Merſe
burg den Ingenieur Werner Grimm aus Lauchſtädt
vorſätzlich körperlich mißhandelt, denfelben auch be
leidigt zu haben. Er wurde dieſerhalb beſtraft mit
15 RM. evtl. 3 Tagen Gefängnis.

Antrag auf gerichtliche Entſcheidung
gegen r polizeiliche Strafverfügungen hatten
geſtellt die Arbeiter Walter T., Heinz R. und Erich R.
ſämtlich wohnhaft in Zöſchen, denen zur Laſt gelegt
war, in der Nacht zum 2. November 1929 in Zöſchen
groben Unfug verübt und ruheſtörenden Lärm erregt
zu haben. Heinz R. wurde mit 5 RM. evtl. 1 Tag
Haft beſtraft. Das Verfahren gegen Erich R. wurde
eingeſtellt wegen Formfehlers in der Sträfverfügung,
dasjenige des T. aber an das Jugendgericht abgegeben,
da dieſer noch jugendlich iſt.

Der Kraftwägenführer Werner W. aus Merſe
burg war beſchuldigt, am 2. Juli 1929 in Leung einKraftſahegeug unter Außerachtlaſſung gehöriger Vorſicht

eführt und da, wo es die Sicherheit des Verkehrs erſordert nicht deutlich hörbare Warnungszeichen gegeben,

dadurch aber fahrläſſigerweiſe die Körperverletzung des
Karl Roos aus Leung verurſacht zu haben. Es er
folgte Freiſprechung mangels Beweiſes.Der Kraſtwagenſührer Paul K. jun. in Halle a. d. S.

war angeklagt, am 2. September 1929 in Merſe
burg ein Kraftfahrzeug unter r gehöriger Vorſicht geführt zu haben und nach Uber-
holung eines anderen Wegebenutzers zu früh wieder
a rechts eingebogen zu ſein, dadurch aber die Körper
verletzung des Paul Blume aus Borna fahrläſſiger-
weiſe herbeigeführt zu haben Das Gericht erkannte auf
eine Geldſtrafe von 30 RM. evtl. 6 Tagen Gefängnis

Der Buchhalter Franz B. aus Magdeburg, früher
in Meuſchau, war angeklagt, im Sommer 1925 fünf
Sack Schafwolle, die der bereits abgeurteilte Arbeiter
Richard Pf. aus Merſeburg mittels Einbruchs aus
der Meuſchauer Mühle geſtohlen hatte, was ihm bekannt
war, an ſich gebrächt, mithin der Hehlerei ſchuldig
gemacht zu haben. Die Verhandlung wurde vertagt,
da B. nicht erſchienen war.

Einſpruch gegen zugeſtellte
Strafbefehle hatten erhoben:

Der Arbeiter Richard H., der Jnvalide Karl G. und
der Maſchinenſchloſſer Gerhard J., ſämtlich aus Merſe
burg, denen zur Laſt gelegt war, am 25. September
1929 in der Flur Merſeburg von dem Acker des Land

amtsrichterliche

wirts Albert Jftiger aus Meuſchau gemeinſchaft ch

ſpannender Detektivroman, aber glänzend durch die in
weichen Ton gehaltenen Bildaufnahmen. Sport und
Kunſt finden in dieſem Film eine beſondere Bevor
zugung. Die „EmelkaWoche“ iſt reichhaltig und
aktuell wie immer.

Zwei Luſtſpielfilme guten Formates bringt der
gegenwärtig im

laufende Spielplan. tluſtiges und temperamentvolles Laufmädel, das anderen
Leuten Glück bringt, ſelbſt aber ſcheinbar ein kleiner
Pechvogel iſt, bis dann endlich auch ihm das Glück ſich
zuwendet. Käthe von Nagy als Mascottchen in
Mimik und Spiel ein Prachtexemplar. Als lebende
Schaufenſtergruppe, als preisgekrönte Ballkönigin und
Revueſtar ſeiert ſie im Verein mit ihrem Partner
Kurt Veſpermann Triumphe. Kurz zuſammen
gefaßt: ein Luſtſpiel mit allen Eigenſchaften, die für
gute und ſtimmungsvolle Unterhaltung des Publikums
notwendig ſind. Den gleichen Effekt erzielt der
Luſtſpielſchlager „Liebe im Schnee“, mit Maria
Paudler, Livio Pavanelli und GeorgAlexander in den Titelrollen. Ein Film auf Ball,
Schlitt und Schneeſchuhen, deſſen luſtige und humor
volle Handlung von einem jung verheirateten Ehepaar
plaudert, das ſich durch Eiferſucht gegenſeitig Leiden
ſchafft, bis beide einſehen, daß es ohne dieſes quälende
Anhängſel ſich viel beſſer leben läßt. Vorher läuft
noch die intereſſante „DeuligWoche“.

Briefkaſten der Redaktion
Allen Anfrägen muß die laufende Besttgsgutttumng, owis
50 Pfennig in Briefmarken beigefügt werden. Eine Ge

hre r erte e Auf ift wird wicht übernommen
Z. A. 421. Beim Tode ihres Mannes kann Ihre

Stiefmutter zurückverlangen, was ſie in das Geſchäft
geſteckt hat. Sie ſelbſt haben Jhr Kapital in der In
flationszeit zurückerhalten, können alſo wahrſcheinlich
keine weiteren Anſprüche erheben. Nach Abzug aller
Schulden würden Sie drei Viertel und Jhre Stief
mutter ein Viertel des Nachlaſſes erhalten. Allerdings
würde die Berechnung nicht leicht ſein. Iſt Jhre
Stiefmutter mit dem Vorſchlag einverſtanden und
ſchließt ſich ihm der Vater an, ſo ſoll er ein Teſtament
errichten und ſeine Frau als Alleinerbin einſetzen
unter der Auflage, daß Sie nach ihrem Tode Nacherbe
ſein ſollen. Er ſoll aber auf die geſetzlichen Sicher
heiten nicht verzichten. Dann ſind Sie geſichert. Was
unter Sicherheiten zu verſtehen iſt, wird man
Jhnen ſagen, wenn Sie vor Gericht oder Notar ein
Teſtament machen.

100. A. V. Der Hauswirt iſt verpflichtet, für Ord
nung im Hauſe zu ſorgen. Dazu dient ihm die Haus
ordnung. Unterläßt ein Mieter die ihm durch dieſe
Hausordnung aufgegebene Reinigung der Treppen
uſw., ſo können Sie dafür den Hauswirt verantworklich
machen und von ihm fordern, daß er dieſe Reinigung
ſelbſt übernimmt, ihn auch gerichtlich dazu zwingen
Sach er ſich mit dem Mieter auseinanderſetzt, iſt ſeine

ache.
A. S. Jhr Vater gibt Jhrer Mutter Wirtſchafts

geld. Darüber kann ſie zu Wirtſchaftszwecken kraft
der ihr geſetzlich zuſtehenden Schlüſſelgewalt ver
fügen. Trotzdem gelten alle ſolche Verfligungen im
Namen des Mannes vorgenommen. Sie handelt nicht
aus eigenem Recht, ſondern vertritt ihren Mann.
Der Rabatt ſteht daher ihrem Mann zu. (1357 BGB.)

Aus dem Gerſehtssaa
Kartoffeln geſtohlen zu haben. Es wurden beſtraft H.
und J. mit je 5 RM. evtl. je 1 Tag Haft, G. mit
10 RM. evtl. 2 Tagen Haft.

Der Handelsmann Johann L. aus Merſeburg,
der am Sonntag, dem 29. September 1929, auf dem
hieſigen Nulandkplatze ohne polizeiliche Genehmigung
eine offene Verkaufsſtelle errichtet hatte. Seine Strafe
wurde auf 3 RM. evtl. 1 Tag Haft feſtgeſetzt.

Der Arbeiter Alfred C. aus Dresden, der beſchuldigt
war, am 9. Februar 1927 das Vermögen des Gaſt
wirts Georg Reimelt in Merſeburg durch Ver
ſchweigung ſeiner Zahlungsunfähigkeit um einen Zech
betrag von etwa 10 RM. geſchädigt zu haben. Es
verblieb bei der im Strafbefehl feſtgeſetzten Geldſtrafe
von 21 RM. evtl. 7 Tagen Gefängnis.

Das aus der Unterſuchungshaft vorgeführte Dienſt
mädchen Frieda M. aus Halle a. d. S. war angeklagt,
am 25. Januar in Dörſtewitz ihrem Dienſtherrn,
dem Landwirt Oskar Kahle, einen Geldbetrag von
300 RM. weggenommen zu haben, und zwar unter den
Vorausſetzungen des ſtrafſchärfenden Rückfalles. Sie
wurde zu vier Monaten Gefängnis ver
urteilt unter Anrechnung von einem Monat Unter
ſuchungshaft.

Amtsgericht Freyburg.
Ein trauriges Jugendleben enthüllte eine Ver

handlung gegen den erſt 15 Jahre alten Guſtav K.
aus Laucha, der aus der Unterſuchungshaft vor
geführt wurde. Schon in der Schule ein Tunichtgut
krotz ſtrenger Zucht zu Hauſe, entfaltete er ſich nach
Schulentlaſſung immer weiter. Jn keiner der vielen
Lehr und Dienſtſtellen, die er in diefer kurzen Zeit
hatte, hielt er länger als einige Tage aus, bis er zu
letzt, in Scheunen nächtigend, ſich ſtehlend umhertrieb
und in Unterſuchungshaft geſeßt wurde. Als ein
kräftiger, geweckter Burſche ſchilderte er alle ihm zur
Laſt gelegten Taten ohne ein Wort von Reue und Be
dauern. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft be
antragte als Geſamtſtrafe der zahlreichen Vergehen
zwei Monate Gefängnis mit Anrechnung der Unter
ſuchungshaft; der dem Angeklagten beigegebene Rechts
beiſtand legte klar, daß es ſich doch meiſtens nicht um
ſchwerwiegende Sachen handle und beantragte mit
Rückſicht auf die Jugend und bisherige Unbeſtraftheit
des K. eine nur milde Strafe. Das Urteil lautet auf
6 Wochen Gefängnis, Anrechnung von 5 Wochen
r ſo daß noch eine Woche zu verbüßen ſei. Da aber die Unterbringung des An
geklagten im Erziehungsheim „Eckhardtshaus“ ſchon
angeordnet iſt, wird Ausſetzung der Strafe erwogen
werden. Die Koſten hat der Angeklagte zu tragen.

Jugendübermut brachte die vier jungen Leute P.
Fr., G. und K. aus Laucha auf die Anklagebank
wegen Entwendung von Apfeln aus einer Obſtplantage.
Alle vier beſtritten die Anſchuldigung, weshalb ſie auch
gegen den erhaltenen Strafbefehl von je 3 RM. richter
liche Entſcheidung beantragten. Die Verhandlung er
gab folgenden Tatbeſtand: Am 7. Auguſt, abends,
wurde in der Obendorfſchen Kegelbahn in Laucha ge
kegelt. Ein Frl. Schaller verſah da die Bedienung.
Die vier ſtanden außerhalb in der
Promenade. Jedesmal nun, wenn Frl. Schaller vorbei

ing, wurde mit Apfeln nach ihr geworfen. Als
erfer bekennen ſich P., Fr. und G. nicht aber K.,

der wohl dabeigeſtanden, aber nicht geworfen haben
will. Die Apfel wollen die Werfer aufgeleſen, aber
nicht abgeriſſen haben. Zwei Zeugen bekunden dieſen
Talbeſtand. Das Urteil lautete für K. auf Frei
ſprechung, für P., F. und G. auf je 3 RM. gleich 1 Tag
Haft. Die Koſten tragen die Verurteilten; die Koſten
für K. fallen der Staatskaſſe zur Laſt.



führer von Bitterfeld nach Holzweißig gefahren war,

ihm die Naſe vollſtändig ab geriſſen wurde.
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Die Mörder Küffners verhaftet?
Halle. Die Kriminalpolizei iſt eifrig bemüht, die

Mörder des Kaufmanns Otto Küffner ausfindig zu
machen. Sie hat bereits zahlreiche Verhaftungen vor
genommen, mußte die Feſtgenommenen jedoch zum
Teil wieder entlaſſen, da ſie ihr Alibi nachweiſen
konnten. Unter den Verhafteten befinden ſich auch
einige junge Leute, die bereits eingeſtanden haben,
an dem Überfall auf Küffner beteiligt geweſen zu ſein.

Anderweitige Verwendung der Thaliagſäle.
F. Halle. Die Gaſtwirtſchaft Thaliaſäle geht auf

Beſchluß des Magiſtrats ein, der Betrieb des großen
Thaliaſaales bleibt jedoch beſtehen. Die freigewordenen
Räume erhält die Schulverwaltung, die unter großer
Raumnot leidet.

„Schwere Jungen“ gefaßt.
F Halle. Die Kriminalpolizei konnte hier zwei Ein

brecher feſtnehmen, die in der Brüderſtraße in Unter
miete wohnen. Die Verhafteten haben eine ganze
Reihe von Einbrüchen verübt.

Halberſtadt. Während der Feiertage nahm die
Polizei in Halberſtadt den 21jährigen Arbeiter Hol
ſtein feſt, der dadurch die „Aufmerkſamkeit“ auf ſich
gelenkt hatte, daß er in einer Wirtſchaft mehrere
Fenſterſcheiben einſchlug. Nach der Feſt
nahme ſtellte ſich heraus, daß man es mit einer „viel
begehrten Perſönlichkeit“ zu tun hatte. Außer vom
hieſigen Amtsgericht wird H. noch von den Staats
anwaltſchaften in Magdeburg und Braunſchweig
gefucht.

Zwei Exrpreſſer
Beim Abholen des Geldes „herzlich empfangen“.

Bitterfeld. Jn der letzten Zeit erhielt ein Direktor
eines hieſigen Werkes mehrere Erpreſſerbriefe,
in denen er zur Zahlung größerer Geldbeträge auf
gefordert wurde. Ein gewiſſer F. P. wollte am Heilig
abend das Geld beim Poſtamt in Zſchornewitz ab
holen. Der Erpreſſer erſchien auch am Schalter, wurde
aber dort von einem Landfäger in Empfang genom
men. Der Bruder des Feſtgenommenen, der an den
Erpreſſungen beteiligt iſt, wurde einige Stunden ſpäter
in Greppin verhaftet.

Mit dem Kopf durch die Wand.

F Bitterfeld. Jn Priorau riß ſich ein dem Guts
beſitzer Schö be gehöriger Bulle los und raſte mit
ſolcher Wucht gegen eine maſſive Mauer des Schul
gebäudes, daß ſie umſtürzte. Glücklicherweiſe wurden
Perſonen nicht verletzt.

Teure Eiferſucht.
F Holzweißig. Ein eiferſüchtiger Liebhaber, der er

fahren hatte, daß ſeine Braut mit einem Kraftwagen

lauerte ihnen hier auf und drang mit dem
Meſſer auf den Chauffeur ein. Als dieſer flüchtete,
rieß er ſeine Wut an dem Wagen aus, zerſchlug ſämt
liche Scheiben und demolierte dann noch die Woh
nungseinrichtung ſeiner Braut. Der Eiferſuchtsanfall
wird ihm teuer zu ſtehen kommen.

Die Naſe abgeriſſen.

F Düben. Ein betrunkener Arbeiter wurde abends
von einem Mietauto angefahren und im Geſicht
ſchrecklich verletzt. Der Anprall ar ſo heftig, daß

Ein hoffnungsvoller Junge.
Koßlau. Der 12jährige Sohn des Arbeiters

Lindenthal hatte ſich von zu Hauſe entfernt und wurde
von den Eltern als vermißt gemeldet. Nach acht Tagen
fand ihn eine Frau auf dem Boden ihres Hauſes, den
er einen Tag zuvor „bezogen“ hatte. Bis dahin hielt
er ſich in einer Scheune auf und ernährte ſich von
rohen Eiern, Wein und Brieftauben, alles Dinge, die
er ſich „beſorgt“ hatte. Als der Junge von der Frau
entdeckt wurde, griff er dieſe tätlich an. Die Frau
ſperrte jedoch den Ausreißer ein. Während ſie aber
e benachrichtigte, iſt der Bengel wieder ent
wiſcht.

Enkkäuſchie Kirchenräuber.

F Deſſau. Jn der Nacht drangen noch unbekannte
Täter nach Zertrümmerung einer Fenſterſcheibe in die
St. JohannesKirche ein und er brachen die Sam-
melbüchſen. Beute machten die Eindringlinge jedoch
nicht, da die Behälter bereits geleert worden
waren.

Dresden. Vor dem Landgericht wurde ſeit
einiger Zeit der Prozeß des Viktor v, Horvath,
des angeblichen Enkels des ren Königspaares
Albert und Carola, verhandelt, der auf Anerkennung
ſeiner Abſtammung aus dem Königshauſe klagt.
Schon der verſtorbene Vater, Viktor v. Horvath, hat
vor Jahren derartige Anſprüche geltend gemacht.
Der Rechtsbeiſtand des Klägers ſuchte eine Art von
Wahrſcheinlichkeitsbeweis für die von ſeinem Klienten
behauptete Abſtammung zu führen. Es gelte als
eine Tatſache, daß Auguſt der Starke, der durch
ſeinen Übertritt zur katholiſchen Kirche 1697 die
polniſche Krone errang, die Bedingung geſtellt habe,

daß bei der Geburt eines männlichen Thronerben
das Königshaus wieder zum evangeliſchen Glauben

zurücktreten könne.

Die Macht der Jeſuiten am ſächſiſchen Hofe ſei aber
ſo groß geweſen, daß ſie unter allen Umſtänden eine
Rückkehr des Königshauſes zum proteſtantiſchen
Glauben verhindert hätten. Es ſei ſicher, daß im
ſächſiſchen Volke der Wunſch beſtanden habe, es möge
durch die Geburt eines Kronprinzen der Hof wieder
zum Proteſtantismus zurückkehren. König Albert ſei
als toleranter Menſch in Glaubensſachen wohl auch
bereit geweſen, ſeinem Volke den langerſehnten
Wunſch zu erfüllen. Ob er etwas von der Schwanger
ſchaft ſeiner Gattin gewußt habe, ſtehe dahin. Sicher
lich habe man ihn bei der Geburt nicht gerufen. Die
Geburt ſei wahrſcheinlich in die Tage einer
Reiſe des Kronprinzen Albert nach Wien gefallen.

Wiederauftreten der Maul und Klauen-
ſeuche in Anhalt.

Deſſau. Nachdem Anhalt längere Zeit von Vieh
ſeuchen verſchont blieb, iſt jetzt wieder die Maul und
Klauenſeuche aufgetreten, und zwar in je einem Fall
im Kreiſe Bernburg und Köthen. Die anhal-
tiſche Regierung hat infolgedeſſen die Aufhebung der
Erleichterungen der Vorſchriften über die amtstierärzt
liche Unterſuchung von Eiſenbahnviehtransporten ver
fügt. Alles mit der Eiſenbahn nach Anhalt gehende
Kleinvieh iſt danach beim Entladen ausnahmslos durch
den zuſtändigen beamteten Tierarzt zu unterſuchen.

Der Harzer Sicherheitsſchutz auf Skiern.
Bad Harzburg. Der Sicherheitsſchutz, der im

letzten Sommer im Oſtharz tätig war, ſoll auch für
den Winter beibehalten werden. Es ſollen für dieſen
Zweck in verſchiedenen Harzſtädten Skilaufabteilungen
der Schupo gebildet werden. Auch die Landjägerei
ſoll die gleichen Beſtrebungen haben.

Einbrecher vergeſſen die Ladenkaſſe.
Gernrode. Jn das Materialwaarengeſchäft von

Schw. drangen nachts drei Einbrecher ein und füllten
mitgebrachte Säcke mit Likören, Zigaäretten und Lebens
mitteln. Auf dem Wege in Richtung Suderode trafen
ſie einen Nachtſchutzbeamten. Als dieſer nach vergeb-
lichem Anruf auf ſie feuerte, wandten ſie ſich zur Flücht
und warfen die Säcke zum Teil von ſich. Die Waren
konnten dem Eigentümer ſpäter wieder zugeſtellt wer
den. Merkwürdigerweiſe ließen die Täter die Laden
kaſſe mit 500 Mark Jnhalt un berührt.

Rieſenſchwein.

F. Neuhaldensleben. Ein Borſtentier, wie es in
unſerer Gegend noch nicht gegeben hat, hat jetzt der
Viehhändler König in Mieſte c
Schwein wog nicht weniger als 10 Zentner.
Es wurde nach Berlin verladen

Mit dem Geld ſeiner Frau durch
gebrannt.

Altenburg. Hier hat ein Herr Reinhold Eckelmann
ſeine Frauum 14000 Mark betrogen. Er
hatte mit ihr zuſammen 25 000 Mark auf einer Bank
aäbgehoben, ſie dann in eine hieſige Weinſtube begleitet
und war von dort aus verſchwunden. Von dem
Geld hatte er ſich durch einen raffinierten Trick in der
Bank die angegebene Summe angeeignet, obwohl das
Geld von dem Verkauf eines Grundſtückes ſtammte,
das ſeiner Frau gehörte. Bisher gelang es noch nicht,
Eckelmann wieder feſtzunehmen.

„Brandmeiſter-ſtifter“.
F Blankenhain (Thür.). Unſer Ort wurde in den

letzten Wochen wiederholt von Brandſtiftungen heitn
geſucht. Jetzt hat man als Brandſtifter den ſtell
vertretenden Ortsbrandmeiſter, Maurermeiſter
Gelau, verhaftet. Er ſcheint aus Freude am Feuer die
Brände angelegt zu haben.

verkauft. Das

Der angebſiche Königsenkel
Der Reifrock der Königin. Jntriguen der Kirche. Abgewieſen.

Bei der damaligen Mode des Reifrockes ſei eine
Verheimlichung nicht ſchwer er Wenn

Der Rechtsbeiſtand des beklagten Hauſes Wettinwies en hin, daß durch die ärztlichen Gutachten

die Unfruchtbarkeit der Königin Carola
feſtgeſtellt ſei. Eine Schwangerſchaft zu ver
heimlichen, dazu habe ja gar kein Grund vorgelegen,
Wimal ſte damals noch Prinzeſſin geweſen ſei.
m übrigen ſei es ein „Unſinn“, wenn man den

Wunſch der Bevölkerung, wieder ein proteſtantiſches
Königshaus zu haben, aus einer Tradition oder gar
aus einer Beſtimmung herleiten wolle, nach der bei
Geburt eines männlichen Erben das Königshaus
wieder evangeliſch werden müſſe. Eine ſolche Be
dingung habe, wie das ſächſiſche Staatsarchiv ausdricith feſtgeſtellt hat, niemals beſtanden.
Der Einwand, die Klage hätte früher nicht durch
gefochten werden können, weil ſich kein Anwalt ge
funden habe, der gegen den König Klage erhob, ſei
nicht ſtichhaltig. Ein Dresdener Anwalt habe ſogar
den König einmal verklagt und dieſer ſei
auch zur Zahlung der Koſten von 2,50 M. verurteilt
worden. Trotzdem ſei der Anwalt ſpäter Juſtizrat

eworden. i Jv auch das Oberlandesgericht wiederholt dem
läger die Bewilligung des Armenrechts habe ver

ſagen müſſen.
Auch das Gericht konnte ſich dieſen Gründen nicht

verſchließen und wies den Klägermit ſeinen
Anſprüchen ab.

Marine gegen Jnfanterie.
Ein Feldwebel von einem Matroſen niedergeſchlagen.

F Eiſenach. Ein auf Urlaub weilender Matroſe
und ein Ziviliſt, die ſtark angetrunken waren, bekamen
nachts in einem Lokal Streit mit einigen Reichs

wehrſoldaten. eſchlichten wollte, mußte ſchließlich ſeinen Degen ziehen.
Darauf warf der Matroſe ihm einen Stuhl an den
Kopf, ſo daß der Feldwebel bewußtlos zuſammenbrach.
Darauf ergriff der Ziviliſt den Säbel, lief mit ihm davon
Und warf ihn hinter einen Bretterzaun, wo er ſpäter
gefunden würde. Die beiden Täter wurden verhaftet

Sieben Schwerverletzte
infolge Fahrläſſigkeit

Wenn der Feuerwerksladen explodiert.
Gotha. Durch fünf donnerähnliche

Explo ſionen wurden die Bewohner der Häuſer um
den Neumarkt herum aufgeſchreckt. Die ganze Gegend
war in dichte Rauchwolken gehüllt, aus denen
Hilferufe erkönten. In dem Hauſe des Buchbinders
Buttſtädt, der auch mit Feuerwerkskörpern handelt,
war eine ſchwere Exploſion entſtanden, die die geſamte
Ladeneinrichtung zerſtörte. Ein ausgebro
chener Brand konnte rechtzeitig erſtickt werden.

Es hat ſich herausgeſtellt, daß der Inhaber des Ge
ſchäfts ein bengaliſches Holz entzündete, von dem dann
Funken auf die in großer Zahl auf dem Ladentiſch
liegenden Feuerwerkskörper fielen. Neben dem ſchwer
verletzten Ladeninhaber Buttſtedt wurden weitere
Perſonen zum Teil erheblich durch Brandwun-
den verletzt. Der im Laden anweſende Landwirt Max
Senf und deſſen 12jährige Tochter erlitten beſonders
erheblichen Verletzungen, und die Tochter wird wahr
ſcheinlich einen Arm verlieren Ferner erlitten
Verletzungen ein 10fähriges Mädchen, ein kleiner Junge
und ein Kaufmann aus Gotha. Auch die Frau des
Geſchäftsinhabers wurde ſchwer verletzt. Sie hatte aber
noch Geiſtesgegenwart genug, um ſich über die bereits
in Brand geratene Treppe nach dem erſten Stockwerk
zu flüchten, um das dort ſchlafende kleine Kind ihrer
Tochter in Sicherheit zu bringen. Da die Flammen
jetzt ſchon bis zum zweiten Stock emporgedrungen
wären und dichter beißender Pulverrauch das Treppen
haus einhüllte, eilte die Frau mit dem Kindchen bis
zum dritten Stockwerk hinauf und harrte hier mutig
aus, bis beide von der Feuerwehr über eine große von
außen angelegte Leiter gerettet werden konnten.
Beide mußten mit Rauchvergiftung ins Krankenhaus
gebracht werden.

Großfeuer.
Heiligenſtadt. Bei dem Malermeiſter Freund

brach hier plötzlich Feuer aus, das an den großen
Vorräten an Farben und Lacken reiche Nahrung
fand und ſich ſchnell weiter ausdehnte. Die an
grenzenden Hintergebäude von Gerling Freiheit
ſtanden innerhalb weniger Minuten ebenfalls in
Flammen und wurden vernichtet. Auch ein dem

Die Klage ſei völlig ausſichtslos, wes

Ein Feldwebel, der den Streit

Mühlenbeſitzer Ludolph gehöriges Hinterhaus iſt abe das Waſſer in unmittelbarer Nähe
und die Feuerwehr mit der Motorſpritze ſchnell zur
Stelle war, konnte ein weiteres Ausbreiten des
Elements verhindert werden. Große Vorräte an
Stroh und Futtermitteln ſowie landwirtſchaftliche
Maſchinen ſind vernichtet. Das Großvieh wurde mit
Mühe und Not gerettet. Uber die Entſtehungsurſache
iſt noch nichts bekannt.

Mit Kohlenoxydgas.

Leipzig. Einen eigenartigen Freitod wählte eine
55 Jahre alte Geſchäftsinhaberin. Sie brannte in ihrer
Wohnung in einem Eimer ein Kohlenfeuer an. Die
entſtehenden Kohlenoxydgaſe brachten der Frau den
erſehnten Tod.

Der Mörder des Chauffeurs
Mäding verhaftet

Magdeburg und Leipzig in einer Nacht.
Das mißglückte Alibi.

Magdeburg. Jn einem Magdeburger Ppoli
zeirevier wurde ein Mann ertappt, welcher verſuchte,
ſich einen Dienſtrevolver anzueignen. Bei der Ver
nehmung ſtellte es ſich heraus, daß die Beſchreibung
des Mannes genau auf den Mörder des
Chauffenrs Mäding paßt, welcher bekanntlich
von einem Fahrgaſt erſtochen und ſeiner Barſchaft
beraubt worden iſt. Der Verhaſtete beſtritt ent
ſchieden, mit der Mordtat in Verbindung zu ſtehen,
und gab an, daß er in der betreffenden Nacht in
einem Magdeburger Vergnügungslokal gefeiert habe,
weil am anderen Tage ſein Geburtstag geweſen ſei.
Die Angabe ſtimmte, doch genaue Nachforſchungen
ergaben, daß das „Geburtstagskind“ um Mitternacht
nach einem großen Tuſch ihm zu Ehren plötzlich
verſchwunden war und mit dem Motor
rad ſortgefahren war. Angeblich ſoll er ge
äußert haben, er müſſe noch nach Leipzig
um ſich Geld zu verſchaffen. Mäding iſt erſt
früh zwiſchen 5 und 6 Uhr ermordet worden. Der
Verhaſtete, ein gewiſſer Johann Lanzel, hat
ein Geſtändnis bisher noch nicht abgelegt. Ver
ſchiedene Zeugenausſagen haben von dem geheimnis
vollen Fahrgaſt des Mäding eine ſo genaue Be
ſchreibung geliefert, daß zu hoffen iſt, Lanzel über
führen zu können.

Ein Auto ſtürzt in die vereiſte
Freiberger Mulde.

Riederſtriegis. Beim Bahnübergang ſtürzte der
Kraftwagen des Lehrers Weber aus Böhrigen von der
Brücke in die Freiberger Mulde, zertrümmerte
das Eis und verſankin den Fluten. Die Jn
faſſen des Wagens, der Lehrer ſelbſt mit Frau und
Kind, konnten unter Mithilfe eines Bahnwärters ge
rettet werden. Durch das Auto wurden rund
15 Meter Brückengeländer zerbrochen. Der Unfall
dürfte durch einen Achſenbruch des Autos, das voll
ſtändig im Waſſer verſchwand, erfolgt ſein.

Vom Gewiſſen gepeinigt.
Iſt er der Kindesmörder?

Dresden. Auf einer Polizeiwache erſchien der
26 jährige Karl Franz Strauß. Er ſagte er ſei der
Mörder der am 16. März 1924 im Keller eines
Grundſtücks in der Marſchallſtraße ermordeten zwölf
jährigen Charlotte Exner. Bei ſeiner polizeilichen Ver
nehmung gab er eine Darſtellung von Einzelheiten
des Verbrechens, die ſich mit den ſeinerzeit gemachten
Feſtſtellungen über den vermutlichen Hergang der Tat
reſtlos deckte. Strauß hat ſich bereits im Juni 1927
als Täter ſelbſt bezichtigt, ohne aber nähere Angaben
zu machen. Er widerrief ſchließlich alles und ſeine
überführung war damals nicht möglich. Eine ärzt
liche Unterſuchung ſtellte feſt, daß er Pſychopath und
Hyſteriker ſei, was mit darauf zurückzuführen ſein mag,
daß er ſich nach dem Mord dem Trunke ergeben hat.
Er hat dann zweimal Selbſtmordverſuche
unternommen und wurde mehrmals in die Heile und
Pflegeanſtalt eingeliefert. Nach der jetzt erneuten
ünterſuchung, die noch nicht abgeſchloſſen iſt, iſt die
Vermutung berechtigt, daß Strauß wirklich der
Täter iſt.
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7] (Nachdruck verboten.)Das Weinen verſtummte jählings. „Deswegen?
Ach!“ Er machte eine wegwerfende Handbewegung:
„Das iſt ja nur eine Folge von dem anderen: daß ich
faul geworden bin! Daß ich nicht mehr lernen mag!
Daß mir alles gleich iſt! Alles! Daß ſie mich prügeln
und verabſcheuen können und und äach, frag'
nicht weiter, Chatlen!“

„Nur eins noch, Bernd, was für ein anderes iſt
denn das

Er ſchob die Lippen trotzig übereinander: „Jſt mein
Vater früher auch ſchon ſolch ein herzloſer Menſch
geweſen

„Bernd!“ Die kleine Baroneſſe, die trotz ihrer
fechsundvierzig Jahre die Figur eines Mädchens auf
wies, und deren erhöhte linke Schulter Mitleid wach
rief, war ſtehengeblieben und trug einen Ausdruck des
Entſetzens in dem blaſſen Geſichtchen. „Bernd! Was
ſagteſt du eben?“

Er wurde verlegen. „Jch habe ihn mehr geliebt
als alles! Als alles, Chatlen mehr als die
Mama!“ Das Leder der braungepreßten Mappe
knirſchte zwiſchen ſeinen Fingern. Aber jetzt will
ich endlich damit fertig werden. Wenn ich vor einem
Fremden auf den Knien liege, dann erhört er mich.
Aber er er gibt nicht einmal Antwort.“

Die kleine, weltfremde Baroneſſe war ſo außer aller
Faſſung, daß ſie nicht einmal ein Wort der Verteidi
n für den Mann fand, dem einmal die große, heim
iche Liebe ihres Herzens gegolten hatte. Daß er ſie
nicht erwiderte, war ihr ſelbſtverſtändlich geweſen.
Neben Brunhilde war ſie verblaßt wie eine Heckenroſe
neben der Schönheit der Schweſter in den Gärten.

Aber ihre Liebe war nicht geſtorben daran. Wie
die Wurzeln des Jmmergrüns rankte dieſe ſo tief, daß
ſie kein Verdorren kannte. Sie war die Tochter eines
Bruders des alten Freiherrn von Anſtetten und lebte
nach dem Tode der Eltern auf dem „Beihof“, welchen

Die Kinderjahre hatte ſie mit Günther und Hans
Peter verlebt und ſich ſpäter in ſchweren, böſen Tagen
als treue, opferungsvolle Kraft erwieſen. Nur in dem
einen hatte ihr Tun verſagt: Brunhilde und Hans
Peters Ehe wiederum einzurenken und dem geliebten
Manne das Glück ſeines Familienlebens wieder zurück
zugeben. Die Entfremdung der Gatten war immer

ſo heißgeliebte Kind, vermochte die Kluft nicht zu über
brücken.

Und nun zweifelte der Sohn, das einzige, was der
ferne Mann noch beſaß, an dieſem Vater, der ſo un
menſchlich Schweres erfahren und immer noch zu
tragen hatte.

Sie wollte zu dem Knaben ſprechen und fühlte, daß
es ihr unmöglich war, die Worte ſo zu ſetzen, daß ſie
bis an ſein Herz drängen. Dieſer Augenblick war
nicht der geeignete Moment dazu. Die Erregung des
jungen Mannes war zu groß.

So ging ſie ſchweigend neben ihm her, und keines
von beiden merkte, daß ſie den Weg zum Bahnhof
eingeſchlagen hatten, der ſchon nach einer Viertelſtunde
aus den Bäumen lugte.

Zwei Spaniels kamen in langen Sätzen daher
gerannt und umkreiſten ſie. Der Kies ſtob unter ihnen
nach allen Seiten und ſprühte in ſilbernem Glänzen
auf. Die Rotdornbäume hatten verblüht und warfen
breite Schatten über die Auffahrt, daß kaum mehr
etwas von der Mittagsſonnenglut zu verſpüren war.

Bernd hob die Hand an die Mütze und ließ ſie
wieder ſinken, ſo bittend war Chatlens Blick geworden.
Er ging mit ihr durch die breite Doppeltür an der
großen Küche vorüber nach der Terraſſe, die nach dem
Park ſah. Sie nahm ihm die Mappe ab und legte ſie
ſeitwärts auf die Brüſtung.

Ein Mädchen in weißer Schürze kam und gab,
ohne zu fragen, ein zweites Gedeck auf den Damaſt
des runden Tiſches, welcher in der weinreben
umhangenen Ecke ſtand. Es war ſo ungemein fried
lich hier, ſo voll köſtlicher Stille und ſorgloſem Ge
borgenſein, daß Bernd ſich tief in den Korbſtuhl zurück
lehnte und die Augen ſchloß.

Erſt als der Duft der Tomatenfuppe aufſtieg, öffnete
er die Lider. Seine Jugend hatte ſchon wieder ein
Teil der übergroßen Erregung abgeſchüttelt. Er aß
mit Appetit und hatte für den Moment jedes Erinnern

dieſe bewohnt und bewirtſchaftet hatten. an das Nichtvorrückendürfen verloren.

weiter fortgeſchritten, und ſelbſt Bernd, das von beiden

Erſt als er neben der Kirſchtorte, die den Schluß
des kleinen Diners bildete, ſeine Mütze liegen ſah,
fielen die Worte des Rektors über ihn her.

Er erhob ſich etwas unvermittelt und reichte Chatlen
die Hand: „Jch danke dir, Tante! Und vielleicht
komme ich bald wieder. Es iſt ſo friedlich bei dir!“

Sie hielt die Knabenfinger zwiſchen den ihren und
ſagte bittend: „Behalte den Vater lieb, Bernd, er hat
ſo Schweres zu tragen!“

Ein Aufzuücken der Lippen, dann machte er die
Finger frei: „Auf Wiederſehen, Tante!“

Sie wollte noch rufen: „Du haſt deine Mappe ver
geſſen!“ da war er ſchon unter den Rotdornbäumen
und wandte nicht ein einziges Mal den Kopf nach ihr
zurück. Sie würde einen der Knechte hinüberſchicken,
dann brauchte er die Bücher nicht ſelbſt zu tragen.

Vernd bekam plötzlich Angſt. Er wußte, daß die
Mutter zanken würde, weil er nicht telephoniſch Be
ſcheid gegeben hatte, wo er zu Mittag blieb. Er machte
lange Schritte, und trat ſchweißüberronnen in die
Halle, wo er den alten Friedrich mit dem Zeichen
größter Aufregung die Treppe herabeilen ſah.

Mit ein paar Sprüngen war er bei ihm: „Etwas
Neues, Alterchen?“

„Der. Herr Baron wiſſen noch nicht?“
„Was ſoll ich denn wiſſen
„Daß der gnädige Herr morgen abend zurück

kommt!“
„Wer?
„Der gnädige Herr Baron!“
„Vater?
„Gewißl“
Es war zu überraſchend gekommen. Der Knaben

körper hing für Minuten haltlos gegen das Geländer.
Dann ein Aufſchrei: „Mutter!“
Die Baronin wich vor ihm zurück, als er wie ein

ungebärdiges Tier in ihr Zimmer ſtürzte, ihren Leib
umfaßte und ſie mit einem Ruck in die Höhe ſchwang

„Bernd!“
„Mutter!“
Wie ſtark er iſt, dachte ſie erſchauernd, als er ſi

noch immer in den Armen hielt und ihr Geſicht mit
Küſſen bedeckte

„Mutter!“ Er ſtellte ſie ganz vorſichtig zu Boden
und hob die Schildpattnadel auf, welche ſich aus ihrem
Blondhaar gelöſt hatte. „Warum haſt du mir nichts
davon geſagt?“ keuchte er.

„Das Telegramm kam erſt heute morgen, mein
Bub. Du warſt ſchon zur Schule. Jch wollte dich
nicht während des Unterrichts zerſtreut und unauf
merkſam wiſſen. Und jetzt biſt du ſo ſpät gekommen.

Er wandte ihr für Sekunden den Rücken und fuhr
ſich über die Augen. Als er ihr das Geſicht wieder zu
kehrte, durchzuckte ſie nur der eine Gedanke: „Wie

ähnlich er ihm iſt!“ J„Zeige mir das Telegramm, Mutterl“ Er ging
mit ihr nach dem kleinen Damenſchreibtiſch und hielt
das nüchterne Stück Papier, das ſo unſagbar Wichtiges
enthielt, zwiſchen den Fingern

„Für Briefe tauſend Dank! Ankomme vierund
zwanzigſten Juli, acht Uhr abends. Hans Peter.“

Die ſchöne Frau ſtreichelte die Hand ihres Jungen,
die ſo haltlos auf und niederzuckte, und dann die
Knabenwange, auf welcher die Farben ununterbrochen
wechſelten

„Nun mußt du dich aber beruhigen, mein Bub,
ſonſt iſt es gleich eine Sorge, die ihn empfängtl“

Sie ahnte nicht, weshalb er plötzlich bis in die
Lippen verblaßte. Er wankte für Sekundenlänge und
wich ihrem Blicke aus. Ohne auf ſeinen Widerſtand
zu achten, drückte ſie ihn auf das Ruhebett, deſſen
Kiſſen noch der feine, diskrete Hauch ihres Körpers
entſtrömte

„Schlafe jetzt ein Weilchen, Bernd! Oder ver
ſuche es wenigſtens. Jch nehme die Jalouſien herab
und träufle dir etwas Kölniſches Waſſer auf die
Schläfen, das wird dir guttunl“

Er hielt ihre Rechte feſt und preßte ſie gegen die
Wangen: „Mütter!“

Sie mußte dem Drucke ſeiner Hand nachgeben und
ſich zu ihm herabbeugen. „Was iſt es denn, mein
großer Junge?“

„Jch liebe dich über die Maßen, Mama!“
Sie ſtrich ihm das feuchte Haar aus der Stirne

und küßte ihn. Er ſah das Flimmern in ihren Augen
und fuhr ihren bloßen Arm entlang, der ſchneeig aus
der weißen Seide des Nachmittagskleides leuchtete.
„Wie ſpät iſt es?“

„Gleich drei Uhr, Kind!“
Noch während die Baronin die Jalouſien herab

nahm und die Vorhänge übereinanderfallen ließ,
machte ſich bei Bernd die furchtbare Erregung des
Tages in einer plötzlichen Erſchlaffung geltend.

Sie hob behutſam ſein etwas nach vorn geneigtes
Geſicht zur Seite und bettete es ſorglich in die Kiſſen.
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Aus aſſer Welt
Todesopfer einer Weihnachtsſchießerei.

Der Zapfer Fritz Henſel, der von zwei jungen
Burſchen am Heiligabend in Berlin am Nollen
dorfplatz angeſchoſſen worden iſt, iſt ſeinen
ſchweren Verletzungen erlegen. Er wollte als
Angeſtellter eines Lokals gegen Ruheſtörer vorgehen,
als ein paar Rowdys den großen Chriſtbaum, der vor
dem Lokal auf der Straße errichtet war, zu plündern

verſuchten. Dabei erhielt er den tödlichen
Schuß.

Flammentod einer Greiſſ

Am Abend des zweiten Weihnachtstages, gegen
22 Uhr, ereignete ſich in einem Hauſe der Großen
Mönchenſtraße in Roſtock ein ſchwerer Unglücks
all. Ein 82jähriges Fräulein hatte ein brennendes
Talglicht auf den Tiſch geſtellt, um einen Brief zu
ſchreiben. Durch einen unglücklichen Zufall kam ſie

der Flamme zu nahe und ihr Kleid fing Feuer. Jn
wenigen Augenblicken war die Greiſin ganz von

Flammen umgeben. Auf ihre Hilferufe eilte ihre bei
ihr wohnende Schweſter herbei, die die Flammen
erſticken konnte, doch hatte die Verunglückte bexeits
ſo ſchwere Verletzungen erlitten, daß ſie noch am
ſelben Abend ihren Verletzungen erlag.

Eine Spur
von dem Düſſeldorfer Mörder?
Die Wiener Blätter melden, daß durch die An

eige einer in Sollenau bei WienerNeuſtadt wohnen
n Frau die Gendarmerie auf eine Spur gebracht

wurde, die geeignet ſcheint, die Spur des geſuchten
Düſſeldorfer Mörders finden zu laſſen.
Die Zeitungen veröffentlichten vor einiger Zeit

ein Kriegsgedicht, das der unbekannte Düſſeldorfer
Mörder geſchrieben haben ſoll, und das in die Hände
der Kriminalpolizei gelangt iſt. Die Frau in
Sollenau las dieſes Gedicht und erinnerte ſich, wäh
rend des Krieges von einem in der Spreungſtoff
fabrik in Blumau beſchäftigten Arbeiter, mit dem ſie
näher bekannt war, dasſelbe Gedicht erhalten zu
haben. Durch Nachforſchungen in der Spreugſtoff
fabrik ergab ſich, daß der betreffende Mann namens
Covalſky während der Kriegszeit von Düfſſeldorſ,
feinem Heimatort, zur Dienſtleiſtung nach Blumau
einrückte, wo er die Arbeit eines Pumpenwärters
verrichtete. Nach dem Umſturz kehrte er nach Düſſel
dorf zurück. Die deutſche Sicherheitsbehörde wurde

von der Spur ſofort verſtändigt. Die Kriminal
polizei fand ihn nicht in Düſſeldorf; er iſt unbekannt
abgenteldet. Der Steckbrief iſt international er
laſſen worden.

Terranvova verſichert ſeine Unſchuld.
Der Skandal um den Neuyorker Stadtrichter

Albert Vitale und ſeine intimen Beziehungen zur
Neuyorker Unterwelt hält die amerikaniſche Offent
lichkeit weiter in Atem; allerdings iſt die Perſön
lichkeit Vitales hinter dem allgemeinen Erſtaunen
über die verblüffende Tatſache zurückgetreten, daß
ſich Ciro Terranova, der ſchwer verdächtig iſt,
zwei wohlbekannte Mitglieder der Unterwelt durch
gedungene Mörder beſeitigt zu haben, ungeſtört in
ſeinem palaſtähnlichen Heim in einem Neuyorker
Vorort aufhält. Während der Polizeibericht an
kündigt, daß Hunderte von Kriminalbeamten die
Verbrechergegend von Neuhork und Chikago nach
Terranova durchſtöbern, empfing der angeblich mit
ſoviel Eifer geſuchte millionenreiche Gebieter der
Unterwelt in ſeinem prunkvollen Hauſe in liebens
würdiger Weiſe einige Jovurnaliſten, die er von ſeiner
völligen Unſchuld zu überzeugen ſuchte. Terranvya
verſicherte den Journaliſten nun mit Entrüſtung, er
habe niemals Mörder zur Beſeitigung von Hale
und Marlo gedungen.

Ein Betrunkener überfällt

fünf Menſchen
In der Nacht zum Sonnabend fuhr ein Pakekauto

der Reichspoſt in einem Tempo von 50 bis 60 Kilometer
die ſteile Bahnhofſtraße in Kaſſel abwärks und ſchleu
derke von der rechten auf die linke Straßenſeite und
wieder von der linken auf die rechte Straßenſeite zurück.

Beim Einbiegen in eine Kurve ſchoß der Wagen auf
den Bürgerſteig in eine Gruppe von Paſſanten hinein.

Er verſpürte noch den Hauch ihres Mundes auf dem
ſeinen Und hörte ſie etwas flüſtern. Er hatte aber
nicht mehr einmal die Kraft, die Hände zu heben.

Auf den Zehenſpitzen ſchlich die ſchöne Frau aus
dem Zimmer.
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„Das blaue Tuchkleid, ja! Das mit dem hoch
geſchloſſenen Kragen! Haben Sie die Spitzenärmel ein
geſetzt, Sophie?“
Frau Brunhilde ſtand vor dem Ankleideſpiegel

Zimmers und fror fror bis in den letzten
inkel ihrer Seele.
Die Zofe ſah von der Schranktüre herüber nach der

ſchönen Frau und nahm das gewünſchte Kleid vom
Haken. „Welchen Mantel wünſchen Frau Baronin?“

„Den Zobel!“
„Bei dieſer Julihitze!“ dachte die Zofe. Aber ſie

ſagte nichts, ging nach dem Spiegel und half der Herrin
in das Kleid ſchlüpfen.

Von draußen trommelte ein Finger gegen die Türe:
„Darf ich kommen?“

„Einen Moment, Bernd!“ Brunhilde riß an den
Haken und ſchob die Hand der Zofe ungeduldig zur
Seite. „Offnen Siel“

Das Mädchen drehte den Schlüſſel und ließ den
jungen Mann eintreten. Diesmal war er nicht un
geſtüm, blieb nur unſchlüſſig vor der Mutter ſtehen
und ſagte bewundernd: „Mama, du mußt erlauben,
daß ich dich ganz berückend ſchön finde!“

Sie lächelte über fein Erröten. „Jſt der Wagen
ſchon angekurbelt, ja? Sophie, ich habe Eile!
Nein, geben Sie mir den großen Hut! Der kleine
gibt das Geſicht ſo frei!“

„Du kannſt dich aber doch ſehen laſſen, Mama!“
urteilte Bernd.

Sie erwiderte nichts, ſchlüpf
gehaltenen Mantel.

Da es ihr unmöglich geweſen wäre, heute ſelbſt zu
chauffieren, ſetzte ſie ſich neben dem Sohn in den Fond
und lehnte den Kopf weit in die blaue Polſterung zu
rück. Bernd ſah, wie ſie ein über das andere Mal zu
ſammenſchauerte und legte ihr ſorgfältig die geflammte
Plüſchdecke über die Knie.

„Biſt du nun warm, Mutter? Jch glühe! Fühl'
doch!“ Seine Hände brannten. Jn ſeinen Wangen
ſtand eine einzige feurige Glüt. Soviel er ſich auch

te haſtig in den bereit

70000
aus Mexiko in Los
empfangen wurden.

rrurr und ein Leipziger
Mai 1924 unterwegsKleinaſien, Nordafrika, die weſtindiſchen Jnſeln

tinent kennenlernen.
an der a
dann ſoll es nach Neuyork gehen, von dort quer
durch den Kontinent nach San Franzisko. Von dort
aus wird die Überfahrt nach Japan erfolgen. Die
Route führt auch nach China, Jndien, Siam uſw.

Das Ende der Weltreiſe iſt anf Mai 1932 in
Nenyork feſtgeſetzt,

wo die vier Wanderer einen Preis von 100 000
Dollar erhalten werden.

Jn der Germania- Turnhalle in Los Angeles fand
zu Ehren der Weltwanderer eine große Feier ſtatt,
auf der den Ehrengäſten begeiſterte Ovatibnen dar
gebracht wurden. Die ganze pazifiſche Preſſe bringt
in großer Aufmachung eine Darſtellung der Erleb
niſſe der deutſchen Pfadfinder, die ſich während der
letzten mexikaniſchen Wirren in der Kampfzone be
fanden und mehrere Male als Spione er
ſchoſſen werden ſollten. Zuletzt befanden

Er riß drei Männer, eine Frau und ein Mädchen
nieder. Dieſe Perſonen wurden zum Teil mitgeſchleift
oder überfahren und erlitten ſämtlich ſchwere,
zum Teil lebens gefährliche Verlehun-gen. Der Chauffeur, der ſeinen Wagen ſchließlich an

der Ecke Schomburgk- und Bahnhofſtraße gegen ein
Haus prallen ließ, blieb unverletzt. Er wurde in be
trunkenem Zuſtand von der Polizeifeſtgenom
men und nach dem Polizeipräſidium zur Vernehmung
gebracht.

Die Eisdecke iſt noch zu dünn!
Acht Kinder und ein Mann ertrunken.

In Margekshöchheim bei Würzburg kummelken
ſich vier Knaben im Alker von neun bis zehn Jahren
auf dem dünnen Eiſe eines allen Mainarmes. Die
Kinder brachen ein. Auf die Hilferufe eilte
der in der Nähe beſchäftigte 30 Jahre alte Vitus Witt
ſtadt herbei, um die Kinder zu rekken. Dabei fand er
ſelbſt den Tod im Waſſer, und auch die vier Knaben
ertranken.

Bei Harburg-Wilhelmsburg brachen auf
der Eisdecke des Ernſt-Auguſt- Kanals drei Knaben ein.
Nur einer konnte von hinzueilenden Paſſanten gerettet
werden, die beiden anderen ertranken.

Ferner ſind in Puktgard (Fehmarn) zwei
Mädchen im Alker von acht und zehn Jahren beim
Schlitkenfahren auf dem Eiſe des Dorfteiches einge
brochen und erkrunken.

Alte Methoden bei der Reichstwehr.
Der 18jährige Reiter Daus von der 4. Eskadron

des Reiterregiments 5 in Stolp hatte ſich am Heiligen
Abend mit einer Platzpatrone aus ſeinem Karabiner
einen Bauchſchuß beigebracht, an deſſen Folgen er jetzt
ſtarb. Daus war wegen Diebſtahls zu einer Strafe
von vierzehn Tagen verſchärften Arreſtes verurteilt
worden, die er am 24. Dezember, um 13 Uhr, antreten
ſollte. Die Feſtſetzung des Strafbeginns und die mili
täriſche Maßregelung gerade am Weihnachtstage war

eine unbillige Strafverſchärfung, die auf
un jungen Menſchen beſonders niederſchmetternd
wirkte.

Der „Schrecken von Urbas“.
Düſſeldorfer Mordpſychoſe auch in Jugoſlawien.
Die Düſſeldorfer Mordpſychoſe ſcheint nun auch

auf Jugoſlawien übergegriffen zu haben, ſo
weit dieſes Land auch von dem Schauplatz der gräß
lichen Verbrechen des Düſſeldorfer Maſſenmörders
entfernt liegt. Dieſer Tage erhielt die Polizei in
Novi Urbas (zugoſlawiſches Banat) einen Brief,
der einen Mord ankündigt und ganz in der Art
der Düſſeldorfer Mörderbriefe eine Skizze des Ortes
enthält, an der der Mord verübt werden ſoll. Der
Brief lautete: „Seit meinen Kindertagen war ich
ein blutdürſtiger Menſch und habe alle Menſchen,
die glücklicher waren als ich, ſtets gehaßt.

dermaßen aufgepeitſcht, daß er ſich kaum noch zu be
herſchen vermochte, aus dem fahrenden Wagen zu
ſpringen und quer über Felder und Wieſen nach dem
Stationsgebäude zu eilen, das dort mit dem roten
S M dicht an die Schienenſtränge hingeſchraubt
ſtand.

Hinter dem Wagen ballten ſich die Staubwolken
der Chauſſee. Weit oſtwärts, wo der Bahnkörper eine
breite Schleife um den Wald zog, ſtieg ein Wölkchen
auf. Eitt ſchwarzer Punkt ſtand für Momente ſtill
und jagte dann über die beiden ſilbernen Bänder
dahin, die von der untergehenden Sonne zum Glühen
gebracht wurden.

Der Chauffeur ließ die Kilometerzahl hinauf
ſchnellen, daß die Limouſine wie ein Rennwagen

dahinſchoß. J„Er verſteht zu fahren!“ dachte die Baronin, als
er trotz des raſenden Tempos ohne jeden Ruck vor dem
Stationsgebäude haltmachte.

Bernd ſprang als erſter über das Trittbrett und
reichte der Mutter die Hand entgegen, ſie fühlte ſich an
wie Eis. Ohne ſie loszulaſſen, ſchritt er mit ihr nach
dem Perron

Der Chauffeur reichte ihnen die Bahnſteigkarten,
die er vom Schalter geholt hätte, und horchte auf das
Donnern, der Maſchine, die mit der Wucht eines Vor
weltrieſen dahergeſtampft kam.

Die Wagen zitterten und knirſchten in den Achſen,
man hörte das Nachvibrieren, als ſie ſchon zum Stehen
gekommen waren.

Ein Herr! Zwei Damen! Einige Bauern
mit weitkrempigen Hüten! Bernds Augen ver-
ſchwammen. Aus einem der letzten Abteile ſprang
ein junger Mann und riß die Kupeetür nebenan auf.

Frau Brunhilde zuckte zuſammen.
Die Knabenaugen wurden unheimlich weit! Ein

momentanes Erſtarren! Dann rannte er über den
ſchwarzen Schotter und lag dem Manne, der eben den
Fuß auf den Bahnſteig geſetzt hatte, an der Bruſt.

Die Baronin ſtand wie angewurzelt, hörte das
Jauchzen ihres Jungen und eine Männerſtimme, die
in Erregung zitterte. „Was biſt du groß geworden,
mein Bernd! Ganz junger Herr ſchon! Iſt die
Mama nicht mitgekommen?“

Sie ſetzte die Füße in Bewegung und ging dem
Manne entgegen, der jetzt mit raſchen Schritten auf

0 Dollar für eine Weltreſse
Vier deutſche Pfadfinder trafen in dieſen Tagen

ko i Angeles ein, wo ſie vomdeittfchen Konſul und der geſamten Kolonie feſtlich
Die vier Wanderburſchen drei

ſind bereits ſeit
Sie haben Europa,

Süd und Zentralamerika und Mexiko durchwan-
dert und wollen jetzt den nordamerikaniſchen Kon

enl Der Weg wird ſie zunächſt
azifiſchen Küſte bis nach Alaska führen,
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Vor nicht

ſie ſich im Hauptquartier der Regierungstruppen und
konnten aus nächſter Nähe die Säuberungsaktion
von General Calles verfolgen.

Jn Rom war den deutſchen Weltreiſenden eine
Audienz beim Papſt gewährt worden, der ſich
außergewöhnlich ſtark für die jungen Leute inter
eſſterte und von ihnen ſtändige Berichterſtattung
erbat. Seitdem geht jeden Monat ein aus
führlicher Reiſebericht an den Papſt ab.

Der Stifter der 100 000 Dollar hat zur Bedin
gung gemacht, daß die Wanderer

ihr geſamtes Reiſegeld ſelbſt verdienen,

auch dürfen ſte keine Eiſenbahn und kein Automobil
benutzen. Meiſtens wandern ſie zu Fuß und reiten.
Die Waſſerüberfahrten müſſen natürlich mit einem
Dampfer bewerkſtelligt werden. Während der bisher
fünfjährigen Wanderung haben die Pfadfinder ſich
bereits in allen möglichen Berufen be

Bergarbeiter, Holzfäller,
te Straßenhändler uſw. Das

meiſte Geld verdienen ſie allerdings mit Vorträgen
über ihre Reiſeerlebniſſe. Einer der Weltreiſenden
iſt ein Sprachgenie; er beherrſcht die engliſche,
franzöſiſche, ſpaniſche, italieniſche und portugieſiſche
Sprache fließend. Durch den Vortrag in Los An
geles wurde die Reiſekaſſe allein um 800 Dollar
bereichert.
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tätigt, als Kellner,
Boten, Zeitungsverkäufer,

ſehr langer Zeit entſchloß ich mich, mich an den
glücklicheren Menſchen zu rächen und ich, der
Schrecken von Urbas', habe nun, nachdem ich Urbas
einen Monat in Furcht und Grauen gehalten habe,
mein Arbeitsfeld nach Stari Becej verlegt. Jch tue
der Polizei kund, daß ich in den nächſten Tagen in
Stari Becej einen Mord begehen werde. Mein Opfer
wird ein vornehmer Herr ſein. Jn der beigelegten
Ortsſkizze war genau ſo, wie es in den Mörderbriefen
des Düſſeldorfer Unholds der Fall iſt, der Ort, an
dem der angekündigte Mord begangen werden ſollte,
durch 3 Kreuze bezeichnet. Begreiflicherweiſe rief
dieſer Brief unter der Bevölkerung von Stari Becej
nicht geringes Entſetzen hervor. Die Polizei hält
zwar dieſen Brief für einen üblen Scherz, hat aber
doch alle Vorſichtsmaßregeln getroffen, um ein
etwaiges Verbrechen verhindern zu können. Trotz
aller Bemühungen konnte der anonyme Briefſchreiber
bisher nicht ausfindig gemacht werden.

Eiſenbahnunglück in Mähren
Bei der Einfahrt in die Station Prerau (Mähren)

entgleiſte der Sonderſchnellzug Oderberg-Prag. Die
Lokomolive ſtürzle um, und die erſten vier Perſonen

wagen entgleiſten. Der Lokomokivführer
wurde geköket, der Heizer verletzt. Es meldeten
ſich neun Reiſende zur ärztlichen Unkerſuchung. Der
Materialſchaden iſt bedeutend. Die Urſache des Un
glücks wird unkerſucht.

Von einem Schnellzug zermalmt.
In Czernowitz, im vVillenvorort von Prag,

wurde am Donnerstag der 34 Jahre alte Dozent an
der kſchechiſchen Augenklinik, Dr. Sabo) Bruck-
nmer, und ſeine Schweſter beim Aberſchreiten der Gleiſe
von einem Schnellzuge erfaßt und buchſtäblich zer
malmk. Dr. Bruckner, der ſich krotz ſeiner Jugend
durch ſeine Schriften einen Namen gemacht hat, war
Vertreter des Vorſtandes der Klinik und wäre bereits
im nächſten Jahre zum Vorſtand ernannt worden.

e desSzolnvker Giftiniſcherinnenprozeſſes.
Jn Szvlnok begann am vorigen Freitag die

Verhandlung gegen die zweite Gruppe der Gift
miſcherinnen. Die 837 Jahre alte Frau Takacs,
die beſchuldigt war, ihren Schwiegervater vergiftet
zu haben, um ihn beerben zu können, wurde aus
Mangel an Beweiſen freigeſprochen.

Umban des engliſchen Luftſchiffes
R 101

Das vor nicht allzu langer Zeit fertiggeſtellte Luft
ſchiff „R 101“ wird einem durchgreifenden Umbau
unterzogen. Das Traäggerüſt wird an der Stelle des
größten Umfanges dürchſchnitten und ein neuer Ring
teil mit einer weiteren Gaszelle eingefügt werden. Die
Tragfähigkeit wird dadurch um ſchätzungsweiſe ſechs
Tonnen erhöht. Nach Beendigung des Umbaues wird
„R 101* das größte bis jetzt überhaupt erbaute Luft
ſchiff der Welt ſein.

Der gefilmte Ehebruch.
Ein eigenartiger Scheidungsprozeß wurde dieſerTage in Parts zu Ende geführt. Der Rechtsſtreit

um die Ehe der Frau Ninon Vaucluſe muß als ein
ziemlich vereinzelt daſtehender Fall bezeichnet werden.

Armand Vaucluſe, der Prokuriſt einer Pri
vatbank in Paris hatte vor 3 Jahren eine Un
ſchuld vom Lande geheiratet SeineGattin ſtammt aus Troyes, einem Städtchen, wo,
wie Vaucluſe annahm, die Sittenverderbnis der
Millionenſtadt Paris unbekannt iſt. Groß war da
her ſeine Enttäuſchung, als er nach etwa 3monatigem
Eheglück plötzlich Grund zur Eiferſucht zu haben
glaubte.

Eines Tages erhielt Monſieur Vaueluſe von einer
„Dame der Geſellſchaft“ einen Brief, in dem die
myſteribſe Hüterin ſeiner Familienehre ihn aufmerk
ſam machte, daß ſeine Frau ſich oft mit einem
Operettenhelden in einem Abſteigequartier treffe.
Nun nahm Vaucluſe zu einer Privatdetektei Zuflucht.
Die Erhebungen ergaben die Richtigkeit des Schrei
bens. Der Betrogene entſchloß ſich, ſich poſitive Be
weiſe zu verſchaffen. Er engagierte einen Photo
graphen, der Detektiv verſchaffte ſich durch Mitwir
kung des Hausmanns Schlüſſel zu ſämtlichen
Räumen des Abſteigequartiers, und ſo wurde das
Pärchen in Hagranti ertappt. Die Eindringlinge,
der Gatte, der Detektiv und der Photograph, waren
recht undelikat ans Werk gegangen, denn der Photo
graph entzündete in dem dunklen Schlafzimmer
Magneſiumlicht und kurbelte einen Filmſtreifen von
einen Meter Länge, deſſen Einzelbilder die Schuld
der ungetreuen Gattin in vielen Varianten feſt
hielten. Die Negative dieſes Films wurden dem
Richter vorgelegt, der allerdings von einer Auf
führung der kurzen Filmkomödie Abſtand nahm.
Die Ehe wurde wegen Verſchuldens der Frau Ninon
geſchieden.

Selbſtmord unter dem Weihnachtsbaum
Am erſten Weihnachtsfeiertag verübte der be

ſchäftigungsloſe 42jährige Malermeiſter Begovits
in der Wohnung eines Freundes in Budapeſt
unter dem Weihnachtsbaum Selbſtmord, indem er
ſich den Bauch aufſchnitt. Sein Freund und deſſen
Familie, bei denen er als Gaſt weilte, befanden ſich
während der entſetzlichen Tat nicht in der Wohnung.

Stadtruinen auf einer aufgetauchten
Jnſel.

Einer Neuyorker Meldung zufolge haben die
vom amerikaniſchen Marinedepartement ausgeſandten
drei Torpedobootzerſtörer das Gerücht beſtätigt gefun
den, daß in der Nähe der zu der Bahamagruppe
gehörenden Jnſel New Providence durch See
beben eine neue Jnſel entſtanden iſt. Auf der Jnſel,
die auf keiner Seekarte verzeichnet iſt, finden ſich
Ruinen einer alten Stadt die eine große
Anzahl Einwohner gehabt haben muß und wahrſchein
lich ſchon vor der Entdeckung Amerikas beſtanden hat.
Nunmehr wird eine wiſſenſchaftliche Expedition
vorbereitet, die die Ruinen unterſuchen ſoll.

Verheerender Sturm über England.
Über große Teile Englands ging in der Nacht zum

erſten Weihnachtstag und in den frühen Morgen
ſtunden ein ſehr ſchwerer Sturm hinweg. Beſonders

heimgeſucht wurde das füdliche Jrland. Jn den
Straßen von Tipperary wurde durch abgedeckte Dächer,
herumgeworfene Ziegelſteine und abgeriſſene Baum-
äſte bedeutender Schaden angerichtet. Teile der Stadt
ſind überſchwemmt.

Aus Kirkwall wird gemeldet, daß ſämtliche See
dienſte wegen der Heftigkeit des Sturmes eingeſtellt
werden mußten. Der Sturm erreichte zeitweiſe eine
Stärke von mehr als 70 Stundenmeilen. Die
nördlichen Orkney Inſeln ſind hohe Weihnachts
poſt. Jm Kanal iſt die Schiffahrt gleichfalls ſtark
behindert. In der Bucht von Plymouth haben
ne Dampfer vor dem Sturm Zuflucht ſuchen
müſſen.
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Beſinnen, dann fühlte ſie ihr Geſicht zwiſchen ſehnig
ſtarke Finger genommen und den Hauch eines Kuſſes
auf ihrem Munde.

„Wie lieb von dir, mir ſchon hier das Willkomm'
zu bieten. Jch danke dir, Brunhilde!“

Sie mußte die Augen ſchließen und ging als Puppe
an ſeinem Arm, dachte: „Wie habe ich ihn mir denn
vorgeſtellt?“ Und beantwortete mechaniſch die Fragen,
die er an ſie richtete

Plötzlich wandte er das Geſicht: „Ich habe dir etwas
mitgebracht, Bernd!“ Er nickke dem Tiere zu, das
wie ein lebloſer Punkt noch immer auf dem Schotter
ſaß. Jm nächſten Augenblick kam es dahergeſtürmt
und ſprang an ihm hoch, daß er ſeine zornigſten
Worte verſchwenden mußte.

„Rixa, was bis du verwildert! Sie kann ſehr
öflich ſein“, wandte er ſich an Brunhilde. „Di er

laubſt doch, daß ich fie mitgebracht habe? Sie iſt mir
ſeit zwei Jahren der treueſte Begleiter! Sei ein
bißchen gut zu ihr, Bernd!“

Die Knabenhände ſtreichelten zärtlich über das gelb-
braune Fell, während Anſtetten einen Blick auf den
Daimler warf, deſſen Schlag der Chauffeur offen hielt.

Er hob ſeine Frau in den Wagen, dann half er
Bernd den Hund im Fond verſtauen. Stefan hatte die

Koffer rückwärts und ſtieg, mit einerWürde, die beinahe an Akab erinnerte, auf den freien

on den Bergen her
Sitz neben dem Steuerrad.

Abendlich kühl ſtrich die r
übher, die das Tal umſtanden. Über die hohen, rau-
ſchenden Kornfelder, die ſich am Wege hinzogen, führen

unſichtbare Hände, unter deren Koſen ſich ihre Scheitel
neigten.

Weißgelber Holder leuchtete aus den Gärten, und
zwiſchen den Kamillenblüten, die den Rain be
wucherten, zeigte der Mohn ſeine verblutenden Herzen.

„Jch ſoll dir Grüße und Handkuß von Günther
beſtellen!“ Der Mann, der jetzt ſo ſorglich die Decke
über Brunhildes Knie legte, ſah dabei nicht auf. „Jch
denke, daß du dich ſeiner erinnerſt!“

„Jal Sieht er dir noch immer ſo lächerlich
ähnlich

„Mehr denn je!“ Die Baronin bemerkte das Auf
atmen nicht, das die Bruſt neben ihr hob. „Jch habe
ein Photo von ihm in meiner Brieftaſche und werde es
dir ſpäter zeigen! Bernd, haſt du ſchlecht von deinem

ſie zukam. Er ließ Bernds Hand fallen, faßte nach
bemühte, ruhig zu erſcheinen, Herz und Nerven waren

e

der ihren und führte ſie an die Lippen. Ein kurzes
Vater gedächt, daß er ſolange nichts von ſeiner Heim
kehr depeſchierte?“

Die Augen des Knaben hingen unverwandt an ihm
und ſprachen von einer Liebe, die Anſtetten erſchauern
ließ. Jetzt ſuchten ſie von ihm ab, und das dunkle
Rot auf den Wangen zeigte, wie ſehr ihn die Frage
verlegen machte.

„Jch konnte nicht anders!“ bedauerte der Baron.
„Es ließ ſich nicht eher ermöglichen. Dein und Mutters
Brief wurden mir von Benares nach Dardſchiling nach
geſandt, das hat vier Tage Verſpätung bedeutet. Als
ich ihn dann in Händen hatte, habe ich Hals über Kopf
gepackt. Du mußt verzeihen, wenn dich mein
Schweigen verletzt haben ſollte, Brunhilde!“

Die Frauenhände, welche ſich unter die Decke ver
ſteckt hatten, zitterten und hielten ſich gegenſeitig um
krampft. So elend und verzweifelt hatte ſie ſich ſeit
Jahren nicht mehr gefühlt.

Sie hatte einen Gatten erwartet, der müde und zer
mürbt, vom Leben zerrieben mit grauen Strähnen und
ebeugtem Rücken zu ihr zurückkam, und ſah ſich einem

anne gegenüber, der in der Vollkraft ſeines Körpers
ſtand. Das ſchmale Oval ſeines Geſichts war tief ge
bräunt und ſpräch von eiſerner Geſundheit.

„Haſt du nicht mehr unter dem Fieber zu leiden,
wie du ſchriebſt?“ Sie fragte nur, um etwas zu ſagen.

Er verneinte. „Ab und zu mahnt es ja noch, aber
im großen ganzen bin ich zufrieden! Haſt du mit
Hörmann gute Erfahrungen gemacht?“

Hörmann war der Verwalter, den Peter beſtellt
hatte, ehe er nach Indien ging.

Sie bejahte. Wenn doch Bernd ſprechen wollte.
Aber der ſaß wie ein chriſtbeſchenktes Kind vornüber-
gebeugt und ſah nur ſeinen Vater an und labte ſich
am Klange dieſer Stimme, die er ſeit Jahren nur
mehr in ſeinen Träumen gehört hatte. Rixa faß wie
eine wohlerzogene Dame und hielt den Kopf auf
Günthers Knie gedrückt, zeitweilig wies ſie, durſt
erfüllt, ihr leuchtendes Gebiß.

Der Wagen bog in breiter Kurve von der Haupt
ſtraße ab und nahm den etwas ſchmalen Nebenweg.
Blauer Schiefer blitzte durch das Laub der Bäume.
Weiter rückwärts zeigte ſich rotes Ziegeldach. Auf dem
Turm des Schloſſes, der in das abendliche Blau des
Himmels ſtrahlte, flatterte die Fahne in den ſchwarz
gelben Farben des Hauſes und wölbte ſich in der
Briſe, die vom Hochwald herüberkam.

Bernd ſah, wie die Augen des Vaters flimmerten,
und griff nach deſſen Händen: Haſt du Sehnſucht
nach uns gehabt?“ (Fortſetzung folgt.



nötige Verſtändnis entgegengebracht, indem ange
nommen wird, daß er mik zu hohem Verdienſt arbeite.
Man beruft ſich auf die Preiſe der Schuhmacherarbeiten
vor dem Kriege und auf die von den einzelnen Schuh
machern des öfteren veröffentlichten niedrigen Preiſe.

Es ſoll daher hier einmal feſtgeſtellt werden, worauf
ſich die höheren Preiſe unſerer Arbeiten ſtüßen und
worin der wirkliche Vorteil des Verbrauchers liegt.

Zunächſt ſei feſtgeſtellt, daß, wenn wirklich alle
Materialpreiſe und Löhne in unſerem Gewerbe dieſelben
wären wie die vor dem Kriege, die Preiſe unſerer Ar
beiten doch nicht ebenfalls dieſelben ſein könnten, da
auch der Schuhmacher, der früher 14 bis 15 Stunden
pro Tag arbeiten müßte, um exiſtieren zu können, ſeinen
Anteil haben möchte an der überall eingeführten
kürzeren Arbeitszeit. Denn nur durch die immenſe lange
Arbeitszeit war es früher dem Schuhmacher möglich, bei
den damals geltenden niedrigen Preiſen eine meiſt nur
kümmerliche Exiſtenz zu friſten. Man erinnere ſich, wie
man früher in dieſer Hinſicht vom Schuhmacherberuf
urteilte. Der Schuhmacher galt als Kleinſter der
Kleinen

Und warum ſoll nicht auch der Schuhmacher, der
ſelbſtändige ſowohl wie auch der Geſelle, wenigſtens
ungefähr dasſelbe verdienen wie andere

Eine vierjährige Lehrzeit und dauernde Weiter
bildung iſt erforderlich, um in unſerem vielfeitigen Be
ruf allen Anſprüchen gerecht zu werden. Der Schuh
macher bringt die meiſte Zeit ſeines Lebens in ge
ſchloſſenen Räumen zu und muß tüchtig arbeiten, um
leben zu können, gerade jetzt wieder, nachdem auch ſeine
wenige Subſtanz in der Jnflationszeit aufgezehrt wurde
und der Umſatz durch geringere Kaufkraft des Publikums
bedeutend geringer geworden iſt als früher. Kaum
einigen der großen Maſſe der Schuhmacher wird es mög
lich ſein, in einem gewiſſen Alter ſich zur Ruhe zu fetzen;
denn es winkt kein Ruhegehalt, und nur ein geringes
Kapital zu ſchaffen, um vom Zinsgenuß zu leben, iſt
wohl niemandem unſeres Gewerbes beſchieden. Beweis:
die vielen alten, über 70jährigen Veteranen unſeres
Berufes früher und jetzt.

Der Hauptgrund aber, daß unſere Preiſe nicht die
ſein können wie vor dem Kriege, ſind die noch durch
ſchnittlich 80 Prozent höheren Lederpreiſe und die pro
zentual noch viel höheren Preiſe der anderen von uns
benötigten Materialien. Auch mußten die Löhne unſerer
Arbeiter bedeutend erhöht werden gegen früher, was
durch die kürzere Arbeiktszeit bedingt iſt, und es iſt
außerdem auch nur berechtigt, den Lohn unſerer Ar
beiter ungefähr dem Lohn anderer Berufe gleich
zuſtellen, was ebenfalls früher nicht der Fall war.

Was nun die verſchiedenen Preisforderungen an
betrifft, ſo muß man wiſſen: was iſt preiswert? Oder
mit anderen Worten: was iſt billig?

Es gibt gute und weniger gute Arbeiten. Wenn
eine weniger gute Arbeit niedrig im Preiſe iſt. iſt noch
keineswegs damit geſagt, daß ſie billig iſt. Die Er
fahrung kehrt uns immer wieder, daß eine ſorgfältig
ausgeführte gute Arbeit zu etwas höherem Preiſe
immer wieder die vorteilhafteſte, mithin alſo auch die
billigſte iſt. Zu einer guten Arbeit iſt es notwendig,
außer anderem guten Material nicht nur Kernleder, wie
man in den „billigen Angeboten“ ſo gern betont, ſon
dern gutes Kernleder zu verarbeiten. Kern iſt im billig
ſten wie im teuerſten Leder vorhanden. Und Leder
gibt es von 1,75 bis 5,50 RM. das Pfund. Daß der
Kern in billigeren Sortimenten bei weitem nicht ſo halt
bar ſein kann wie in teuerem Leder, wird jedem Laien
einleuchten. Außerdem ſind teuere Leder elaſtiſcher und
leichter als billigere. Nun aber die Ausführung der
Arbeit ſelbſt.

Ein Stiefel kann nach einigen Malen Beſohlen voll
ſtändig aufgebraucht ſein, wenn beim Arbeiten nicht die
nötige Sorgfalt verwendet würde. Es würde ſich dann
das ſcheinbar „billige“ Beſohlen letzten Endes als das
teuerſte herausſtellen

Viele der „Selbſtbeſohler“, die durch unſachgemäßes
Behandeln der Schuhe dieſen gar bald den Todesſtoß
verſetzt haben, indem Eiſenſtifte in Maſſen Unterboden
und Oberleder durchbohrten und vernichteten, werden es
einſehen, daß der Vorteil des Selbſtſchuhmachers nicht ſo
groß iſt, wie er ausſieht, da manche Reparatur, die
von einem guten Schuhmacher auf haltbare und dabei
anſehnliche Art aus e werden könnte, von ihmſelbſt ausgeführt, Anſe en und Lebensdauer des

Schuhwerks untergraben hat.
Auch ſie werden, wie ſchon ſo viele von ihnen, ihre

Schuhmacherarbeiten wieder einem guten Fachmann
anvertrauen und einſehen, daß ein wirklicher Vorteil in
einer guten preiswerten Arbeit liegt.

Zur Wiederbelebung des Wirtſchaftslebens Deutſch
lands gehört auch, daß die Verbraucherkreiſe wieder
Vertrauen faſſen zur Geſchäftswelt und zum Schuh
macherhandwerk im befonderen, welches ſich des Ver
trauens würdig zeigen wird. P. K.

Der ungeheure Steuerdruck.
Man ſchreibt uns:

„Wer iſt ſich bewußt, daß jetzt die Hälfte bis zu drei
Viertel des Einkommens wirtſchaftlicher Betriebe vom
Fiskus beſchlagnahmt wird? Wir wollen hier die
Steuerrechnung eines typiſchen deutſchen Jnduſtrie
unternehmens aufmachen, das als „offene Handels
geſellſchaft“ betrieben wird und etwa 2500 Arbeiter und
Angeſtellte beſchäftigt. Es zahlt:

40 Prozent des Einkommens für Einkommenſteuer,
11 Prozent des Einkommens für Gewerbeſteuer,
6,6 Prozent des Einkommens für Umſatzſteuer,
5,5 Prozent des Einkommens für Vermögenſteuer,
2,4 Prozent des Einkommens für Kirchenſteuer,
2,2 Prozent des Einkommens für Hauszins und

Grundſteuer
70,7 Prozent des Einkommens für alle Skeuern.
Dieſe Steuerrechnung eines Einzelunternehmens iſt

keineswegs ein Ausnahmefall, wenn auch in ihr bereits
die Einkommensteile der wenigen Jnhaber mitbeſteuertſind, da es ſich um eine Dhllene Handelsgeſellſchaft“

handelt. Auch bei Aktiengeſellſchaften, die ſtatt der bis
zu 40 Prozent ſteigenden eigentlichen Einkommenſteuer,
deren beſondere Form, die Körperſchaftſteuer von nur
20 Prozent zahlen, ergeben ſich ähnliche und teilweiſe
ſogar noch höhere Geſamtſteuerquoten, obwohl ihren

Der erſten Abſtimmung zum Volksbegehren gegen
den Youngplan nach zu urteilen, wird dieſer im Deut
ſchen Reichstage aller Vorausſicht nach angenommen;
eine Ablehnung würde nicht nur eine neue Demütigung
unſeres deutſchen Vaterlandes bedeuten, ſondern auch
unſere ſchwächeren Wirtſchaftskreiſe, wie Handwerk und
Gewerbe, wieder einmal am härteſten treffen. Es
braucht nur auf den Ruhreinbruch hingewieſen zu wer
den, um in Erinnerung zu bringen, daß der Mittelſtand
die geringſte Entſchädigung für ſeine Verluſte erhalten
hat. Ein neues Experiment, mit der Phraſe, ſolchen
Vertrag müſſen wir ablehnen, kann kein Freund des
Mittelſtandes gutheißen. Ob der Vertrag zu erfüllen
geht, iſt eine andere Sache; die Geldgeber, welche uns
zum Aufbau unſerer Verkehrsmittel und ſonſtigen zum
Wirtſchaftsbetrieb benötigten Kapitalien Nilliarden ge
liehen haben, werden ſchon dafür Sorge tragen, daß
dieſe Milliarden nicht zu Papier werden. Jm übrigen
machen wir nach dem Kriege die Schuld en, welche die
am Weltkriege beteiligten Skaaten während des Krieges
machten. Wenn man Krieg macht, darf man ihn nicht
verlieren. Deutſchland hat ſich eben totgeſiegt.

Mit Annahme des Youngplanes ſtehen wir wieder
vor einem neuen Abſchnitt unſeres Wirtſchaftslebens
in Deutſchland. Jetzt iſt der Zeitpunkt gekommen, wo
wir unſere Arbeits und Steuerverhältniſſe zu regeln
haben. Der Einwand, die Steuerverhältniſſe grund
legend zu ändern, ſei nicht möglich, weil wir immer
noch nicht die Höhe der Zahlungen an Kriegskoſten
wüßten, iſt nun überholt; Dauer und Höhe der Zah-
lungen liegen feſt; ob ſie auf die Dauer eingehalten
werden können, iſt eine Sache für ſich. Jedenfalls muß
in Hinſicht auf Vertrauen verſucht werden, die uns auf
erlegten Bedingungen zu erfüllen. Jn erſter Linie muß
der Reichstag dafür ſorgen, daß Korruption und Vettern
ſchaft im Wirtſchaftsleben beſeitigt werden. Seit Jahren
wird auf die Schäden des ſog. zentralen Be
ſchaffungsweſens hingewieſen, d. h. die Be
günſtigung einzelner Firmen, was dahin führt, was uns
die letzte Zeit, insbeſondere in den Großſtädten, die
Prozeſſe vor Augen führen. Es muß wieder Grundſatz
werden, daß jeder Staatsbürger, wenn er ſeinen Be
trieb ordnungsmäßig führt und ſeinen ſtaatlichen Ver
pflichtungen nachkommt, auch das Recht auf Staats
und Gemeindelieferungen hat. Es iſt doch einfach ein
Skandal, daß die heſſiſchen Sägewerke gezwungen ſind,
für eine Großfirma Eiſenbahnſchwellen zu ſchneiden
und dieſe Firma mühelos Tauſende von Reichsmark in
die Taſche ſteckt. Mit allem möglichen, mit Fahrrädern,
Schreibmaſchinen, Beleuchtungskörpern uſw. wird nach
dieſem dem Sozialismus als Vorarbeit dienenden
Syſtem in den Nachkriegsjahren gearbeitet. Die Folgen
zeigen ſich immer mehr. Jmmer mehr Menſchen wer
den unglücklich gemacht mit dieſem Syſtem. Diejenigen,
welche dieſes Syſtem züchten, haben die Opfer auf dem
Gewiſſen. Man ſoll nur nicht damit kommen, daß der
Staat hierdurch billiger und beſſer fährt, das iſt falſch,
in moraliſcher Hinſicht wie auch im Steuerdufkommen
trifft das Gegenteil zu. Das Vertrauen geht verloren,

einmal um die volle Einkommenſteuer gekürzt wird.
So berechnet der Reichsverband der Deutſchen Jnduſtrie,
daß 102 Geſellſchaften der Maſchinen-, Apparate und
Fahrzeuginduſtrie im Durchſchnitt 88 Prozent ihres be
ſteuerungsfähigen Erträges an den Fiskus abliefern
müſſen; während es bei 308 Textilinduſtriefirmen aller
dings „nur“ 41,4 Prozent ſind. über tauſend typiſche
Jnduſtriefirmen aller Branchen, Größen und Organi
ſationsformen zahlen im Durchſchnitt 51,3 Prozent ihres
jährlichen Einkommens für die verſchiedenen Reichs
Länder und Gemeindeſteuern.“

Proteſte gegen die Reklameſteuer.
Gegen die Ankündigungsſteuer, die vom geſamten

deutſchen Einzelhandel einmütig abgelehnt wird, hat
jetzt auch die Berliner Jnduſtrie- und Handels kammer in aller Form Proteſt erhoben.
In einer Eingabe an das preußiſche Miniſterium des
Innern und das Finanzminiſterium wird ausgeführt,
daß einzelne Berliner Großfirmen allein, wenn die An
kündigungsſteuer allgemein wird, bei Aufrechterhaltung
ihrer Werbetätigkeit an die Gemeinden Steuern im
Betrage von 500 000—-750 000 M. abzuführen hätten.
Solche Summen ſeien jedoch namentlich in der heutigen
Zeit untragbar, wo Jnduſtrie und Handel einmütig den
bereits vorhandenen Steuerdruck als Haupthindernis
der inländiſchen Kapitalbildung und damit der wirt
ſchaftlichen Entwicklung überhaupt anſehen. Es wird
daher dringend gefordert, daß die zuſtändigen Miniſte
rien die Oberpräſidenten und Regierungspräſidenten
anweiſen, die Zuſtimmung zum Erlaß von Ankündi
gungsſteuerverordnungen zu verſagen.

Gegen die Ankündigungsſteuer proteſtierte in dieſen
Tagen auch die Ortsgruppe Eiſenach des Thüringer
Einzelhandelsverbandes gelegentlich einer Verſamm-
lung, die ſich in der Hauptſache mit der ſteuerlichen Be
laſtüng des Einzelhandels befaßte. Der Geſchäftsführer
des Verbandes, Dr. Mayer, Weimar, führte in ſeinem
Referat „Der Einzelhandel und die Wirtſchafts und
Steuerpolitik des Landes Thüringen“ aus, daß eine ört
liche Reklameſteuer bereits in Gera eingeführt ſei. Dort
müſſen die Geſchäftsleute für Ankündigung durch
Schilder in Schaufenſtern und vor Geſchäftslokalen eine
nach der Größe der Schilder berechnete Abgabe zahlen,
jedoch ſteht das Aufkommen aus dieſer verfehlten Steuer
in keinem Verhältnis zu dem Aufwande.

Auſſtieg des Blumengewerbes.
Das deutſche Blumengewerbe und die Gartenbau-

betriebe, die ſich mit der Aufzucht von Blumen be
ſchäftigen, haben nach der Jnflation eine Zeitlang bittere
Not gelitten. Die kaufkräftigen Käuferſchichten waren
dezimiert worden und die Blume war inſofern als Ge
ſchenkartikel etwas außer Mode gekommen, als man ſich
lieber an materielle Genüſſe hielt und Schokolade, Kon
fekt und Zigaretten ſchenkte. Jetzt aber ſcheint eine
neue Rengiſſance des Blümengewerbes zu kommen,
denn die Blüme iſt als Geſchenkartikel in der letzten Zeit
wieder zu hohem Anſehen gelangt. Teilweiſe kommt der
Aufſtieg jedoch auch auf das Konto der verbeſſerten
Organiſation der Blumenzüchter und Handelsbetriebe.
Der Verband deutſcher Blumengeſchäfts-
in hab er hat ſich in der letzten Zeit ſehr rührig gezeigt

„Jnhabern“, den Aktionären, der Gewinnanteil noch und verfügt in Deutſchland jetzt bereits über rund

Handwerk und Gewerbe

Das Publikum und die Preiſe
des Schuhmachers

Aus Schuhmacherkreiſen geht uns folgender Artikel
mit der Bitte um Veröffentlichung zu:

Dem Handwerker im allgemeinen, beſonders aber
dem Schuhmacher, wird vom Publikum oft nicht das

Regelung unserer inneren Wirtschaft

Mach Annahme des Voungplanes
Von Ehrenobermeiſter Wilhelm Knieſt, M. d. Pr. L., Kaſſel.

und der Endeffekt iſt der, daß die Selbſtändigkeit und
damit das Verantwortungsgefühl gegenüber unferem
Staat ſtändig mehr zurückgeht. Die geſchäftliche und
wirtſchaftliche Betätigung in die Hände bevorzugter
Großbetriebe zu legen, iſt das Endziel ſozialiſtiſcher
Wirtſchaftsgedanken. Wir rutſchen, ohne daß viele es
merken oder es wollen, immer mehr in den Zu
kunftsſtagat hinein. Jch kann mir denken daß
Beamte im Parlamente ſich ſagen werden, das iſt zu
ſchwarz geſehen, aber Abgeordnete aus dem Wirt-
ſchaftsleben ſehen die Dinge doch vielleicht etwas
anders an. Beamte wird man auch immer brauchen,
auch im Zukunftsſtaat, ob mit denſelben Rechten, iſt
wieder eine Sache für ſich, ob aber das Heer der Be
amten und Angeſtellten im Zukunftsſtaat noch durch
gebracht werden kann, iſt doch zweifelhaft, jedenfalls
ein gefährliches Experiment.

Klare Beſtimmungen müſſen auch geſchaffen werden,
daß die Gemeinden ihre Tätigkeit auf die allgemeinen
Verſorgungsbetriebe zu beſchränken haben und nicht
ihren eigenen Bürgern Konkurrenz mit Bevorzugung
zu machen haben. Das Baugeſchäft muß auch
mehr zurück in die Hände der dazu Berufenen, die das
Geſchäft gelernt haben, und nicht, wie es jetzt der Fall
iſt, in die Hände vielfach ſolcher, welche ſich eine zweifel
hafte Exiſtenz ſchaffen wollen.

Notwendig hierfür zur Abſtellung aller Mißſtände
iſt freilich, daß eine Regierung einmütig nach Richt
linien und Grundſätzen arbeitet. Es iſt direkt tragiſch,
wenn ein Miniſter auf großen Tagungen ſpricht: Die
Gemeinden haben zu verwalten, aber nicht zu wirt
ſchaften. Der andere Miniſter: Mit den ſchärfſten
Mitteln werde ich jeden Verſuch bekämpfen, die Be
tätigung der Gemeinden auf wirtſchaftlichem Gebiete
zu beſchränken.

Was ſoll denn das Volk von ſolchen entgegen
geſetzten Meinungen denken, von Männern eines
Kabinetts. Es geht um das Anſehen unſerer Republik.

Grundlegend muß auch das Steuerſyſtem ge
ändert werden; daß wir noch auf lange Sicht hohe
Steuern zahlen müſſen, weiß jeder Denkende, aber ge
recht muß das Steuerſyſtem ſein, einfach und überſicht
lich. Das Steuerſyſtein muß dahin führen, daß der
zum Teil übertriebene Luxus und Aufwand getroffen
wird, daß aber die Möglichkeit beſteht, auch wieder
etwas eigenes Betriebskapital zu ſammeln, um die
Arbeitsfreudigkeit zu heben und die Wucherzinſen ab
zubauen. Was bis jetzt vom Reichsfinanzminiſter in
Ausſicht geſtellt iſt, genügt nicht, und hilft nicht das
Veränkwortungsgefühl. des Bürgers gegenüber ſeiner
Gemeinde ſtärken.

Jetzt iſt es Zeit für unſeren rn Mittel
ſtand, ſich zu regen, jetzt gilt es, ob wir dieſen Mittel
ſtand in ſeiner großen für das Volk erzieheriſchen Be
tätigung auf den verſchiedenſten Gebieten erhalten oder
ihn erdrofſeln laſſen wolken. Nokwendig iſt vor allem,
das Vertrauen zum Staate zu fördern, das kann jetzt
bei Neuregelung unſerer inneren Wirtſchaft nach An
nahme des Youngplanes geſchehen

8000 Blumengeſchäfte als Mitglieder mit ca. 30 000
Beſchäftigten. Eine intereſſante Einrichtung, die viel

zur Hebung des Geſchäfts beitragen wird, iſt auch der
„Fleurop“, der Internationale BlumenſtraußClearing,
dem auch in Deutſchland ſchon mehrere tauſend Blumen
geſchäfte beigetreten ſind. Zweck der Organiſation iſt es,
Blumengeſchenke in andere Städte zu übermitteln, ohne
beſonderen Koſtenaufwand hierfür. Wenn man heute
einem entfernt wohnenden Verwandten einen Blumen
ſtrauß zum Geburtstag oder zu einer ſonſtigen feſt
lichen Gelegenheit übermitteln will, ſo iſt man ge
zwungen, durch ein Telegramm oder einen Geldbrief
ſich an ein Blumengeſchäſt der betreffenden Stadt zu
wenden, das man vielleicht nicht kennt und über deſſen
Lieferungsfähigkeit man nicht unterrichtet iſt. Unter
Benutzung des FleuropSyſtems begibt man ſich in
irgendeines der der Organiſation angeſchloſſenen Ge
ſchäfte des Ortes, in dem man ſich befindet, wählt hier
eine beſtimmte Blume oder ein Arrangement aus und
bezahlt es. Die Organiſation ſorgt dann dafür, daß
der Auftrag durch ein am Beſtimmungsort gelegenes
Geſchäft pünktlich und genau ausgeführt wird. Leider
ſind im Publikum dieſe Einrichtungen noch zuwenig be
kannt. Es wird daher die Arbeit der Blumengeſchäfte
ſein, hier Aufklärungsdienſte zu leiſten. Auch dürfte
es ſich empfehlen, daß die Verbände Gemeinſchafts-
reklame nach Art der Obſt und Südfrüchtegeſchäfte, wie
et M Hamburger Fruchthof zuſammengeſchloſſen ſind,

etreiben.

Warenumtauſch und Barrückvergütung
Ein Kapikel „Dienſt am Kunden“.

Nach den Weihnachtsfeſttagen beginnt auch für den
Geſchäftsmann die Zeit des Umtauſches. Viele
Käufer, namentlich aus den Kreiſen der Frauenwelt,
ſind ſchon vor dem Feſte mit den von ihnen ausge
wählten Geſchenken unzufrieden und bringen ſie zumUmtauſch zurück. Die erſten drei Tage nach Weihnachten

aber müffen reſtlos für den Umtauſch reſerviert werden.

wand von Zeit und Mühe, ohne daß es ſich im gering
ſten bezahlt macht. Es kommt zwar ab und zu vor,
daß bei dieſer Gelegenheit auch ein weiterer Kauf ge
tätigt oder ein teurerer Gegenſtand als der zunächſt ge
kaufte erſtanden wird, aber das ſind Ausnahmefälle.
In der Regel bleibt es bei einen Umtauſch gegen
gleichwertige Gegenſtände und in vielen Fällen ver
langen die Käufer auch eine teilweiſe oder volle Rück
vergütung des Barbetrages.

Wie verhält ſich nun in ſolchen Fällen
der Einzelhändlker? Feſte Regeln laſſen ſich
natürlich nicht aufſtellen. In den großen Waren
häuſern, die nicht ſoſehr auf eine Stammkundſchaft
rechnen, wird eine Barrückvergütung prinzipiell ab
gelehnt. Bei kleineren Geſchäften, wo zwiſchen dem
Inhaber und dem Kunden vielleicht ein längjähriges
Vertrauensverhältnis beſteht, iſt eine ſolche Ablehnung
ſchon ſchwieriger. Sie ſollte trotzdem aber erfolgen,
denn, wenn die Unſitte des Zurückbringens von ge
kauften Gegenſtänden und das Verlangen der Rück
erſtattung des Preiſes in bar weiter um ſich greifen,
dann iſt ſchließlich ein einigermaßen ſolide fundamen
tiertes Weihnachtsgeſchäft für den Einzelhandel über
haupt nicht mehr möglich. Dem Käufer ſoll man natür
lich nicht etwa ſchroff gegenübertreten, ſondern ver

Das bringt für den Einzelhändler einen großen Auf

nünftig die Gründe, weshalb eine ſolche Barrück
erſtättung nicht möglich iſt, auseinanderſetzen. Dagegen
iſt in bezug auf den Umtauſch weitgehendes Entgegen
kommen am Platze. Einige Geſchäfte haben neuerdings
ſogar zu dem beliebten Mittel gegriffen, von vorn-
herein Umtauſchſcheine oder Gukſcheine, auf Grund
deren nach dem Feſte Waren entnommen werden
können, auszuſtellen. Man wird, wenn der Kunde
einen Gegenſtand zurückbringt und einen etwas
weniger teuren dafür eintauſcht, eine kleinere Differenz
herauszahlen können. Eine ſolche Gefälligkeit macht ſich
auf lange Sicht ſicherlich bezahlt.

Verſtärkter Schutz gegen Kredit
fchwindel.

Der Einzelhandel, der ſich heute vielfach in der
Zwangslage befindet, Kredite an ſeine Abnehmer ge
währen zu müſſen, hat ſich oftmals beklagt, daß der ge
ſetzliche Schutz gegen Kreditſchwindel ſo gering iſt. In
den Entwurf des neuen Strafgeſetzbuches ſoll nun er
freulicherweiſe ein Paragraph eingefügt werden, der
Gefängnisſtrafen für denjenigen vorſieht, der einen
anderen durch eine Täuſchung über Tatſächen zu einer
Handlung beſtimmt, die für das Vermögen des Ge
täuſchten nachteilig iſt. An dem bisherigen Recht ändert
das zwar nichts, in der Begründung des Entwürfs
aber wird der Begriff der Täuſchung auch auf ein
Verſchweigen ausgedehnt, das den Gewohn
heiten des redlichen Verkehrs widerſpricht.
Wenn alſo heute ein Kreditnehmer ein Darlehen auf
nimmt und ſich dabei in einer ausſichtslos ſchlechten
Vermögenslage befindet, ſo macht er ſich damit einer
Täuſchung ſeines Gläubigers ſchuldig und ſomit ſtraf-
bar. Der Verband der Vereine Kreditreform will, um
die rechtliche Grundlage noch klarer zu geſtalten, eine
Erweiterung des betreffenden Paragraphen durchſetzen
und hat vorgeſchlagen, daß folgender Satz eingefügt
wird: „Eine Täuſchung über Tatſachen liegt auch in
einem ſolchen Verſchweigen von Tatſachen, welches An
ſtand und Sittlichkeit im Kreditverkehr gröblich ver
letzt.“ Jn Zukunft werden ſich ſolche leichtſinnigen oder
argliſtigen Kreditnehmer alſo nicht nur zivilrechtlicher
ſondern auch ſtrafrechtlicher Verfolgung ausſetzen.

Der Kampf gegen die Warengautomaten.
Die Hauptgemeinſchaft des deutſchen Einzelhandels

her fo in letzter Zeit mehrfach mit der Automatenfrage
efaßt.

gemeinſchaft hat nun nach eingehender Prüfung der
Sachlage beſchloſfen, ſich gegen die Schaffung
einer Ausnahmeregelung im Arbeits
ſchutzgeſetz zugunſten der Automaten zuerklären. Der Ausſchuß kam zu der Anſicht, daß eine

Befreiung der Automaten von den Vorſchriften des
Arbeitsſchutzgeſetzes nicht im Einklang mit den bisher
gemachten praktiſchen Erfahrungen ſtehe und deshalb
vom Einzelhandel abgelehnt werden müſſe. Wir können
diefer Stellungnahme der Hauptgemeinſchaft des deut
ſchen Einzelhandels nicht zuſtimmen, denn wir ſtehen
auf dem Standpunkt, daß dem Einzelhandel durch den
zweckmäßigen Gebrauch von Warenautomaten viel mehr
Nutzen als Schaden entſteht. Gerade die nach dem
Kriege durchgeführte Verkürzung der Verkaufszeiten
hat auf die Umſatztätigkeit des Einzelhandels ſchädigen
der als alles andere gewirkt. Durch die Anwendung von
Warenautomaten könnte hier ein Ausgleich geſchaffen
werden. Dagegen iſt die Anwendung von Waren
automaten inſofern zu bekämpfen, als ſie direkt von
den ProduktionsGeſellſchaften erfolgt, unter Aus
ſchaltung des Einzelhandels.

Vor Lohnkämpfen in der Schneiderei?
Der Allgemeine deutſche Arbeitgeberverbhand für das

Maßſchneidergewerbe hat bekannklich den Reichstarif
für Herren und Damenmaßſchneider zum 1. Febr. 1930
gekündigt, um einige Unzulänglichkeiten dieſes Tarifs,
namentlich die Bezahlung der Feiertage, zu beſeitigen
und eine Senkungder Akkordſätze um durch
ſchnittlich 15 Prozent durchzuführen. Jetzt hat
der Deutſche Bekleidungsarbeiterverband eine Gegen
aktion eingeleitet und eine Erweiterung des Urlaubs
anſpruches, Beſchränkung der überſtundenarbeit und
Erhöhung der Üüberſtundenzuſchläge gefordert. Die
Schlichtung der Arbeitsſtreitigkeiten ſoll ferner durch die
Arbeitsgerichte anſtatt durch das Tarifſchiedsgericht er
folgen. Da eine Einigung der beiden Parteien nicht
zu erwarten iſt, ſo ſtehen in der Herren und Damen
maßbranche wahrſcheinlich ſcharfe Lohnkämpfe bevor.

Erhebung der Werkzuwachsſteuer bei Steuerfällen
nach dem Skeuermilderungsgeſetz.

Nach dem Reichsgeſetz über Steuermilderungen zur
Erleichterung der Wirtſchaftslage vom 31. März 1926
in der Faſſung des Geſetzes vom 28. November 1928
darf Wertzuwachsſteuer in Stetterfällen nach dem
Steuermilderungsgeſetz während ſeiner Geltungsdauer

Der Gewerbeordnungsausſchuß der Haupt

nicht erhoben werden, wenn es ſich dabei um Rechts
vorgänge handelt, für die die Steuerſchuld in der Zeit
vom 1. September 1925 bis zum 30. September 1929
entſteht. Wie der Amtliche Preußiſche Preſſedienſt mit
teilt, hat aber die Reichsregierung den geſetzgebenden
Körperſchaften bereits den Entwurf eines dritten Ge
ſetzes zur Verlängerung des Steuermilderungsgeſetzes
vorgelegt, durch den ſeine Geltungsdauer bis zum
30. September 1930 verlängert werden foll. Die geſetz
gebenden Körperſchaften werden in Kürze über den
Geſetzentwurf beſchließen und es iſt anzunehmen, daß
er alsbald Geſetzeskraft erlangen wird. Dies kann aber
erſt nach dem 30. September 1929 geſchehen.

Um die wegen der alsdann rückwirkend vom
1. Oktober 1929 ab in Kraft tretenden Verlängerung
des Steuermilderungsgeſetzes erforderlich werdenden
Erſtattungen der in der Zwiſchenzeit etwa erhobenen
Wertzuwachsſteuer zu vermeiden, empfehlen der preu
ßiſche Miniſter des Jnnern und der Finanzminiſter in
einem gemeinſamen Runderlaß den erhebungsberech
tigten Stadt und Landkreiſen in allen Fällen, in denen
auf Grund der Vorſchriften des Steuermilderungs
geſetzes die Erhebung der Wertzuwachsſteuer unzuläſſig
wäre, wenn die Vorſchriften des vorbezeichneten Ge
ſetzes über den 30. September 1929 hinaus in Kraft
bleiben würden, die Steuer ebenſo wie im Vorjahre
bis zur Entſcheidung über den vorgenannten Geſetz
entwurf einſtweilen zu ſtunden.
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Ein ſeltſame Krankheit
Die Papageienſeuche zum erſten Male in Deutſchland.

(FZu dem Auftreten der PapageienSeuche in Berlin.

Eine ſeltſame Krankheit hat in Berlin ihren Einzug
e die PapageienSeuche. Mehrere Perſonen,

arunter der in Dahlem wohnende Geologe Profeſſor
Dr. Harborth, ſowie ſeine Gattin ſind unter typhus
und grippeähnlichen Erſcheinungen erkrankt und daran
geſtorben. Die behandelnden Arzte ſtanden zunächſt
vor einem Rätſel. Aber das mehrfache Auftreten der
Krankheit bei Perſonen, die zu den nächſten Kreiſen
von Prof. Harborth gehörten, ließ die Vermutung auf
kommen, daß es ſich um eine Epidemie handele, die
auf irgendeinem Wege eingeſchleppt worden iſt. Man
ſtellte feſt, daß Prof. Harborth ſich ſelbſt einen
Papagei gekauft und ein anderes Tier weiter ver
ſchenkt hatte. Es waren nicht allein die Hausbewohner
erkrankt, ſondern auch die Dame, der das exotiſche
Tier zum Geſchenk gemacht worden iſt.

Nunmehr liegt die Vermutung nahe, daß es ſich
bei den Erkrankungen um die ſogenannte Papageien-
Seuche handelt. Sie gehört zu jener Gruppe von
Krankheiten Mykoſen wie die Pneumomykoſis
(bei Tauben), d. h. Anſiedlungen von Schimmelpilzen
in Lungen und Luftſäcken, die für die betroffenen Tiere
meiſtens mit dem Tod enden. An der Papageien
Seuche, der Ppſittakoſis, ſterben häufig die grauen
Papageien. Es finden ſich graue Knötchen in der
Leber (Streptococeus perniciosus). Früher hat man
häufig angenommen, daß durch übertragung des
Krankheitserregers auf den Menſchen gewiſſe Lungen
entzündungen (die man deshalb auch Pſittakoſis nennt)
entſtänden. Doch konnte bisher der Nachweis dafür
nicht erbracht werden. Namentlich in Deutſchland
wurde die Papageien Seuche noch nicht feſtgeſtellt.
Hingegen hat man in Paris und London ſchon Fälle
erlebt, in denen Perſonen offenſichtlich wegen An
ſteckung von erkrankten Tieren Lungenentzündungen
bekamen.

Auf welche Weiſe die Anſteckung vor ſich geht, iſt
nicht bekannt. Man vermutet aber, daß der Krank
heitserreger ſich ſehr leicht in den Schleimhäuten feſt
ſetzt und ſich von hier aus raſch verbreitet. Zweifellos
iſt die Ubertragungsgefahr bei den Papageien ſehr
groß. So lieben es die Beſitzer von Vögeln häufig,
mit ihren Tieren zu ſpielen und ſich auf die Finger
hacken zu laſſen. Hat das Tier Krankheitserreger im
Schnabel und auf der Zunge, ſo werden ſie auf die
Hand des Menſchen übertragen und von hier aus
entweder direkt auf den Mund oder auf die Speiſen.
Deshalb wurde eine allgemeine Warnung erlaſſen, die
Papageien nicht aus den Käfigen herauszuholen und
beſonders vorſichtig im Umgang mit ihnen zu ſein.
Es iſt überhaupt im allgemeinen zu empfehlen, mög
lichſt hygieniſch bei dem Umgang mit Tieren zu ſein.
da dieſe vielfach die Träger gefährlicher Krankheiten
ſind. So ſollte man ſich ünbedingt, wenn man einen
Hund geſtreichelt hat, nachher die Hände waſchen

Bisher iſt es noch nicht gelungen, den Erreger der
in Berlin eingetretenen Seuche genau feſtzuſtellen.
Allerdings ſind die behandelnden Arzte der feſten
überzeugung, daß ſie durch erkrankte Papageien her
vorgerufen worden iſt. Ein beſonders ſchweres Jndiz
iſt die Tatſache, daß eine Reihe von Papageien, die
aus Südamerika eingeführt wurden, an der Papageien
krankheit geſtorben ſind. Der Leiter des Städtiſchen
Geſundheiksamtes in Charlottenburg, Dr. Helkens,
wurde von der Polizei mit der bakteriologiſchen
Unterſuchung beauftragt. Er wird bei ſeinen Arbeiten
von mehreren Arzten des Kochſchen Inſtitutes unter
ſtützt. Doch haben die bisherigen Arbeiten, die in
Gemeinſchaft mit den Gelehrten vom Inſtitut für
Paraſitenkunde an der Tierärztlichen Hochſchule ge
führt wurden, bisher noch zu keinem abſchließenden
Ergebnis geführt.
Unnötig iſt eine allgemeine Beſorgnis vor infek
tiöſen Erkrankungen durch Tiere, namentlich Papa
geien. Durch das rechtzeitige Erkennen der Gefahr
konnten in Berlin ſofort entſprechende Gegenmaß-
nahmen getroffen werden, ſo daß eine weitere Ver
breitung der Seuche nicht zu befürchten iſt. Jmmerhin
empfiehlt es ſich für die Perſonen, die ſich gerade jetzt
erſt einen Papagei zugelegt haben, beſondere Vorſicht
walten zu laſſen. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß durch
den Tierhandel kranke Tiere, die zu demſelben Trans
port gehörten, auch in anderen Städten Deutſchlands
zum Verkauf kommen. Vielfach dürfte allerdings ſchon
bei ihnen die Krankheit zum Ausbruch gekommen ſein.
Aber es beſteht auch die Möglichkeit daß ſie erſt ſpäter
in Erſcheinung tritt. Deswegen ſollte man die gleichen
Vorſichtsmaßregeln wie in Berlin ergreifen: neu
gekaufte Papageien nicht aus dem Käfig laſſen, vor
läufig auch nicht mit ihnen ſpielen, bis es ſich heraus
ſtellt, ob die Tiere geſund ſind oder nicht. Auf alle
Fälle muß man für größte Reinlichkeit ſorgen, und

Der Sternhimme im Januar

Das glitzernde Heer der Sterne iſt zu keiner anderen
Jahreszeit ſo ſchön ſichtbar wie in den kommenden
Wochen. Beſonders der nach Süden gelegene Himmelsabſchnitt bietet in klarer Nacht mit nen verſchieden
farbig und verſchiedenhell funkelnden Geſtirnen ein
Bild erhabener Schönheit. Beim Anblick der leuch
kenden Sterne taucht manche Frage in uns auf nach
ihrem Woher und Wohin, dem Wie und Warum,
und ein Gefühl für die Größe des Weltalls wird in
uns lebendig. Die Freude an den Sternen erfüllt
uns, und wenn unſere Gedanken zu weit ſchweifen und
ſich in der Unendlichkeit, die ſich vor uns auftut, ver
lieren wollen, dann ſollen Goethes Worte uns ein
Troſt ſein:

„Die Sterne, die begehrt man nicht,
Man freut ſich ihrer Pracht,
Und mit Entzücken blickt man auf
In jeder heit ren Nacht!“

Welche Sternbilder finden wir nun im Januar am
Himmel? Jm Süden ſteht der Orion, ein auf
fällendes Sternbild, deſſen Namen gleich denen fo
vieler anderer Bilder unſeres Sternhimmels ſeinen
Urſprung in der älteſten griechiſchen Mythologie hat,
in der Hrion als ein gewaltiger Krieger und Jäger
geſchildert wird. Die Sternkarten zeigen den Orion
zumeiſt als kraftvolle Geſtalt, die in der rechten Hand
eine Keule, in der linken einen Schild trägt und mit
Gürtel und Schwert ausgeſtattet iſt. Die hellen Sterne
Beteigeuge und Bellatrix ſtehen in den Schultern, Rigel
im Fuß des Orion. Die drei gleichmäßig in gerader
Linie ſtehenden Sterne kennzeichnen den Gürkel, die
vielen kleineren Sterne unterhalb des Gürtels ſtellen
das Schwert dar.

Dem ſtreitbaren Jäger folgen zwei Hunde der
Große Hund mit dem Hauptſtern Siriüs und der
Kleine Hund mit Prokyon als Jagdgehilfen. Der

Orion ſelbſt wendet ſich mit erhobener Keule gegen
den Stier, deſſen Auge von dem roten Stern Alde
baran gebildet wird. Jm Stier zieht der Wandelſtern
Jupiter ſeine ſchleifenförmige Bahn. Er i das
hellſte Geſtirn am ganzen Himmel und an ſeinem
ruhigen Licht als Planet erkennbar. Gegen 9 Uhr
abends zeigt er ziemlich genau die Südrichtung an.
Nicht weit von ihm ſteht das Häuflein der Plejaden,
in dem das unbewaffnete Auge ſechs Sterne unter
ſcheiden kann. Beſonders gute Augen erkennen noch
einen weiteren Stern, ſo daß der Name „Siebengeſtirn“
für dieſe Sterngruppe von ſcharfen Beobachtern gewählt
ſein muß. Ein guter Feldſtecher verzehnfacht etwa die
Zahl der ſichtbaren Sterne, und große Fernrohre laſſen
zwiſchen 400 und 500 Sterne erkennen, von denen
etwa die Hälfte in gleicher Richtung und mit gleicher
Geſchwindigkeit den Raum durcheilen. Die helleren
Plejadenſterne übertreffen unſere Sonne bei weitem
an Temperatur und Helligkeit. Jhre Entfernung von
der Sonne beträgt etwa 400 Lichtjahre.

Der Krang der Winterſternbilder wird durch den
Fuhrmann und die Zwillinge geſchloſſen.
Kapella bzw. Kaſtor und Pollux ſind die hellſten
Sterne dieſer Bilder, durch die ſich mattſchimmernd die
Milchſtraße zieht.Auch die Ramen der anderen ſichtbaren Stern
bilder mit ihren Hauptſternen ſind aus unſerer Karte
zu erkennen, die die Stellung der Sterne am 1. Ja
nuar 1930 10 Uhr abends, am 15. Januar 9 Uhr und
am 31. Januar 8 Uhr abends wiedergibt.

Der Mond durchläuft, ſeine Stellung von Tag
zu Tag verändernd, die Tierkreisbilder, von denen auf
der Karte die Fiſche, Widder, Stier, Zwillinge und
Löwe verzeichnet ſind, und zeigt dabei ſeine wechſelnden

Lichtgeſtalten. Erſtes Viertel iſt am 8. Januar, Voll
mond am 14., letztes Viertel am 21. und Neumond
am 29. Januar.
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durch Händewaſchen eine möglichſt gründliche Des
infektion vornehmen. Dann beſteht keine Gefahr, daß
die Pſittakoſis weiter um ſich greift.

RadioEcke
Montag, 30, Dezember.
Mitteldeutſcher Sender.

Seipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.
12.00 Uhr: Schallplattenkonzert. Romantiſche Kammermuſik.
13.15 Uhr: Schallplattenkongert Heitere Mittagsmuſik
15.00 Uhr. Stunde der Frau. Suſanne Zürbig, Zwickau

Mutter und Schulkind.
16.00 Uhr: Dr. Walter Roch, Dresden. Braſilianiſche Land

ſchaftsbilder: Urwaldleben.
16.30 Uhr: Konzert. Rundfunkorcheſter, Dirigent: Weber.
17.30 Uhr: Einführung in Johann Sebaſtian Bachs Wohl

kemperiertes Klavier“ von Prof. Walter Petzer, Dresden.

18.05 Uhr Die Sendeleitung ſpricht 15 Minuten für alle
18.30 Uhr o Umſchau. Walter Steinbach: Alma

nache 1930.
19.00 Uhr: Bernhard Diebold, Berlin, ſpricht über das Pis

cator Prinz.19.30 Uhr. Millbckerfeter. Als Sendeſpiel: Das verwunſchene
Schloß Operette in fünf Akten von Alois Berla. Muſik
don Karl Millöcker. Muſikal. Leitung: Theodor Blumer.

21.00 Uhr. Von Breslau. Fantaſten im Bremer Ratskeller.“
22.30 Uhr: Von Berlin Funk-Tanzunterricht.
Anſchl. bis 24.00 Uhr: Von Berlin Tanzmuſik.

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zeeſen). Wellenlänge 1635 Meter.

09.00 Uhr: Landw. Rat Pachaly: Lehrgang für praktiſche
Landwirte (II): Saat und Ernte. Die Pflege der
Saat durch Düngung und Bearbeitung (3).10.00 Uhr. Urſula Scherz und William Wauer: Ferienfunk.
Reujahrsſcherze. Ulkkarten.

12.00 Uhr Hombvcordplatten.

14.00 Schallplattenkonher eine Urſula Shherzet Der Familien
kalender 1930.

15.00 Dr. Fritz Klatt: Pä ſche Beſinnungs (D.15.45 üpr e z Der e ein
Frauenſport.

16.00 Uhr Dr. Fritz Klatt: Pädagogiſche Beſinnungsſtunde (II).
16.30 Uhr: Nachmi konzert von Berlin.
17.30 Uhr: Dr. Leo Vvalet: Alte Flötenmuſik IV).
18.00 Uhr: Dr. an Mayer: Chemie im täglirhen Leben
18.30 Uhr: Direktor Friebel, Lektor Mann Engliſch für An

fänger.18.55 her Hofrat Dr. Müller-Lenhartz: Viehwirtſchaftlicher
Lehrgang (IV): Die Leiſtungsprüfung in der Tierzucht.

19.30 Uhr. Von Leipzig Millöcker-Feier.
21.00 Von Breslau „Fantaſien im Bremer Ratskeller

nach Wilhelm Hauff22.30 Uhr; Funk. Tanzunterricht. HGeleitet von Walter Carlos.
Anſchl. bis 00.30 Uhr: Tanzmuſik Kapelle Herbert Fröhlich).

Geſangseinlagen: Arthur Kiſtenmacher, Tenor. Am
Flügel: Hermann Scheibenhofer.

DHienstag, 31. Dezember.

Mitteldeutſcher Sender.
Leipzig (Dresden). Wellenlänge 259 Meter.

12.00 Uhr: Schallplattenkanzert. Was Berlin ſingt.
13.15 Uhr: Schallplattenkonzert.
14100 Uhr: Einführung in die „Trojaner“ von Curt Corrinth.

her Aufführung im Deutſchen Nationaltheater Weimar.
14.30 Uhr: Bücherſtunde der Jugend. Aus Kalendern
15.15 Uhr: Schallplattenmuſik.
16.00 Uhr. Nachmittagskonzert. Luſtige Muſik. g
17.30 Uhr: Silveſterglocken von Otto Zoff. (Als Sendeſpiel.)

Regie Schmöedel.
18.30 Uhr. Reue deutſche Erzähler. Proben aus der neuen

Kiepenheuer-Anthologie.)19.15 Uhr. Bunte Muſik. WMelxita Wittenbecher Neumann. Ge
fang; Jorgo Chartofilar, Mandoline; Arthur Richter,
Klavier Kapelle Agunte, Dirigent. G. Agunte.

20.30 Uhr Humoriſtiſches Kabinett mit ſentimentaler und
ſatiriſcher Reſonanz. Mitwirkende: Reſt Langer, Berlin
Franz Baumann, Berlin.23.00-01. 6 Uhr. Aus der Alberthalle: Silveſter Sinfonie
Konſert. Dirigent: Szendrei.

Dazwiſchen: 24.00 Uhr: Glockengeläut.
01.00 03.00 Uhr. Unterhaltungskonzert (Schallplatten).

Deutſche Welle.
Königswuſterhauſen (Zzeeſen). Wellenlänge 1635 Meter-

10.00 Uhr Ferienfunk. Maria Weißleder: Fröhliches Jahres

14.30 Uhr: Kinderſtunde. Margit Hellberg: Schnurren und
Schwänke.

15.00 Uhr. Kindertheater: „Silveſterſpuk im Märchenlande“,
von Otto Wollmann.15.45 Uhr Frauenſtunde: Urſula Scherz und William Wauer:

Sälveſterſcherze. S16.30 Uhr: Nachmitagstonzert von Leipzig.
17.30 Uhr: Stud. Rat Georg Thiel: Ahr und Kalender (II1).
18.60 Uhr Alfred Richard Meyer: Der Silveſterpunſch.
18.30 Uhr: Stlveſterfeier.
20.00 Uhr. Von Berlin Silveſter.
23.00 Uhr. Aus der Volksbühne: I. Sinfonie mit Schlußchor

über Schillers Ode „An die Freude“ von L. van Beet
hoven, für großes Orcheſter, vier Solo und vier Chor
ſtimmen.

Anſchl.: Programm der Aktuellen Abteilung,Anſchl. bis 68.00 Uhr: Tanz und Unterhaltungsmuſik Kapelle
Gerhard Hoffmann und Kapelle Gebrüder Steiner).Als Einlage: Reportage von der Salveſternacht,

t

Wie eine Opernaufführung entſteht ein Hörberichk.
Eine intereſſante Schilderung des Werdeganges einer

Opernaufführung bereitet das Friedrichstheater in Deſſau vor.
Jntendant SchulzDornburg wird nach einem ein leitenden Vor
krage mit ſeinem geſamten Perſonal das allmähliche Werden
des erſten Werkes von der orſten Regieſitzung ab über die
ein leitenden Proben hinweg bis zur Generalprobe darſtellen.
Der Mitteldeutſche Rundfunk überträgt dieſen anregenden und
lehrreichen Hörbericht, der am Sonnkag, dem 5. Januar, von
11 vis 12 Uhr ſtattſindet, auf ſeinen Sendebezirk.

1930

Jahreswechsel
G an Ihre Kundschaft, Gäste,

Freunde u Bekannten geben

Sie 2weckmäßig durch eine
Anzeige im „Merseburger
Korrespondent“ bekannt.
Dieser Weg ist der
einfachste u. billigste

Der Glükwunsch- Anzeiger
für das Neue Jahr erscheint
in der Silvester- Ausgabe am
31. Dezember und bitten wir,

uns Ihre Bestellung bis
Dienstag, den 31. Dezember,

vormittags 9Uhr, aufzugeben
r

Ihren
Glückwunsch

Mennonitenwanderungen
Die vielen tauſend Bauernfamilien, die jetzt aus

Rußland herausdrängen, beſtehen zwar nicht ausſchließ
lich aus Mennoniten. Man darf aber annehmen, daß
mennonitiſcher Geiſt die Triebfeder der Handlungen all
dieſer Bauern iſt. Es iſt das altchriſtliche, in bäuer
licher Primitivität rein erhaltene Erbe. des Empfin
dens, daß alles im Religiöſen gegründet ſein müſſe, um
beſtehen zu können. So verlaſſen ſie ihre Höfe nicht,
weil es ihnen ſchlecht geht, weil ſie um den Ertrag von
ihrer Hände Arbeit gebracht werden, weil ſie gezwungen
werden ſollen, in bäuerlichen Kollektiven mit Analpha
beten zuſammenzuarbeiten und mit ihnen zu teilen,
ohne die Möglichkeit zu haben, durch ihren Fleiß ihren
Kindern beſſeres Fortkommen zu verſchaffen, ſondern
ſie wandern weil ſie die Grundlagen ihrer religiöſen
Exiſtenz und Gemeinſchaft bedroht, ja teilweiſe ſchon
vernichtet ſehen.

Man muß um einige hundert Jahre zurückgehen,
um zu erkennen, wie wurzelecht ſich altes Sektentum
hier erhalten hat. Die Sekte ſelbſt iſt nahezu 400 Jahre
alt und ſtammt aus Holland, wo ſie ihren Namen
erhielt von dem ehemals katholiſchen Prieſter Menno
Simons. Der Gedanke der Wiedertaufe war der Kern
ihrer Lehre und die Urſache der Feindſchaft gegen die
anderen Konfeſſionen und Sekten. Aus der deutſchen
Geſchichte kennen wir die Kataſtrophe der Wieder
tkäufer. Mit ihnen und ihrer Tradition haben die
Mennoniten nichts oder wenig zu tun. Ein uner
ſchütterliches Prinzip iſt für ſie der Gedanke des Ver
zichtes auf Gewalt. Dieſes Prinzip erinnert an Tolſtoi
und Gandhi. Jhre Gemeinſchaft zählt insgeſamt wohl
400 000 Mitglieder. Jn Deutſchland leben nach Angabe
des bekannten Schriftſtellers Alfons Paquet nur mehr
knapp 20 000 in der Pfalz, in Württemberg, in Fries
land und in Oſtpreußen. 60 000 etwa leben noch in
Holland, mehr als 100 000 in den USA. und gleichfalls
mehr als 100 000 in Rußland. Die Vorfahren dieſer
100 000 wanderten während des zweiten Jahrzehnts
des vergangenen Jahrhunderts in Rußland ein. Sie
kamen mit 14 000 Familien aus Württemberg, nahmen
den Waſſerweg über die Donau und gründeten ihre
Kolonien in der Gegend von Odeſſa und Tiflis. Andere
Kolonien kamen in Wagenkarawanen aus der Gegend
von Danzig. Sie ſiedelten ſich in den Gouvernements
Sargtow und Samara an. Teilweiſe war dies ihre
zweite Wanderung, denn viele von ihnen hatten ſchon

300 Jahre früher vor der blutigen Herrſchaft des
ſpaniſchen Herzogs Alba in den Niederlanden nach
Preußen und Polen fliehen müſſen. Als dann die
Behörden entdeckten, daß die ſtändige Ausbreitung wenn
nicht des eigentlichen Bekennkniſſes, ſo doch der geſam
ten Lebens und Geiſteshaltung dieſer Menſchen mit
ihrem Prinzip der Gewaltloſigkeit dem Gedanken der
allgemeinen Wehrpflicht und der Freude am Soldaten
leben ſchädlich ſet, ſetzten die Verfolgungen ein. Die
Kaiſerin Katharinag von Rußland gewährte ihnen
Aſyl, und damit begann die ruſſiſche Periode der Men
nonitengeſchichte. Es dauerte immerhin ungefähr ein
halbes Jahrhundert, bis ſie zur Ruhe gekommen
waren. Dann allerdings waren ihre hochkültivierten
Wirtſchaften, ihre ſauberen Kolonien, ihre gepflegten
Geſpanne und Viehbeſtände Muſter und Vorbild für
den ruſſiſchen Bauer. Jhr beſonderes Syſtem der
Landesverſorgung des Nachwuchſes führte dank recht
kräftiger Vermehrung zur Gründung zahlreicher Toch
kerſtedlungen in Sibirien, im Gebiet von Orenburg, in
Turkeſtan, im Fernen Oſten und ſogar in Perſien.

Die neue Prüfungszeit ließ nicht lange auf ſich
warken. Die Zarin Katharing hatte den Mennoniten
feierlich beſiegelte Privilegien gegeben. Nicht vorher
geſehen hatte man dabei das Problem der Einführung
der allgemeinen Wehrpflicht, die 1874 ſtattfand und die
Mennoniten alsbald in die heftigſten Konflikte mit den
Behörden brachte. Wieder begann die Wanderung.
Wenigſtens einzelne Gruppen überſiedelten nach den
S. Für die übrigen Zurückbleibenden, immer noch
die Mehrheit, fand ſich ein Ausgleich mit den Behör
den, indem ſie ſtatt der Wehrpflicht eine entſprechende
Arbeitspflicht in den ſtaatlichen ruſſiſchen Forſten über
nahmen. Die äußerſte Zuſpitzung des Problems brachte
dann naturgemäß der Welkkrieg. Von allen Seiten
verlangte man leidenſchaftlich die Aufhebung der Son-
derſtellung der Mennoniten, die immerhin in der
Etappe, bei Eiſenbahnbauten und als Sanitäter auf
opfernde Arbeit leiſteten. Vor der Durchführung eines
im Frühjahr 1917 erlaſſenen Edikts über die Enteig
nung aller Koloniſten deutſcher Abſtammung bewahrte
ſie die Revolution. Dafür aber zwang im November
1917 der Gang der Dinge zahlreichen Mennoniten zum
erſten Male die Waffen in die Hand. Jhre Anſied
lungen lagen teilweiſe auf der Grenze der Kämpfezwiſchen den bolſchewiſtiſchen und den Armeen der

weißen Generale. So mußten ſie, um ihre Siedlungen
vor dem vollkommenen Chaos zu bewahren, einen

Selbſtſchutz organiſieren. Eine große Wanderungs
welle ſetzte dann ein, als 1921 die Grenzen wieder ge
öffnet wurden. Große Gruppen wandten ſich nach den
S. und nach Kanada. Die übrigen, die auch jetzt
noch nicht von dem ererbten Grund und Boden laſſen
konnten, ſicherlich nicht die ſchlechteſten Elemente taten
alles, um innerhalb des neuen Regimes in Ruhe und
Frieden leben und arbeiten zu können. Der Erfolg
blieb ihnen verſagt. Jetzt müſſen ſie doch das Land
verlaſſen, dem ſie durch ihre Arbeit unmittelbar und
durch ihr Vorbild mittelbar ſoviel geſchenkt haben.
Wenn die Sowjetbehörden jetzt verſuchen, dieſe Ele
mente im Lande zu halten, indem ſie ihre finanzielle
Notlage zum zwaängsweiſen Rücktransport der nach
Moskau gekommenen Auswanderer ausnützt, ſo wird
der Erfolg dieſer Zwangsmaßnahme gleich Null ſein.
Die Unterſtützung ihrer Freunde und Glaubensgenoſſen
wird ihnen über kürz oder lang doch ermöglichen, das
Ziel ihrer Sehnſucht zu erreichen, ein Land, in dem ſie
dem Glauben und den Grundſätzen ihrer Väter getreu
leben und arbeiten können.

Bücher und Zeitſchriften
Die letzte Nummer des 4, Jahrganges der

„Materialblätter für Wirtſchafts- und Sozialpolitik“
(Herausgeber: Gewerkſchaftsbund der Angeſtellten)
bringt eine Betrachtung von Max Röſſiger, Berlin,
M. d. RWR., betikelt: „Rund um die Wirtſchafts
demokratie.“ Der Verfaſſer führt u. a. aus: Nach dem
Taumel der Spekulation und Verzweiflung, nach der
Deflation und Rationaliſierung iſt plötzlich wieder die
Frage der „Wirtſchaftsdemokratie“ akut geworden. Der
neuerſtandene Arbeitsmenſch hat aus dem letzten Jahr
zehnt gelernt, hat ſich den Volksſtaat errungen, und
verlangt nun, daß ſich die Jdee des Volksſtaates auch
in der Wirtſchaftsordnung widerſpiegele. Zwangs
läufig mit der Umgeſtaltung der individuellen Wirt
ſchaft zur Gruppenwirtſchaft kommt auch die Ein
beziehung des Arbeitsmenſchen in den Wirtſchafts
prögzeß an mitbeſtimmender und mitverantwortlicher
Stelle Ein weiterer Aufſatz behandelt die Arbeits
bedingungen der Angeſtellten in Südweſtdeutſchland.

S Markin Beheim-Schwarzbach: Der kleine Moltkke
und die Rapierkünſt. Reclams Univerſal Bibliothek

Nr. 7040. Geh. 40 Pf., geb. 80 Pf. Hier wird eines
jener Abenteuer geſchildert, in denen die ganze Tragik
der Kleinen und Verſchüchterten offenbar wird. eine

Abenteuer, in dem der unheldiſche Menſch ſich zum
äußerſten Maß von Heroismus durchringt, deſſen er
fähig iſt; in dem er, der Würdeloſe, an Würde gewinnt.
Das Leben wird hier ſo geſchildert, wie es dem Autor
erſcheint; nicht groß und machtvoll daherrauſchend, in
einem gradlinigen Fluß, wie es die Pathetiker darzuſtellen lieben, ſondern ganz klein, voller winziger
Geringfügigkeiten und ſchillernder Nuancen, angefüllt
mit ernſtgenommenen Lächerlichkeiten und Nußtzloſig
keiten Martin Beheim Schwärzbach offenbart hier
wieder ſeine außerordentliche Fähigkeit, ſich in die
Seele des „kleinen Mannes“ zu verſetzen.

H Die ſchöne Literatur. Mit dem Novemberheft
und dem ſoeben erſchienenen Dezemberheft hat die
von Will Vesper herausgegebene literariſch kritiſche
Monatsſchrift „Die ſchöne Literatur“ (Verlag: Ed.
Avenarius, Leipzig; Preis: vierteljährlich nur 3 M.)
den laufenden Jahrgang beſchloſſen. Das November
heft enthielt Aufſätze über Dmitrij S. Mereſchkowſkij
und Bernhard Kellermann, das Dezemberheft über
Erwin Guido Kolbenheyer und Joſef Friedrich Per
konig. Beide Hefte enthalten in großer Anzahl Be
ſprechungen neuer guter weſentlicher Bücher (für Weih
nachten beſonders willkommen), ferner die Zeitſchriften
ſchau, die überſicht über die Uraufführungen, die
aktuelle Rubrik „Unſere Meinung“ und likterariſche
Rachrichten. Jedes Heft enthält 2 Bildtafeln und die
Beilage „Die Jahresernte“, die Proben aus guten
Büchern gibt. Wir benutzen dieſe Gelegenheit, unſere
Leſer auf das nachdrücklichſte auf dieſe wertvolle in
jeder Beziehung unabhängige, in ihrem Urteil ſachliche

und ſichere Zeitſchrift hinzuweiſen. Wir können
keinen beſſeren Berater und Führer
empfehlen als „Die ſchöne Literatur.

H Unſer Hausarzt. Monatsſchrift für Geſundheits
pflege, Diät und Waſſerheilkunde. Herausgeber Dr.
med. Fehlauer. 35. Jahrgang. Halbjährlich 2 RM.
Hausarzt Verlag, Berlin Steglitz, Poſtfach 21.
Inhalt des Dezemberheftes: Ehe und Krankheit; Rheu
matismus; Die chroniſche Stuhlverſtopfung; Geſünd-
heitsſchädliche Zahnfüllungen; Kann man ſich im Schlaf
erkälten; Einfache Ernährung Der akute Magen
katarrh; Nierenſteine u. a. m.

unpathetiſche und verſchwiegene Tragik. Es iſt ein
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99 n Ammendorf sfegreich!

Der Ausklang 7929
Spielausfälle infolge ſchlechter Platzverhältniſſe. In der Liga nur zwei ktſpiele. B läWacker im en Meppiel d g zwei Punktſpiele oruſſta ſchlägt

Merſeburg, 30. Dezember.
Es kam anders, als erhofft! Mit vollen Akkorden

hatte ſich das alte Jahr verabſchieden wollen; es wurde
nur ein ſtark abgedämpftes, leiſes Ausklingen, womit
ſich das Jahr 1929 von uns verabſchiedete. Petrus
wollte es ſo. Er ſcheint heuer mit ſich ſelbſt noch nicht
im reinen, und ſtatt zeitgemäßen Winterwetters be
ſcherte er uns höchſt unwillkommene Aprilhuſchen! Die
Plätze waren infolgedeſſen zum großen Teil in un
brauchbarem Zuſtande. Spielausfälle ließen ſich nicht
vermeiden.

niſſe nicht mehr geändert, ſo daß als weſentliches Merk

daß es nicht gelungen iſt, dem Gaumeiſter Boruſſia im

0! VfL.Favorit abgeſagt.
Die Tabelle hat ſich auf Grund der geſtrigen Ercb

mal vom alten in das neue Jahr mitzunehmen wäre,

alten Jahre doch noch eine Niederlage beizubringen.
Ein Faktum, das bisher noch keinen Vorläufer im
Saalegau haben dürfte.

GS*Wafeaaaanaaaaaaaaaaaan-gaaae
Von den angeſetzten Pflichtſpielen wurde nur ein S S s Tore PhkteTeil ausgetragen. Auch der für Merſeburg vorgeſehene Verein S

Kampf Vf L. Favorit fiel den ſchlechten Bodenverhält H e
niſſen zum Opfer. Auch der große Kampf in Halle Boruſſia 12102 60 13 22 2
zwiſchen Boruſſia und Wacker wurde nur als Fre 2Wacker II 57 27189 7
ſchaftsſpiel ausgetragen. Lediglich unſer Sportverein 99 3 Sportfreunde la 822 51 2218 6
und die Sportfreunde konnten gegen ihre Ge, er 499 Merſeburg. 18 712 39 27 16 10
Ammendorf bzw. 98 das angeſetzte Pflichtſpiel liefern. 5 13 61 6 26:38) 13 13

Der 3: 1Sieg unſeres Sportvereins klingt im erſten 696. 12 43 5) 16 29) 11 13
Moment etwas dürftig, erhält jedoch ſofort ein anderes Vfe. Merſeburg 12 832 7)22 29) 8 16
Ausſehen, wenn berückſichtigt wird, daß die Merſeburzer 8 Favorit 121 31 81 18 40 7.17
ihre geſamte Läuferreihe hatten erſetzen müſſen. Damit 9 Kaynag I 227 12 32 6: 16
wird dieſer 3: 1Sieg zu einem großen Erfolg. 10 Ammendorf 14] I 2 11] 13. 60] 4. 24

t

99 gegen Ammendorf 3:1 (3:0)
Trotz Fehlens von Schütt, Jander, Skahl und Heine!
Sturm und Schlamm beeinträchtigen die Leiſtungen.

Sicher wurde auch dieſes Verbandsſpiel auf dem
Platz des Tabellenletzten unter Dach gebracht. Das
Fehlen der Weihnachksurlauber Schütt, Zander, Stahl
und Heine machte die folgende Beſetzung nötig: Rodeck;
Franke, Büttner; Witter, Brödel, Heitkamp, B. Wuttke,
Roßburg, Benze, Thon, Springer. Außerordentlich
ſchwere Boden verhältniſſe und der böige Wind be
einträchtigten die beiderſeitigen Leiſtungen ſtark.

So brachte es beiſpielsweiſe 99 infolge des
fiefen Bodens nicht fertig, 3 Elfmeterbälle, die
innerhalb 5 Minuken verhängt wurden, zu

verwandeln!
Die Platzbeſitzer vermochten den Kampf faſt durchweg
offen zu geſtalten, vor dem Tore war es aber mit ihrer
Kunſt vorbei. Jhren beſten Mann hatten ſie in ihrem
Torwächter Joly. 99 erreichte aus den geſchilderten
Gründen bei weitem nicht die gewohnte Form und
ſpielte in der zweiten Halbzeit, als der Gegner härter
wurde, verhalten.

Während der erſten 10 Minuten erzwingt der
Tabellenletzte aus Feldvorteil 2 Eckbälle kommt jedoch
an der blaugelben Deckung nicht vorbei. Dann finden
ſich die Merſeburger beſſer, und Th on kann aus einem
Kraſtdurchbuch von Benze in der 16. Minute den erſten
Treffer erzielen. Jn der 23. Minute verwandelt Roß
burg eine Springer-Flanke zum 2:0. Für 10 Mi-
nuten gewinnen die Ammendorfer wieder an Boden.
Ein feiner Durchbruch Springers führt zum 3 0!
Wenig ſpäter muß ein Ammendorfer auf Geheiß des
Schiedsrichters das Feld verlaſſen. Die letzten
Minuten der erſten Hälfte gehören BlauGelb. 3 0!
Rach dem Wechſel kommen die Platzherren trotz
10 Mann wiederholt zu gefährlichen Durchbrüchen.
Rodeck ſetzt ſich verſchiedentlich ſehr gut ein, den Reſt
beſorgen Büttner und Heitkamp. 79. Minute: Elf
meter wegen Foul: Roßburg ſchießt über die Latte.
82. Minute Handelfmeter (harte Entſcheidung), Thon
verſchießt ebenſo. 34. Minute: Thon wird in Schuß
ſtellung gelegt, der Übeltäter muß hinter die Barrieren,
und den dritten Elfer ſchießt Heitkamp auf den Mann.
Aus einem Rechtsdurchbruch kommt Ammendorf in
der 88. Minute zum vermeidbaren Ehrentreffer. s 1!
Zum Schluß noch eine Großchance für 99.

Uh de (Wacker) entſchied trotz der oft gegenteiligen
Meinung hinter den Barrieren korrekt! Eine ganze
Anzahl fanatiſcher Beſſerwiſſer ohne Regelkenntnis
hielt es am Schluß für nötig, ihrem Herzen gebührend
Luft zu machen.

Wacker von Boruſſia 0: 8 geſchlagen? Zwar nur im
Geſellſchaftsſpiel, aber doch geſchlagen, und zwar über
raſchend glatt. Das Reſultat gibt aber den Spielverlauf
nicht gerecht wieder; 3:0 iſt zu hoch. Wacker war eben
bürtig, nur im Sturm etwas zu zäghaft. Der Meiſter
ſchoß ausgiebiger und glücklicher, das letzte Tor mußte
verhindert werden. Die Torſchützen waren Kunze

„Meißner und Schubert. Als bet Halbzeit der Konpf
T 0 ſtand, war es noch ſehr fraglich, ob der Gaumeiſter
das Rennen machen würde.

Sportfreunde ſchlagen 98 mit 3:0. Ein Glücks
ergebnis, wenigſtens zu 90 Prozent! Die Grünhoſen
waren von vornherein gehandikapt, da die beiden beſten
Einzelkönner bei ihnen, nämlich Müller und Wetterling,
fehlten. Trotzdem hielten ſie anfänglich den Gegner
mehr in ſeiner Hälfte. Halbzeit infolgedeſſen, da 98 un
glücklich ſchoß, 0: 0. In der zweiten Hälfte kamen die
Veilchen mehr auf und ſchoſſen drei Tore, wobei ihnen
Fortung etwas nachhalf.

Die 1h Klaſſe
Mücheln Preußen abermals unentſchieden!

Den allenthalben ungünſtigen Bodenverhältniſſen
fielen auch in dieſer Klaſſe zwei Spiele zum Opfer,
ſowohl Schkeuditz Röſſen als auch Niet

Verein S S Tore Pkte.

1 Neumark. 1412 45 23 25 3
2 Preußen 13 8 2 83 10 24 18 83 Schkeuditz 183 s al 3 29 251 18 8
Mücheln I 7 2 5 29 20 16 125 Sportbrüder 13 6 2 5) 32 22 14 12
6Röſſen Ia 5 6 88 38 I7 Reideburg I4 6 8) 42 45 12 16
8 Giebichenſtein 18 8 8 7 22 37 917
9 Eintracht 18 s 9 16 87 7:19
I Nietleben 13 2 14 48 2 24
leben Giebichenſtein kamen zum Ausfall
In Mücheln brachten es die Preußen abermals
nicht fertig (bei ebenfalls teilweiſe moraſtigem Spiel

der erſten Runde ſeinerzeit ſchon 1:1, ſo wurde es
geſtern nicht beſſer, 2.2 lautet das Schlußrefultat.
Reumark iſt in ſeiner Führung dadurch wieder um ein
Stück in Vorſprung und in Sicherheit gekommen
während zwiſchen Preußen und Schkeuditz beide ſind
bei gleicher Spielzahl nun vollkommen punktgleich
der zweite Platz weiter „zur Debatte ſteht“. Jn
Halle holte ſich Reideburg von Eintracht
mit 3:1 den Sieg und zwei weitere Punkte.

Anentſchieden in Mücheln

Sporiring Mücheln gegen Preußen Merſeburg 2:2.
Für den nicht erſchienenen Schiedsrichter Höſchel

(96) leitete Wollny (Neumark) das Spiel, der wohl
beide Parteien befriedigte.

Die erſte Halbzeit ſah Merſeburg im allgemeinen
mehr im Angriff, doch dauerte es länger als eine
halbe Stunde, ehe Thon aus kurzer Entfernung durch
Schrägſchuß, den Müchelns Torwart trotz Hinwerfens
nicht mehr erreichen konnte, die Preußen in Führung
brachte Halbzeit 0: 1.

Rach Wiederbeginn kam der Sportring gut vor.
Bereits in der erſten Minute ſtellte Gabbert, der
mißglückte Torwartabwehr ausnützte, die Partie aitf

Preußens Torwatt wurde in der Folge auf
eine ſchwere Probe geſtellt er konnte nicht verhindern,
daß Fran ke eine Rechtsflanke zum 2.1 für Mücheln
verwandelte. Dem Rechtsaußen Merſeburgs war es
dann vergönnt, durch Nachſchuß nach vorheriger
Torwartabwehr abermals den Ausgleich zu erzwingen.
Die Spannung ſtieg aufs höchſte, als der Sportring
einen Handelfmeter zugeſprochen erhielt.

Trotzdem Gabbert gut placiert ſchoß, erwiſchke
Preußens Torwart Weh gerade noch auf

nie

ballJunioren Poſt J 1:4

Preußen die letzten Minuten wieder überlegen ge halliſchen Mannſchafte
ſtalten, aber Tore fielen nicht mehr. Dafür forgte ſportlichen Großereigniſſen armen Zeit trotz erheblichen
Müchelns Verteidigung und vor allem Galander finanziellen Riſikos wieder einmal etwas Außerordent

im Tor. Im allgemeinen kann man das Ergebnis liches zu bieten.als dem Spielverlauf entſprechend bezeichnen. Tor aus beiden halliſchen Mannſchaften an ſich ſchon erſt
gelegenheiten gab es zwar beiderſeits eine ganze An klaſſige Leiſtungen garantiert, man darf vielmehr auch
zahl. Daß ſie nicht verwertet wurden, lag neben den von den Franzoſen Können von Extraklaſſe erwarten

beiderſeits guten Hintermannſchaften auch an dem

für Preußen.

99 Reſerve ſchlägt Ammendorf Reſerve
10 1 (7: 0)!

mehrfachen Erſatzes bei 99, der ſich gut einfügte, ge
ſchlagen. Erſt in den Schlußminuten kamen die Platz
beſitzer zum Ehrentreffer.

Beuna ſchlägt Wegwitz 9:0 (4: 0)!

Wegwitz techniſch und taktiſch klar überlegen und ver
dient ein Geſamtlob.

dem Wind fünf weitere Treffer. Einen Elfmeter
verſchoß Beung. Zwei Wegwitzer mußten das Spiel
feld perlaſſen. Der Schiedsrichter pfiff einwandfrei.

Beuna II (8 Mann gegen Querfurt IV 27.
a

Unkere Mannſchaften.
99 I. Junioren--96 I. 3:0; I. Knaben--98 I 3:1; I. Hand
SV. 1922 Grohrayna: Junioren Favorit I. Junioren 3:1;

Jugend (I0 Mann)96 I. Jugend 2:4; Handballjugend gegen
Boruſſia II. Junioren 6:0 (bei 24 Minuten Spielzeit!).

Jm mitteldeutſchen Fußball
gab es einige Überraſchungen. Gotha 01 wurde
von Meteor Waltershauſen 23 geſchlagen. Naum-
burg 05 fertigte die Sportvereinigung Zeitz hoch
mit 6:0 ab. Club Francais Paris ſpielte gegen
eine Kombination SC. Planitz und Vfe. Zwickau
7.4. Zeit 3BC. Teuchern 3: 7, Grana gegen
SE. Weißenfels 0 0. Weißenfels: Schwarz
Gelb- Blau-Gelb 4: 1. Leipzig: VfB.Markran
ſtädt 3:2, Fortung- Viktoria 2 0 TuB.Spiel
vereinigung 2 1 Sportfreunde-- Eintracht 6: 5.

Jn Berlin mußte TennisBoruſſig in einem
2: Spiel einen Punkt an Weißenſee abtveten.
Berlins Städtemannſchaft unterlag gegen eine
Münchener Elf mit nicht weniger als 16

Eintracht Frankfurt ſiegte auf ſeiner
franzöſiſchen Weitſpielreiſe gegen Stade Olym
pique-Montpellier mit 4:2.
Süddeutſchland 1. Nürnberg--VfR.Heilbronn 7: 0. Phönix Ludwigshafen Sport
freunde Saarbrücken I 2. 5

Franzöſiſche Fußballer in Halle
Wacker- Boruſſia gegen Club Francais Paris.

Am Sonnkag, dem 5. Januar, um 14 Uhr. findet
auf dem Wacker-Sporkplatz an der Deſſauer Straße in
Halle ein großes internationales Fußballſpiel ſtatt.
Hie Mannſchaft des bekannten mehrmaligen Pariſer
und Franzöſiſchen Meiſters Club Francais Paris, krikt
einer aus Spielern von Wacker und Boruffia
kombinierten Mannſchaft enkgegen.

Man begrüßt zweifellos in allen Sportkreiſen desKuhnt, Merſeburgs guter Mittelläufer, warf nun
ſeinen Sturm immer wieder nach vorn. Wohl konnte

ATv. ſchlägt MTV. Weißenfels 3:2 (0:9).

Dieſes einzige geſtern in Merſeburg ausgetragene
Spiel von Bedeutung hatte, da die Fußballplätze ver
waiſt waren, zahlreiche Zuſchauer darunter viel
Sportler, angelockt. Der ATV.Platz befand ſich in
guter Verfaſſung. Leider wurden aber die Zuſchauer,
die ein Freundſchafts ſpiel zwiſchen zwei Turner
Meiſtermannſchaften ſehen wollten, arg enttäuſcht.
Denn der Kampf wies eine Härte auf, wie man ſie
ſogar nur ſelten in Pflichtſpielen bemerkt, ganz ab
geſehen davon, daß die beiderſeitigen Leiſtungen nur
zeitweiſe „meiſterlich“ waren.

An der großen Härte hatken vor allem die
Weißenfelſer ſchuld, die, nachdem die erſte Her
ausſtellung erfolgte, oft recht ruppig ſpielten.

Die Gäſte hätten das bei ihrem großen Können wirk
lich nicht nötig gehabt. Sie waren im Zuſpiel und
vor allem im Stellungsſpiel den im Eifer allerdings
vorbildlichen und beſſeren Platzbeſitzern merklich über
legen. Der Unparteiiſche Mathai, Mögerling, der

ut begann, griff gegen das manchmal ungewöhnlich
ßarte Weißenfelſer Spiel viel zu ſpät ein. Es war
viel zu ſpät, als die erſte Herausſtellung erfolgte
Bald mußte auch Etzrodt, der einzige Spieler beim
ATV., der aus dem Rahmen fiel, das Feld verlaſſen.
Fünf Minuten vor Abpfiff folgte ein zweiter Weißen
ſelſer wegen eines harmloſen Vergehens; für ihn
hätte der rechte Gäſteläufer ſchon längſtt her ausgeſtellt

werden müſſen.
Den Kampf gewann unſer ATV., obwohl er tech

niſch unterlegen war, nicht unverdient. Alle drei Tore
waren ſehr gute Schüſſe, dagegen war der zweite
Erfolg der Gäſte ein grober Schnitzer von Kabiſch,
dem ATV.Hüter, der den bereits gefangenen Ball
über ſich ins Tor rollen ließ.

Leider wurde das Spiel vom ſtarken Wind und
anfangs auch von der Sonne ſehr beeinflußt. Wir
gehen nicht fehl in der Annahme, daß bei regulären
Verhältniſſen und voller Mannſchaft der MTV.
Weißenfels ſchließlich doch die Oberhand behalten
hätte.

Der Kampfverlauf:
Mit Windunkerſtützung liegt ATV. zunächſt leicht im An

griff. Ein Strafwurf von He in z wird knapp mit dem Fuße
r et t der Gegenſeite lenkt Kabiſch knapp zurEcke 8 y in der ATV. Verteidigung ſtoppt einige ge
r Veißenfelſer Angriffe hervorragend ab und wird daet von ſeinem Partner gut unterſtützt, wie überhaupt Deckung
und Verteidigung der Merſeburger ohne Tadel ardeiten, im
Gegenſatz zum Sturm, der ſich im Einzelſpiel verzettelt und

felde), beide Punkte zu kaſſieren; hieß das Reſultat bei ſtarker r viel zuwenig ſchießt. Beioffenem Spiel erzielt Weißenfels durch unhaltbaren Strafwurf

wer Kämpfe der Turnerhancdhbe ler

MNMerr cier ATV. Platz
„Freundſchaftsſpiel“.

Saalegaues den Entſchluß der beiden führenden

wer gestern
hesplelr

Drei Herausſtellungen charakkeriſieren dieſes

den Führungstreffer, nachdem kurz zuvor einer der Gäſteſpieler
wegen Ragſloger vom Felde mußte.
r e dem Wechſel erwartet man ſtarke Weißenſelſer Uber

egenhett.ut. Sein Schuß wird noch veſſer gehalten. Der jetzt als
Linksaußen ſpielende Bielig pfeffert eine Bombe. Mit
Mühe rettet der Gäſtehüter. Hann verdirbt Heinz ein
glänzendes Zuſpiel von Bielig. 9. Minute: Bielig ver
wandelt einen Strafwurf, n in die rechte obere Ecke
zum Ausgleich. 1:11 Heinz ſchießt knapp daneben. Schwarze
Herdirbt mehrfach Das Spiel der Weißenfelſor wird immer
maſſiger, zumal zeitweilig ſtark drückt. Zur allge
meinen Uberraſchung läßt dann Kabiſch einen leirhten Schitß
durch, nachdem er den Ball bereits in den Händen hatte.
(20. Minute Drei Minuten ſpäter muß Etzrodt das Feld
verlaſſen. Beide Mannſchaften ſpielen mit 10 Mann! Ein
Bombenſchuß von Heinz in der 24. Minute führt zum
ausgleichenden zweiten Tore. Weißenſels unternimmt nur noch
ab und zu Angriffe. Als fün Minuten vor Abpfiff ein
zweiter Weißenfelſer den Kampfplatz verläßt, kommt ATV. nochmehr auf und ein ſchöner Kombinationszug gacharktas-
Bielig-Heins ergibt mit Prachtwurf von Heinz den
ſiegbringenden Treffer für ATV. kurz vor dem Abpfiff.

Wie wir hören, will der Unparteiiſche die Weißen
felſer Mannſchaft zur Beſtrafung melden.

Kurze Kritik der ATV.-Elf; Kabiſch neben guten
auch ſchwache Momente. Verteidigung ſehr gut, Schadly über
ragend. Läauferreihe einſchließlich Etzrodt gut. Sturm zu
ſammenhanglos und zu egoiſtiſch ſpielend. Gut Bielig und
zeitweilig Beine.

Tusé;SpV. von 1885 1 ſchlägt ATV. Reſ.
9:5 (5:0).

In recht anſprechender Form zeigte ſich auch am
Sonntag die I. Elf des TuSpV. von 1885. Wenngleich
die Mannſchaft auch nicht die Form des MTV.Sieges
erreichte, ſo befriedigte ſie doch jederzeit und ſiegte ver
dient, um ſo mehr, als ſie die 9 Tore gegen den Tor
hüter der ATV.Meiſterelf, Kabiſch, warf. Aller
dings hätte dieſer mehrere Erfolge verhindern müſſen.
Das ſchmälert aber in keiner Weiſe das ausgezeichnete
Stürmerſpiel der 1885 er. Vor allem die Gebrüder
Becker haben großen Anteil am Siege. Auch
„hinken“ wurde bei 1885 Ausgezeichnetes geleiſtet

Mit Wind lagen die 1885 er bis zum Wechſel leicht
überlegen mit 5:0 in Führung. Dann kam ATV.
etwas auf. Trotzdem endete dieſe Halbzeit nur 5:4
für ATV. Wohituend wirkte die anſtändige Spiel
weiſe beider Mannſchaften.

Das TurnerhandballODerby
zwiſchen MTv. und ATvV. findet, wie wir hören, am
12. Januar auf dem ATvV. Platz (am Scheitylatz) ſtakk.
Bei dem Tabellenſtand beider Merſeburger Mann

e ſchaften, die bereits inZweiſtellig blieb die Reſerve des Tabellenletzten trotz begeiſtertes und ſehr Sportpublikum vor
gefunden haben, das init Beifall und Anerkennungs
kundgebungen bei den guten Leiſtungen der Deutſchen
nicht zurückgehalten hat.
vergangenen Oſterfeſt die Mannſchaft von Wäcker Halle

ATV. enttäuſcht aber angenehm. Bein e ſchießt

n, in unſerer jetzigen an fußball

Richt allein, daß die Kombination

Jn Halle hat noch niemals eine franzöſiſche Mann
ſtellenweise recht ſchweren Boden und dem ſtarken ſchaft geſpielt. Wenn man die Franzoſen oft als ver
Wind. Die zweiten Mannſchaften trennten ſich 3: 1 hältnismäßig ſpielſchwach eingeſchätzt hat, ſo iſt man

durch verſchiedene Treffen führender deutſcher Vereine
mit ebenſolchen franzöſiſchen Mannſchaften beſtimmt
eines anderen belehrt worden.
Befriedigung feſtſtellen, daß unſere deutſchen Mann

Man darf auch mit

rankreich ſpielten, dort ein

So ſpielte ja auch erſt am

in Marſeille und hat von der Gaſtfreundſchaft und
Beuna nahm das Spiel von Anfang an ernſt und Objektivität der Franzoſen den beſten Eindruck mit

lug Wegwitz glatt und verdient. Der Sieger war genommen. Wir glauben, daß am nächſten Sonntag
ein großes heimiſches Publikum den Franzoſen gegen
über die gleiche Einſtellung beweiſen wird. Jn

Gegen Wind erzielte Beung vier Tore und mit unſerm Gau ſtehen alle Sportkreiſe ſchon heute voll
Intereſſe im Banne des kommenden Großereigniſſes
in Halle.

Zum Jahreswechſel
Der Vorſitzende des Deutſchen Fußballbundes an ſeine

Mitglieder
Zum Jahreswechſel gilt mein erſter Wunſch einer

neu ſich durchringenden Reife unſeres Fuß
ballſports. Wer von Jugend auf in und mit der
Entwicklung unſeres Sports gelebt hat, kennt die
Werte, die er jedem bringt. Er weiß aber auch, daß
ein wahrer Sport nicht nur betrieben, daß er erlebt
werden muß. Dieſe Erkenntnis möge im kommenden
Jahr Allgemeingut werden.

Jm verfloſſenen Jahr hat unſer Sport manche Er
ſcheinungen gezeigt, die nicht zur Hebung ſeines An
ſehens beitrügen. Ich wünſche und bitte, daß alle
unſere Anhänger ſich von einem Streben nach Sieg
um jeden Preis frei machen, daß ſie vielmehr beſtrebt
ſind, den Kampf fair zu betreiben, daß ſie

auch im heißeſten Kampf den Gegner als Menſchen
und Sportkameraden achien.

Auch unſere Zuſchauer bitte ich, ſich dieſe Anſchauung
zu eigen zu machen und darüber hinaus den
Schiedsrichter als unverletzlichen Leiter des
Kampfes anzuſehen.Viele unſerer Vereine ſind entſprechend der wirt
ſchaftlichen Lage unſeres Vaterlandes und in Aus
wirkung der Anlagen, die ſie früher zur Förderung
unſeres Sportes geſchaffen haben, in großer Not. Jch
hoffe und wünſche, daß die Regierungen und
Kommunen die große Bedeutung des Sportes für
die Volksgeſundheit mehr als bisher würdigen, daß ſie

den Vereinen Mittel zur Verfügung ſtellen,
um die Sportanlagen halten zu können. Jeder
Sportplatz erſpart ein Krankenhaus!
Darum liegt es im Intereſſe unſeres Vaterlandes, die
Anlage und die Erhaltung der Sportplätze durch Be
willigung öffentlicher Mittel weiterhin zu ermöglichen
und ſomit für die Geſundung des Volkes vorbeugend
Sorge zu tragen.

F. Linnemann, 1. Vorſitzender des DFB.

Tennis 5
Moldenhauer

Der hervorragende deutſche Tennisſpieler Hans
Moöoldenhauer iſt am Sonntagabend, gegen19 Uhr, an den Folgen eines ſchweren Autounfalles,
den er Sonnabend nacht erlitten hat, geſtorben.

In der deutſchen Dennisrangliſte nahm Molden
hauer mit Froitzheim zuſammen hinter Prenn den
zweiten Platz ein.

C Handban DsB.

Ruhe herrſchte bei den SportlerHandballern.

Im Gegenſatz zu den TurnerHandballern waren
die Sportler geſtern in Merſeburg auffallend ruhig

In Weißenfels wurde die Poſt Halle vom
PV e. Weißenfels glatt mit 154 geſchlagen
SchwarzGelb Weißenfels unterlag gegen HRC.
mit 0 10.

Der HandballPokalkampf Mittel gegen Nord
findet am 9. März in Leipzig ſtatt. Die mittel
deutſche Vertretung ſteht noch nicht feſt.

Sportf-Allerlei
Ein mannhafter Verein.

Der VfB. Se See denn das ſüddeutſche
Verbandsgericht wegen Verſtoßes gegen die Amateur
e r ſo heftig verknackte zwei Monate
Disqualifikation und 2000 M. Geldſtrafe iſt einem
trotz des vorliegenden Vergehens in dieſen Tagen
geradezu ſympathiſch geworden.

Indem er nämlich weder um Gnade winſelte, noch
mit dem Finger auf andere zeigte, die man nicht er
wiſchte, ſondern freimütig ſich zu ſeiner Schuld be
kannte, die überhaupt erſt durch eine Selbſtanzeige

herauskam.Recht bezeichnend nicht nur für den beStuttgart ſonen die überwiegende Zahl aller
großen Vereine iſt ein Satz in der vom Vorſtand
des Vereins nach deſſen Beſtrafung her ausgegebenen
Exklävung: „Der VfB. Stuttgart hat ſich nach
ſchweren und ſchwerſten inneren Kämpfen zum rein
ſten Amateurſport urückbegeben.“Man darf es hen wirklich glauben, denn es iſt

alles andere als leicht, aus den Schlingen des ver
kappten Profeſſionalismus heraguszukommen. Die
Geiſter, die man einſtens rief, wird man wie der
bekannte Zauberlehrling, nämlich nicht wieder los
Und auch hier gilt das Wort, daß die „böſe Tat
fortzeugend Böſes muß gebären“. v dieſem Falle
3000 M. Geldſtrafe und 2 Monate Squalifikativn.

16,7 Millionen Frank für Sporkvereine in Frankreich.

Dem franzöſiſchen Sportminiſter Henry ath s iſt
es gelungen, den Poſten von 30 Millionen Frank, den
Hin das nächſtjährige Budget zum Zwecke der Leibes
bungen eingeſetzt hat, von der Kammer bewilligt zu

ſchaften fällt ihm diesmal beſondere Bedeutung zu.
erhalten. Von dieſem Betrage ſind 16,7 Millionen für
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Zuſchüſſe an Sportvereine und verbände beſtimmt, die
bisher lediglich aus dem Budget des Kriegsminiſteriums
unterſtützt wurden. Der verbleibende Teil der bewillig
ten Summe iſt für den Bau von Sportanlagen in klei
neren Städten Frankreichs beſtimmt. Dem Kriegsminiſterium ſtehen außerdem noch 900 000 Frank für

den Turn und Sportunterricht in der Armee zur Ver
fügung. Allerdings unterliegen die Beſchlüſſe der
Kammer noch der Zuſtimmung des Senats, die aber
mit ziemlicher Sicherheit erwartet wird.

O Kraftsport

Müllers zweiter Amerikaſieg.
Der Deutſche Halbſchwergewichtsmeiſter Hein

Müller Köln, errang am Freikag in Chikago einen
zweiken Sieg im Dollarlande, indem er den um über
14 Pfund ſchwereren Kanadier Ezaer Rioux über
10 Runden nach Punkken ſchlug. Müller war beſonders
im letzten Teil des Kampfes ſtark überlegen. Angeblich
will Müller nunmehr Amerika wieder verlaſſen, um
ſpäter mit Hein Domgörgen aufs neue ſein Glück zu
verſuchen.

Das neue Sport- Frankreich
Organiſatoriſche Fortſchritte im franzöſiſchen Sport.

Von Karl Markus.

Die letzten Wochen haben auf organiſatoriſchem
Gebiete dem franzöſiſchen Sport eine Reihe von
Neuerungen gebracht, die ſehr bemerkenswert ſind.
Man kann ſogar beinahe von einer Umwälzung
ſprechen, ähnlich der, die Muſſolini mit ſeinem Ein
greifen in das italieniſche Sportleben bewirkt hat,
wenn ſich auch die Wirkung nicht ſo tief bis auf den
einzelnen Sportausübenden erſtreckte, wie das bei
der anders gearteten politiſchen Struktur Frank
reichs verſtändlich iſt. Jmmerhin handelt es ſich um
einſchneidende Anderungen und Fortſchritte, die der
im internationalen Sport ſchon ſo bedeutungsvollen
Stellung Frankreichs eine neue Stütze geben werden.
Seit mehr als Jahresfriſt hat Frankreich in dem
ehemaligen Vorſitzenden des franzöſiſchen Fußballverbandes, Henri Pathé, einen e
für körperliche Erziehung. Bisher hat dieſer Be
amte ſich ſehr zurückgehalten, aber offenbar hat er
dieſe Zeit gut genutzt, um ſeine Pläne zum Vorteil
des franzöſiſchen Sports auf einmal zu einem
ſicheren und ſchnellen Erfolge zu führen. Er konnte
ſich dabei auf die wirkſame Mithilfe der beiden be
kannten franzöſiſchen Sportführer Gaſton Vidal
und Frantz-Reichel, Präſident und General
ſekretär des Comité National, ſtützen. Dank ihrer
geſchickten Mitarbeit gelang es Henri Pathé zu
nächſt, durch eine binnen drei Tagen einberufene und
durchgeführte Sitzung aller franzöſiſchen Sportver
bände eine gemeinſame, grundlegende Amateur-
formell feſtzuſetzen, deren Aufnahme in ſeine
Satzungen den betreffenden Verband vor
ſteuer lichen Nachſtellungen ſchützen
wird. Dieſe Formel heißt:

„Amateur iſt, wer Sport betreibt oder an Wett
bewerben teilnimmt lediglich aus Liebe zum Sport,
ohne aus ſeiner Beteiligung Gewinn in Geld oder
Geldeswert zu ziehen, ohne dafür eine Entſchädigung
zu erhalten oder ſeinen Lebensunterhalt daraus zu
beſtreiten. Auch der Verſuch dazu iſt ſtrafbar.“

Das Comité National hat übrigens bei der Feſt
ſetzung dieſes Begriffs des „Steueramateurs“ zu
gleich erklärt, daß neben den üblichen Reiſe
vergütungen in gewiſſen Fällen (bei Entſendung
zu Olympiſchen Spielen, Länderkämpfen uſw. die
Vergütung von Lohnausfall durch die be
treffenden Verbände zu läſſig ſein ſoll. Wenige
Tage nach der Schaffung des „Steueramateurs“ er
freute Herr Henri Pathé die franzöſiſchen Anhänger
der Leibesübungen durch die Mitteilung, daß der
neue Miniſterpräſident Tardie u ſeinem Vorſchlage
zugeſtimmt habe, in ſein Programm des nationalen
Wiederaufbaus die Summe von 30 Millionen (rund
5 Millionen Reichsmark) Frank für den Bau von
Sport und Spielplätzen, Bädern, Turnhallen uſw.
aufzunehmen. Bald darauf erfuhr man allerdings,

Radsport D

Jm BHrüſſeler Sechstagerennen
liegen Charlier-Duray mit 100 Punkten an
der Spitze vor Buſchenhagen-pan Kempen,
59 Punkte, und Goris-Haeſendonck. Alle anderen
Paare liegen eine bis fünf Runden zurück.

Um den Spengler-Pokal
fand am Sonnkag das wichligſte Spiel zwiſchen
Davos und dem Pokalverkteidiger, Berliner
schlittſchuhklub, ſtalt. Überraſchend wurden
die Deutſchen mit 5:1 geſchlagen.

Vereinsnaehrtehten

MännerTurnverein. Die Gewinnliſten über die Lotterie
der Deutſchen e ſind eingegangen und liegen zur
Einſicht aus bei den Turnbrüdern Köppe, Friedrich, Herber,

und vernünftige

daß dieſe 30 Millionen ſich auf fünf Jahre verteilen

Kunze, ſowie im Vereinslokal. Wir bitten, die Gewinnloſe
umgehend an eine der genannten Sammelſtellen abzugeben.

ſollten, aber die allgemeine tiefe Enttäuſchung
darüber bewirkte, daß die ganze beträchtliche Summe
dem Unterſtaatsſekretär ſchon im erſten Jahre voll
zur Verfügung geſtellt werden wird. Das bedeutet
den Anfang zu einer großen er Tier in
ganz Frankreich, die auch in den folgenden Jahren
genügend ſtaatliche Mittel erhalten wird, da ſchon
ein Abgeordneter, Herr. Thivrier, erklärt hat, im
kommenden Jahre weitere 8 Millionen Frank
(1360 000 RM. für dieſen Zweck beantragen zu
wollen. Mit deren Bewilligung kann man um ſo
ſicherer rechnen, als eine Feſtſtellung vorliegt, daß

es im Jntereſſe der Geſundheit der franzö
ſiſchen Jugend unerläßlich iſt, daß die Gemeinden
ſowie die Sportvereine und verbände das Land
ſchnell mit den erforderlichen Anlagen verſehen.

Der dritte und vielleicht bedeutendſte Fortſchritt,
den der Unterſtaatsſekretär erzielte, war die Um
geſtaltung des Comité National nach
dem Muſter des Deutſchen Reichsaus-
ſchuſſes für Leibesübungen in einen Bund
aller franzöſiſchen Verbände für Leibesübungen.
Auch dieſe Umwandlung vollzog ſich ſehr ſchnell und
reibungslos, obwohl ſeit langer Zeit neben dem
Comité National eine Vereinigung der meiſten
franzöſiſchen Sportverbände ſchon beſtanden hatte.
Jhre Tätigkeit war allerdings gleich Null geweſen,
ſo daß ihr Begräbnis im Comité Nakional ſang und
klanglos erfolgte. Damit hat der franzöſiſche Sport
in allen gemeinſamen nationglen und internationalen
Angelegenheiten eine ſtarke Spitze erhalten, ſo wie ſie
der DRA. in Deutſchland ſchon länger darſtellt. Das
wird der Stoßkraft der franzöſiſchen Bewegung für
Leibesübungen ſehr zugute kommen. Ziel der Arbeit
ſoll für dieſes neue, wirkliche Comité Nativnal und
alle ſeine Mitglieder ſein: „Die Schaffung des beſten
Bürgers für das ganze Land durch eine eingehende

örperliche Erziehung und durch
ſportliche Betätigung, die zugleich den Körper und
das ſittliche Bewußtſein ſtärkt und den Geiſtesgaben
die Möglichkeit ſchafft, ſich in einem beſſer ausge
glichenen und gewappneten Körper zur höchſten
Leiſtungsfähigkeit zu entfalten.“ Die dem Comité
National Sportiv unterſtehenden Verbände ſind in
vier Abteilungen gegliedert worden:

1. Sport: Leichtathletik, Boxen, Ringen, Skemmen,
Rugby, Fußball, Schwimmen, Fechten, Rad
fahren, Rudern, Eis- und Skilauf, Geräte
turnen, Reiten, Cricket, Hockey, Alpinismus,
Tennis, Baſeball uſw.

2. Sportliche Spiele: Billard, Kegeln, Bogen
ſchießen, Golf, Rollſchuhlaufen, Curling uſw.

3. Mechaniſche Sportarten: Kraftfahren, Fliegen,
Motorbootrennen, Segeln, Scheibenſchießen,

4. Hilfsſport: Frauenſport, Taubſtummenſport,
konfeſſioneller Sport, Pfadfinderbetrieb, Sport
abteilungen der Verbände für nationale Ver
teidigung.

Mit die größte Schwierigkeit hatte in der Vor
bereitung dieſer Einigung, die ſchon ſeit langer Zeit
in Angriff genommen, aber erſt in letzter Zeit mit
Nachdruck betrieben worden war, die Verteilung
der Stimmen gemacht. Die Einigung iſt
ſchließlich auf der Grundlage erfolgt, daß man unter
ſchied zwiſchen ſogenannten leitenden Verbänden und
Anſchlußverbänden. Die leitenden Verbände ſind
dabei die Sportverbände vhne Nebenzweck. Jhnen
ſind zugebilligt worden für je 200 angeſchloſſene Ver
eine je eine Stimme bis zur Höchſtzahl von
25. Stimmen. Die ſogenannten Anſchlußverbände
ſollen je eine Stimme haben. Dabei haben ſich er
geben u. a. für die Leichtathletik mit 1881 Ver

einen 10 Stimmen, für Kegler mit 2861 Vereinen
12 Stimmen, für Boxren 2, für Turnen 10, für
Radfahren 8, für Rugby 6 Stimmen und für
e und Schießen je 18 Stimmen, dieHöchſtzahl. Unter den Anſchlußverbänden hat da
gegen beiſpielsweiſe der Verband für nationale Ver
keidigung mit 3416 Vereinen auch nur 1 Stimme.
Es gibt alſo manche Gegenſätzlichkeit, aber eine
praktiſche Auswirkung der Stimmenverhältniſſe iſt
er kaum zu erwarten. Der Grundgedanke
ieſer Einteilung iſt überdies zweifellos ſehr geſund.

Man kann geſpannt ſein, wie ſich der franzöſiſche
Sport nach dieſen großen organiſatoriſchen Fort
ſchritten in den nächſten Jahren entwickeln wird.
Der energiſche Staatswille, der dieſe Veränderungen
bewirkt hat, wird ſicher aüch in Frankreich wie in
Jtalien, Rußland, China und Japan ſchnelle Erfolge
auf dieſem für die Volksgeſundheit ſo lebenswichtigen
Gebiete erzielen

Erste Zahlen und Daten
Vor einem nicht allzu zahlreichen Auditorium, das,

wie der Vortragende ſcherzhaft bemerkte, das Ver
ſammlungsverbot des Polizeipräſidenten irrtümlich
ausgelegt zu haben ſchien, ſprach vor kurzem Dr.
Hermann über das Sängerbundesfeſt 1932 in Frank
furt. Nach den bisherigen Erfahrungen könne man,
normale Verhältniſſe vorausgeſetzt, ohne ſich einem
gefährlichen Optimismus hinzugeben, die geſamte Teil
nehmerſchaft auf nicht unter 150 000 annehmen Frank
furt liege auch in dieſer Hinſicht ſehr günſtig, ſei von
den ſtärkſten Sängerbünden ſehr bequem zu erreichen.

Ein paar Einzelzahlen, die die Stärke der einzel
nen Sängerbünde illuſtrieren: Der Weſtfäliſche
Sängerbund hat z. B. über 97 000 Sänger aufzu-
weiſen, der Rheiniſche 109 400, der Mitteldeutſche
12 0600, der Naſſauiſche 40 000, der Heſſiſche 14 000,
der Pfälziſche 790 000, die Saar 33 500. wozu noch die
rieſigen Sängerbünde von Baden mit 158000, der
Schwäbiſche mit 137 000 und die beiden Bayriſchen
mit 40 000 Mitgliedern kommen.

Mehr als 60 Prozent der ſemtlichen 857 000 Bundes
ſänger ſind in den umliegenden Gauen anſäſſig.
Wenn auch die Großmarkthalle, ohne die die Wahl
kaum auf Frankfurt gefallen wäre. nur 25 000 Sän
gern und 25 000 Zuhörern Raum gibt, ſo würde das
quantitative Minder durch ein qualitatives Mehr er
ſetzt werden. Da der Feſtzug nur an einem Sonntag
ſtattfinden könne, ſo ſtünde heute ſchon feſt, daß das
Feſt an einem Donnerstag mit den Begrüßungen
uſw. beginnen müſſe, Freitags Proben und Haupt
veranſtaltungen. Der Montag könne vielleicht für eine
Sängerfahrt an den dann hoffentlich freien Rhein ver
wendet werden.

Die Feſthalle mit ihrem Faſſungsvermögen von
15 000 Hörern käme vor allem für die Einzelkonzerte
der großen Vereine und Bünde in Frage. Die 150 000
Teilnehmer des Feſtzuges würden bei 12er Aufſtellung

15 Kilometer weit reichen. Die Aufſtellung ſoll im
Stadtwald, Stadion uſw. erfolgen und die Säulen
auf der Forſthausſtraße zuſammenſtoßen. Hinſichtlich
des Feſtpatzes iſt man zu dem Ergebnis gelangt und
auch der ſtädtiſche Dezernent iſt damit einverſtanden,
daß nur der Oſtpark dazu herangezogen werden kann.
Als Feſtſtadt muß Frankfurt ſeinen Ruf u. a. auch
dadurch erweiſen, daß während der Feſtwoche nicht
etwa, wie in Wien, die Theater geſchloſſen bleiben
(Oper: Meiſterſinger, Fidelio, Mozart; Schauſpiel:
Klaſſiker). Das Feſt darf auf keinen Fall Ablade
ſtelle ſolches Erinnerungskitſches, wie Maßkrüge mit
Lyra uſw., ſein.

Der Muſikausſchuß wird ſchon Mitte des Jahres
1930 die Vortragsfolge feſtlegen.

Bei der Unterbringung der 150 000 Gäſte ſollen
Jagen, Bobfahren uſw. Maſſenquartiere nach Möglichkeit vermieden werden.

vom Deutschen Sängerbuncdesfest 7932
Die Wohnungsgrenze darf man mit Hanau, Darm
ſtadt, Mainz, Wiesbaden, Homburg, Friedberg um
ſchreiben; es ſoll dabei eine angemeſſene Bezahlung
in Betracht kommen.

Wenn man auch nach den allgemein ſehr vorſich
tigen Schätzungen des Dr. Hermann mit einem Um
ſatz von 7,5 Millionen Mark zum Sängerbundesfeſt
wird rechnen können, ſo ſollte doch die Frankfurter
Bürgerſchaft der Sängerſache auch etwas mehr ideelles
Intereſſe entgegenbringen.

Der Vortragende richtete an alle Frankfurter Be
hörden, die zum großen Teil vertreten waren, die
Bitte, die Veranſtaltungen nach Möglichkeit zu unter
ſtützen.

Bücherbeſprechungen
P. „Das Merſeburger Land.“ Zeitſchrift des Ver

eins für Heimatkunde in Merſeburg. Herausgeber:
Prof. Dr. Wedding. Von dieſer Zeitſchrift iſt ſoeben
Heft 16 erſchienen. Es bringt eine umfangreiche Ab
handlung aus der Feder unſeres Heimatforſchers Karl
Guütbier über die Geſchichte der Meuſchauer
Mühle. Da bisher nur Ausführliches über die Ver
gangenheit der Merſeburger Mühlen bekannt war
Heft 6 der Rademacherſchen Hefte handelt davon ſo
bedeutet die vorliegende Arbeit über die Meuſchauer
Mühle eine willkommene Bereicherung der Kenntniſſe
über das heimiſche Mühlengewerbe. Der Verfaſſer hat,
um gründliche Arbeit zu leiſten, die einſchlägigen Akten
des Staatsarchivs in Magdeburg, die im 17. Jahr
hundert entſtandenen „Gerechtſame“ des Stiftskanzlers
Juſt, ſowie die Meuſchauer Kirchenbücher herangezogen,
um Material über die „Meuſch-Mühle“ und ihre Ge
ſchichte zu finden. Man wird erſtaunt ſein, zu leſen,
daß die genannte Mühle bereits 1283 urkundliche Er
wähnung findet, zu einer Zeit, als ſie ſich noch im Beſitz
des Petrikloſters befand. Nach Aufhebung des Kloſters
gelangt die Meuſchauer Mühle in Privathände, bis ſie
1656 Herzog Chriſtian d. A. kauft. Eine Walk, dann
eine le und eine Schneidemühle werden angeſchloſſen.
Die Pächter bis Ende des 18. Jahrhunderts konnten
feſtgeſtellt werden. Aus der neueren Zeit ſind zu
nennen die Beſitzer Uhlig, Feit und die Kallenberg
Mühlen. Zwei gutgelungene Bilderbeigaben, die Meu
ſchauer Mühle vor hundert Jahren und von 1929, geben
dem Hefte einen beſonderen Wert. Eine Ergänzung
Dat die Gutbierſche Arbeit durch den Abdruck einer

aſſer- und Mühlordnung des Herzogs
Chriſtian von 1670. Prof. Wedding hat ſie
in der Bibliothek des Domgymnaſiums gefunden und
einleitende Worte dazu geſchrieben. Sie enthält fünf
undzwanzig Artikel, in denen mit Strafandrohungen
nicht geſpart wird. Alte Zeiten und Gebräuche werden
beim Leſen dieſer Mühlordnung lebendig. Ob man der
Mühlenordnung getreulich nachgelebt hat? Geſchwo
rene Müller ſorgten durch regelmäßige Beſichtigung
der Mühlenwerke dafür, daß des Herzogs Befehle nicht
bloß auf dem Papier ſtanden.

Sonnabend vorm. 11.30 Uhr ent-
S chljet plötzlich und unerwartet unsere
liebe Schwester

Helene Becker
m Alter von 22 Jahren.

Kramm.
Stadt.

In tiefer Trauer
Hans Becker
und Angehörige

Halle, den 30. Dezember 1939.

Beerdigung findet Dienstag vor-
mittag 10 Dhr vom Gertraudenfriedbof

aus statt.

Für die vielen Ehrungen- und Beung.
h Beweise inniger Anteilnahme beim

Heimgange unseres lieben Entschla-
fenen

Robert Sternherg
sprechen wir auf diesem Wege
unseren herzlichsten Dank aus.

Familie Sternberg
Familie Geheb
Familie Triller

Merseburg, den 30 Dezbr. 1929.
Stadt

e S

Wir beabſichtigen etwa Mitte Januar k. J.
in Merſeburg mit einem

Borbereitangskarſus aref Höe
tiheorettſche Meiſterprüferrrg

abend 7

in Buchführung und Geſetzeskunde zu beginnen. Löſſen. Nachm. 1 Uhr: Paſtor Boit.
Der Unterricht findet an 2 Wochentagen in den Beung. Vorm. 9 Uhr: PredigtGottes Köſen t. Heu
Abendſtunden ſtatt. Die Teilnehmergebühr
beträgt einſchließlich der Buchführungshefte
15. Mark. Anmeldungen zu dem Kurſus

dienſt in

nimmt Herr Bäckermeiſter Freiberger in heung. Donnerstag abend 8 Uhr: WMerſeburg, Markt 26, bis zum 10. Januar Kirchenchor. n n
k. J. entgegen. Zſcherben. Vorm. 9 Uhr: Gottesdienſt. Junge, Weißenfels

Halle, den 28. Dezember 1929.Die Handwerkskammer. Kötzſchen.

PerſrauensvoſIsachqemäss, vn e PasgteehHeller digt;

Kirchliche Nachrichten
Evangeliſche Gemeinden.

Dom. Abends 6 Uhr: Silveſtergottesdienſt
mit anſchl. Abendmahlsfeier. Superintendent

Abends 6 Uhr: Silveſterandacht.
Paſtor Angermann.
gang.) Jm Anſchluß Beichte und Feier des
heiligen Abendmahls.

Aſtier Wior abe. Ehe Eieier. Paſtor Scheibe. (Liedertexte am Ein
gang.) Jm Anſchluß Beichte und hejliges Dienstag abend 9 Uhr
Abendmahl.

S Neumarkt. Abends 6 Uhr: Jahresſchluß e
ſeier. Paſtor Boit. eNachm. 5 Uhr: Jahresendfeier inder Kirche in Oberbeuna. Abends 12 Uhr Stachelh
Choralblaſen vom Turm in Oberbeunga.

Kollekte: Für bedürftige Gemeinden

Dom. Vorm. 10 Uhr
Nachm. 5 Uhr: Superintendent Kramm.
DomMädchenbund. Mittwoch abend 8
Uhr (Herzog Chriſtian.)Vorm. 10 Uhr: Paſtor Riem. Rachrichten.

Jm Anſchluß Beichte und Feier des heiligen
Abendmahls. Freitag abend 8 Uhr:
Kirchenchor, Breite Str. 18. Lehrer Buch.

e Altenburg. Vorm. 10Uhr: Paſt. Kratzenſtein.
e 898 Neumarkt. Vorm. 10 Uhr: Paſtor Boit. litz, 1 T.eknnttt c Donnerstag abend 8 Uhr: Mädchenver Verlobt:

ein St. Thomge im Pfarrhauſe. Freitag

gottesdienſtes im „Augarten“.
Meuſchau. Vorm. 8 Uhr: Paſt. Kratzenſtein. Dr.

Predigt- Gottesdienſt in Niederbeüng.Vorm. 11 Uhr. Kindergottesdienſt in Nieder Seht Wenn

Katholiſche Gemeinden.
Merſeburg. Dienstag 8 Uhr: Dankandacht. Stiewe,

Neujahr 7 Uhr Frühmeſſe mit Pre Martha Knabe, Mü
9 Uhr: Hochamt mit Predigt

6 Uhr: Andacht.

Silveſter 2 Uhr: Andacht.Es predigen: 5Neumark (Reufjahr).

3 Uhr. Andacht.
(Liedertexte am Eingang.)

(Liederzettel am Ein Kayna (Neujahr). 10
Predigt.

Abends 6 Uhr: Jahresſchluß

d. Geiſel 5.

r. 30

Röſſen (Reujahr). 7
Predigt; 10 Uhr: Hochamt mit Predigt

mit Predigt 10 Uhr:

11 Uhr: Letzte heilige Meſſe mit Predigt;

Uhr: Frühmeſſe mit

7 Uhr: Frühmeſſe
Hochamt mit Predigt

Neubiendorf (Neujahr). 9 Uhr: Hochamt
mit Predigt; 3 Uhr: Andacht.

Uhr: Gottesdienſt mit

Ev. Männer und Jugendverein.

Jahresſchlußfeier A.

S

so lange Vorrat reicht
Neujahr 1930

der Provinz.
Paſtor Wuttke.

eerwein v
Johannisheerwein 75 5

Klappach, Ober Altenburg

Familien-

Aus anderen Blättern
entnommen.)

Geboren:
Horſtv. Biela, Tſcheip

Lucie Precht mit
Uhr: Elternabend des Kinder Ernſt Reinicke, Naum

bürg; Gretel Bach mit
Rudolf Schild

macher, Naumburg;
MargareteSchlag, Bad

Oberbeunag. Vorm. 10 Uhr Slppel, Wallhauſen;
ildegard Röhnert mit

Margarete Senftleben
mit Fritz Böhme,
Weißenfels Charlotte
Merboth mit Fritz

Weißenfels

Vorm. 10 Uhr: Gottesdienſt.

Naumburg Elli Schu
mann mit Arnold
Schütze, Lodersleben;
Elly Winzer, Lieder
ſtedt, mit Otto Rühl
mann, Niederſchmon;
Wally Rudolf, Klein
görſchen, mit Fritz
Huſt, Lützen

Vermählt:
Ernſt Lehnkering mit

Frau Annemarie geb.
Liebing, Fallersleben;
Otto Rotermund mit
Frau Hildega'd geb.
Fleiſchhauer, Weißen
fels; Wilhelm Kuhnt
mit Frau Aenne geb.
Hindorf, Mücheln und
Weißenfels; Guſtav
Menzel m. Fr. Martha
geb. Müller, Weißen
fels; Friedr. Schramm
m. Fr. Roſel geb. Murr,
Weißenfels Emil Reu
bert m. Frau geb. Wolf,
Zwönitz u. Schkeuditz

Geſtorben:
Julius Gräbe, 69 J.,

cheln, mit Karl Peter, l Naumburg a. S. Frau

Eliſe Hedicke, 82 J.,
Naumburg a. S. Frau
Friederike Böhland
geb. Stake, 85 J.,
Tagewerben; Frau
Hilda Heidenreich geb.
Koch, 26 J., Burg-

werben.

Kirchl. Nachrichten

Dom. Getauft:
Klaus Siegfried, S. d.
Handelsm. P. Kretſch
mann HansFritzSieg
fried, S. d. Chauffeurs
P. Krieſe; Sigrid, S.
d. Pol. Meiſters Herr
mann Rudolf Wolf

h aang, S. d. Arb. Bande
Karlheinz Friedrich, S.
des Poſtſchaffners G.
Moſinski.--Getraut:
Schriftſetzer Kurt Holz
mit Frau A. geb. Teich;
Schloſſer Arthur Schu
mann m. Frau M. geb.
Bachmann. Beerd.
Frau Lina Liſſau; Das
Kind Horſt Obenauf.

Stadt. Getauft:
Horſt, S. des Keſſel
ſchmieds Heinemann;
Jngeburg, T. des Ar
beiters Witter Dieter
Oskar, S. des Schloſſ.
Legel; Helga, T. des
Klempnermeiſtr. Brei
ting. Getraut:Der Dentiſt W Baſ-
ſenge mit Frau M.
geb. Berkling. Be
erdigt: Die Witwe
Müller; der Privat
mann Sternberg; die
Ehefrau des Schloſſers
Sattler.

Altenburg. Ge
tauft: Hans-Dieter,
S. d. Elektromonteurs
Juſt; Alfred, S. des
Schloſſ. Wege; Günter,
S. des Schuhmachers
Naumann, Gerhard, S.
des Arb. Wohlleben;
Brigitte, T. des Ver
waltungsgeh. Daenzer;
Hannelore, Tochter d.
Schmieds Bohle; Jnge
burg, T. d. Schmieds

Heſſe. Getraut:
Milchhändler O. Buſſe
m. Frau Ch. geb. Ukatz.

Beerdigt: Ehe
frau des Arb. Walter
Kluge; Dreher Paul
Allritz; D. Kind Günter
Kleindienſt.

Neumarkt. Ge
tauft: Martin, S. d.
Landw. E. Schmidt;
Myra, T. d. Tiefbau
arbeiters E. Gläſer;
Jngeborg Rudolph

Möbl. Zimmer
zu vermieten, auch an
Dame od. kdl. Ehepaar.
Zu erfr. i. d. Geſch. d. Bl.

2 leere Zimmer
zu vermieten.

Leung, Schloſſerſtr. 8

Höh. mmer fref!
Damaſchkeſtraße 19.

Schlafstelle gesucht

Ang. u. 638 a. d. Geſch.

fralmöhl Dimme
Kurze Zeit gesucht
Preisangeb. u. 641
a. d. Geschäftsstelle

Lehrerwitwe nimmt

Schüler n Pension

Näheres unter 640 a.
die Geſchäftsſt. d. Bl.

Mittelſchweres

Arbeitspferd
weil überzählig, z. verk.
Großkaynga, Weſtſtr. 2.

Kunſtzeitſchriften
zu kaufen geſucht. Ang.
u. 639 a. d. Geſch. d. Bl.

Plan ung Steuer
wird d. erf. Buchhalter
nebenberufl. gewiſſen
haft erledigt. Angeb. u.
643 a. d. Geſch. d. Bl.

Unreines Gesicht
Pickel, Miteſſer werden in wenigen Tagen durch
d. Teintverſchönerungsmittel Venus (Stärke A)
Preis 2.75 unter Garantie beſeitigt. Gegen

GSommerfproßfen(Stärke B) Preis 2.75. GotthardtDrog.
H. Emanuel, Gotthardtſtr. 31.

Zahle
an gegen Aiktung

Zur Vermeidung von Differen
zen iſt es ratſam, den monat
lichen Bezugspreis für unſere
Zeitung nur gegen eine vom
Träger unterſchriebene vorge
druckte Quittung auszuhän
digen. Dieſe hebe man dann
bitte ſorgfältig auf, damit ſie
bei evtl. Rückfragen ſofort zur
Hand iſt.

Merſeberger
Korreſpondent

Einen Lehrling
ſucht Schmiedemeiſter
Lange, Schkopau.

Für meine Kolonial
waren und Samen
handlung ſuche ich am

1. 4. 1930 einen

Lehrling
Koſt und Wohnung

im Hauſe.
Carl Elkner,Jnh.: Fritz Elkner,

Fernſpr. 225. Markt

Ohne Vorsperen
gibt Selbſtgeber Dar
lehen an Beamte und
Feſtangeſtellte. Anfrag.
u. H. H. 545 beförd.
Rudolf Mosse,Halle a. S.

Verſteigerung.
Am Dienstag, dem

31. Dez. 1929, vorm.
10Uhr, wird a. d. Hofe,
Burgſtraße Nr. 3, eine
Schäferhündin (ſehr
ſchön. Tier), verſteigert.
Merſeburg, d. 30.12.29.
Vb.-/29 Der Magiſtrat.

Tächtig. jüngere
huchhaſt e

wird aushilfsweise
sofort eingestellt
Wilhelm Engel
Kraftfahrzeuge

Junges Mehrliches Mädchen

we ches ſich auch f. Geſch.
eign., kann ſich melden
in der Geſch. d. Bl.

Aufwartung
für den ganzen Tag

ſofort geſucht.
Zuerfr. i. d. Geſch. d. Bl.



Aussgſchten des Wirtschafts)ahres 1930

Man braucht Kein Prophet zu sein, um zu wissen,
daß das Wirtschaftsjahr 1930 in der deutschen Wirt-
schaftsgeschichte einen sehr wesentlichen Pinsechnitt
und Wendepunkt darstellen wird. Die gegenwärtige
Wirtschaftskrise ist nicht so einfacher Art, daß man
auf baldige Besserung hoffen dürfte. Es handelt
sich eben nicht um einfache Konjunkturschwan-
Kungen, sondern um eine Krise, die durch das Zu-
sammen wirken verschiedenster Wirtschaftspolitischer
Faktoren entstanden ist. Der Hinweis auf die steuer-
ehe Vherlastung der Wirtschaft Kennzeichnet nur
einen Teil der Vrsachen. Es ist nicht zu leugnen,
daß auch auf dem Gebiete der Zollpolitik, der
Sozialpolitix usw. gewisse Vbertreibungen statt-
fanden, die wesentlich dazu beitrugen, die geschäft-
ehe Unternehmungslust auf ein Ainimum herab-
zudrucken, die Kaufkraft der Mark im Inlande im
Verlaufe von Knapp 6 Jahren wesentlich zu Ver-
mindern und schon von dieser Seite her unsere
Position im Konkurenzkampfe am Weltmarkte er-
heblich zu schwächen: Das bedenklichste Kapitel
Pildet aber die finanzielle Abhängigkeit vom inter
nationalen Geldmarkte und die schon in wenigen
Jahren s0 stark fortgeschrittene Verschuldung an
das Ausland. Für die deutsche Geschäftswelt fällt
in der nächsten Zeit besonders erschwerend in Be-
traoht, daß die inländischen Banken und ihre
Kredifmöglichkeiten ebenso Wie die Knanziellen
Mittel der Sparkassen für Kredite der öffentliohen
Verwaltung, der Gemeinden usw. stärkstens in An-
spruch genommen Werden, so daß die Aussichten
aut eine Diskontermäßigung der Reichsbank im
erſten Quartal 1930 ſtark vermindert worden sind.
Trotz alledem legt Kein Anlaß vor, die Köpfe
hängen zu lassen. PDeutschland ist durch die Pr-
eignisse des Jahres 1918, durch die schweren poli
tischen und wirtschaftlichen Erschütterungen des
Jahres 1920, durch das Katastrophenſahr 1923 hin-
durchgekommen, und es Wäre schlimm um das
deutsche Volk bestellt, wenn es nun ausgerechnet
auf dem Gebiete der Wirtschafts- und Pinanzpolitik
die Veuerprobe nicht bestehen sollte. Nötig ist nur,
daß wir alle Utopien und Illusionen so sehnell als
möglich über Bord Werken und uns der sehlichten,
aber handfesten Grundsätze erinnern, nach denen
frühere Generationen in Deutschland ihre Geschäfte
betrieben und gearbeitet haben. Unsere Großväter
haben ihre Tage nicht in Klubsesseln und Luxus-
autos, wohl aber in ihren Werkstätten und ihren
Läden von früh bis spät verbracht, und auf diese
Weise den Woblstand der Nation begründet, den
erst ein verlorener Krieg, eine beispiellose Inflation
und eine unglückliche Vinanz- und Wirtschafts-
politik herunterzuarbeiten vermochten

Zur Stickstoffverständigung
I. G. Farben Ruhrzechen.

Zu den Vereinbarungen der I. G. r
A. mit der Deutschen Ammoniak-Verkaufsvereini-
gung G. m. b. der Gasvyerarbeitüungs G. m. b. H.
Sodingen, der Rubrchemie AG., Sterkrade, und dem
Stiekstoftwerk Scholven erfährt die B. B. Z.“, daß
sich die zum Klöckner-Konzern gehörige Gewerk
schaft Victor in Rauxel, die zusammen mit der
Wintershallgruppe Mischdünger herstellt, sowie aueh
die Gewerksohaft Ewald bisher weder der Deutschen
Ammoniak- Verkaufsvereinigung, noch dem ge-
troffenen Gesamtabkommen angeschlossen haben.
Des weiteren ist auch die Fürstlich Plebsche Ver-
waltung mit ihrer Stickstoffabrik in Waldenburg
dem Vbereinkommen noch nicht beigetreten. Die
Gründe für dieses Abseitsstehen sind verschiedener
Art. Die Gewerkschaft Ewald ist mit ihren Anlagen
noch nicht in Produktion gekommen und verhält
sich aus diesem Grunde abwartend. Ahnliches gilt
für die Fürstlich Plebßsche Verwaltung, da noch ge-
raume Zeit vergehen wWird, bis die Waldenburger
Stiekstoffabrik dem Betrieb übergeben werden kann.

Die Gewerkschaft Victor hat sich von vornherein
einer Verständigung gegenüber ablehnend verbalten,
und zwar, wie es heißt, aus mehr gründsätzlichen
Erwägungen heraus. Bisher vertreibt die Gewerk-
schatt Victor ihre Przeugnisse selbst. Da das Kali-
wirtschaftsgesetz auch die Grundlagen für einen
Anspruch des Kalisyndikats geschaffen hat, Misch-
dünger durch das Kalisyndikat zu vertreiben Könnte
man sich Vorstellen, daß der Gewerkschaft, Victor

der auch die durch die im Gange befindlichen Pro-

der Zunahme

Merſeburger Korreſpondenk.

mehrere Jahre verlängert. Es wird im Zusammen
hang mit den internationalen Abmachungen mit den
englisohen Salpeterinteressenten Künftighin die Pro-
duſction nicht wie bisher freigeben, sondern eine
Quotitizierung der Brzeugnisse dureh-
führen Nähere Angaben darüber, in welcher
Form und mit welchen Beteiligungssätzen diese
Neuregelung durchgeführt wird, sind zur Zeit nicht
zu erhalten. Es ist jedenfalls ein Modus gewählt,

duktionserweiterungen bedingte zusätzliche Mebr-
produktion in den nächsten Jahren berücksichtigt.

Die Verlängerung des am 30. Juni 1930 ab-
laufenden Peutschen Stickstoffsyndikats um 5 Jahre
ſönne man, so sohreibt die D. B.-Z.“, als gesichert
petrachten. Im neuen Syndikat soll der Verkauf
nicht wie bisher nach der Produktion erfolgen
sondern nach Quoten. Man habe eine Gesamtquote
e Prrß von der ungefähr drei Viertel auf die
I. Farbenindustrio G. auf Grund ihrer Ab-
maohungen mit den Engländern entfallen, und die
restlichen etwa 25 Prozent auf die Bayerischen
Stickstottfwerke, die DAVV. und auf die ihr gewiesen, daß dio Umorganisation des Betriebes mit

den diesjährigen Aufwendungen, die auf den
ſStanzkonten mit einem Betrage von 392 590 BI.
ausgewiesen werden, bis auf das Kesselbaus als be
endet angesehen werden können.

angesohlossenen Erzeuger synthetischen Stickstoffes,
auf die Kokswerke und Chemische Pabriken und
auf die Deutschen Gaswerke. Die Tatsache, daß
Sich die Stickstottindustrie des Ruhbrbergbaues noch
im Kusbau beßnde, werde wohl in der Weise be
rüoksiohtigt worden sein, daß, das jetzt genannte
Kontingent für verschiedene Jahre, entsprechend

der Produktion der Rubrstickstoff
werke, eine Erhöhung erfahre, so daß sich der An-
tet der Rubr entsprechend vergrößern würde.

Favag-Quote 50 v. II.
Die Gläubigerquote der Frankfurter Allgemeinen

Versicherungs- AG. ohne Abfindung der Allianz ist
nach der Frankfurter Zeitung nunmehr auf an
nähernd 50 v. H. zu schätzen. Als Voraussetzungen
für einen Vergleteh mit den Gläubigern bis 1. März
1980 werden angesehen: die Einigung über die
Ailianz- Abndung, ferner Beschränkung des noch
offenen Aval Risikos über den letzten Status hinaus
auf maximal 5 I. sowie Garantie für das Aus
reichen der 55 Millionen versicherungstechnischen
Rüoklagen durch die Verwaltungsbanken, und end
ch das Zugeständnis an die Gläubiger, daß sie ihre
yerbürgten Forderungen sowohl bei den Konzern-
Tochterfirmen als auch bei der Bürgschaftsträgerin,
der Pavag, mit vollen 100 v. H. und den Stichtag
Zum 17. August 1929 anmelden Können Palls bis
Zum 1. März der Vergleich nicht gesichert ist, sei
Konkurseröffnung wahrscheinlich.

Die Ausbeuten im Michelkonzern.
Wie wir erfahren, werden im NMichelkonzern am

2. Januar folgende Ausbeuten gezahlt: Gewerkschaft
Miehel 100 M. ſe Kux, Gewerkschaft Leonhardt
100 M. Gewerkschaft Vesta 75 M., Gewerkschaft
Guts Hoffnung 50 M.

Der dividendenlose Abschluß der Rositzer
Zucker-Raffinerie.

Vnbedeutender Reingewinn. Günstigere Aussichten.
Im Geschäftejahr 1928/29 war die verarbeitete

Menge Rohzucker infolge der schlechten Ernte
wieder etwas geringer als im Vorjahre. Die infolge
der bekannten Verhältnisse am Zueokermarkt er-
rielten Preise deckten bei weitem nicht die Anbau-
Kosten der Rüben, so daß die mitteldeutséèhe rüben
pauende Land wirtschaft wieder mit Verlust ar-
Peitote. Der Werklobnvertrag mit der Vereinigung
mitteldeutscher Rohzuckerfabriken brachte daher
einen Oberschuß, so daß Keine Dividende
verteilt werden Kann.

Für die neue Kampagne liegen die Verhältnisse
günstiger. Durch eine Anderung; der Bewertung
der Rohbzueker innerhalb des Konzerns wurde eine
erhebliche Besserung der Qualität der Rohzucker
erzielt, so daß die im abgelaufenen Jahre einge-
tretenen Betriebsschwierigkeiten nicht mehr zu be-
fürchten sind. Die Zuckerpreise Konnten durch Er-
höhung des Zollschutzes bei gleichzeitiger Fest-
etzung eines gesetzlichen Höchstpreises etwas an-
ziehen, und durch eine neugegründete Vereinigung
Zur Regelung der Zucker verteilung ließ sich eine
gewisse Stabilisierung der Preise ermöglichen. Die
Drnte im Bezirk des Konzerns sei jedoch wiederum
enttauschend und werde die Vorjäbrige Kaum er
reichen. Die am 17. Oktober eröffnete neue Kam-

Späterhin der selbständige Verkauf von Mischdünger
unterbunden wird. Das Stichstoffsyndikat wird um

Reichsbankdiskont 7 Prozent.

pagne verlaufe einstweilen zufriedenstellend.

Kurszet

Jahr 1928/29 wird darauf hingewiesen, daß dank
früherer und neuerlicher Veränderungen und Ver-
besserungen wieder eine flotte Verarbeitung der der
Fabrik Von der Vereinigung mitteldeutscher Rob-
zuckerfabriken überwiesenen Rohzuekermengen er-
möglicht wurde.
Wieder etwas vermindert worden, so daß der Rohb-
Zucokereinwurt schon am 4. April dieses Jahres be-
endet werden Konnte.

deutschen Zuckerindustrie hätten zur Folge gehabt,
daß der Werklohnvertrag der Fabrik mit der Ver-
einigung mitteldeutscher Rohzuckerfabriken keinen
Gberschuß zur Zahlung einer Dividende (m Vor-
jahre 4 Prozent) brachte.
kolgten
176 731 (im Vorjahre 361 447) RA. Abschreibungen
176 578 (175 522) R. 2

nach umgestellt werden.
(4961 500) RM., Vorräte 397 370 (435 340) RM., Bueb-
Jehulden 2877 700 RM., Akzepte (00 000) RA.

preußischen Landwirtschaftsminister Steiger folgende

Monkag, den 30. Dezember 1920.

Zuckerrafinerie Halle.
In dem Geschäftsbericht der Gesellschaft für das

Leider sei die Rohzuckermenge

Die ungünstigen Verhältnisse in der mittel

Die Abschreibungen er-
im bisher üblichen Rahmen. UVberschuß

Reingewinn aus 1928/29
153,47 (185 924) RM.

In dem Geschaftsbericht wird weiter darauf hin-

Sub

Dieses soll aber
in Anbetracht der schweren Zeiten nur nach und

Buchforderungen 2 120 000

Zucker aus Holz.
Auf eine Kleine Anfrage ist dem Landtag vom

Antwort erteilt worden: „Das Verfabren des Pro-
kessors Dr. Pergius zur Hérstellung von Zucker aus
Holz ist mir veit langer Zeit bekannt. Ein ab-
Sobliebendes Urteil über das Verfahren läßt sich
noch nieht abgeben. Für die Vorstwirtschaft ist das
Verfahren nach dem gegenwärtigen Stande jeden-
falls ohne Bedeutung, weil es infolge völkerrecht-
ſieber Verträge für Deutschland zur Zeit wicht mög
leh ist, das bei Holzzucker zu verarbeitende Holz
zu einem Preise zu verwerten, der der Porstwirt-
ſchaft einen angemessenen Nutzen für das gelieferte
Holz sichert. Teh bebalte die Angelegenheit weiter
dauernd im Auge.“

Mitteldeutsche Engelhardt- Brauerei AG.
Wie wir von unterrichteter Seite hören, ndet

Anfang Januar die Aufsichtsratssitzung der neuen
Mitteldeutschen Engelhardt- Brauerei AG. Statt. Auf
Grund des günstig vVerlaufenen Geschaäftsjabres
1928/29, das am 30. September abgesehlossen Wurde,
ist mit einer angemessenen Dividende zu rechnen.
Kueh das erste Vierteljahr des neuen Geschäfts-
jahres nahm einen befriedigenden Verlauf.

Keine Husionspläne Danatbank- Handebs-
gesellschaft.

An der Börse trat wieder einmal mit großer Be-
ſtimmtheit das Gerücht von Vusionsverhandlungen
Awischen beiden Großbanken auf. Vach bestimmten
Erklärungen von maßgebender Stelle sehweben
jedoch keinerlei diesbezügliche Verhandlungen
Kuch werden derartige Pläne weder bei der
Handelsgesellschaft noch bei der Danatbank er-
wogen.

Aus der mitteldeutschen Wirtschaft
Adler Kali- Werke AG. in Oberröblingen bei

Halle. In Erwartung höherer Dividende. Wie von
Zuständiger Seite mifgeteilt wird, ist für das mit
Jahresschluß zu Ende gehende Geschäftesjahr mit
giner Dividendenerhöhung zu rechnen. Im Vorjahre
wurden auf die Stammaktien 2 Prozent ausge-
schüttet und auf die Vorzugsaktien für fünf zurück
liegende Jahre 296 000 R. Verteilt. Die Gesellschaft
hat bekanntlich ihre Quote an den Konzern Aschers-
leben verkauft. Die zum KonzernWerke gehörige Gewerkschaft Hope verteilt für das
am 31. Dezember beendete Geschäftsjahr 100 R.
Ausbeute je Kuxe.

Voraussichtüeh wieder 8 Prozent Nordlloyd-
Dividende Die Ergebnisse 1929 lassen sich jetzt
ungefähr übersehen. Man kann nach ihnen an
nehmen, daß wieder 8 Prozent Dividende gezahlt

Adler-Kali-

Börsen, Devisen, Märkte
Berliner Börse Vom 28. Dezember.

Tendenz: Rreundlich.
Während man heute vormittag mit dem Ein-

treffen einiger Kauforders von Publikumsseite rech-
nete, da bis zum nächsten Liquidationstermin volle
vier Wochen Zeit lägen, schienen sich diese Hoff-
nungen zur Eröffnung wicht erfüllen zu wollen. Die
freundliche Stimmung am Sehbiffahrtsmarkt, wo die
un veränderte 8prozentige Dividendenannahme beim
Norddeutschen Lloyd anregend vwirkte, Konnte sich
zundehst nicht auf die übrigen Märkte übertragen.
Zwar machte der schwache Schluß der gestrigen
Neuyorker Börse, den man mit dem Ultimo in Zu
sammenhang brachte, nur geringen Eindruck, doch
verstimmte es, daß an einigen Märkten wieder Exe
Kutionsware herauszukommen schien

NAG. lagen wieder erbolt und Deutsch-Erdöl
wurden etwas stärker gefragt. Die Terminnotie-
rungen der ILoewe und Gestürel wurden heute ver
einigt. Am Nontanmarkt war die Tendenz wider
standsfähig. Im Verlaufe erfuhr das Geschäft keine
nennenswerte Helebung, doch regten einige Sonder-
bewegungen wie Reichsbank (Plus 2 Prozent),
Pssener Steinkohle (plus 4 Prozent), Polyphon (plus
31 Prozent), Berger (plus 334 Prözent) und Nord
deutscher Lloyd (plus I Prozent) etwas an, so daß dis
Ailgemeinstimmung freundlicher wurde und es über
wiegend zu Kursgewinnen bis zu 1 Prozent Kam.
Später Konnten sich die höchsten Tageskurse, an
geblich auf neueinsetzende Exekutionen und Glatt-
ſtellung am Kagsamarkt, nicht voll behaupten An
leihen eher nachgebend, Ausländer nicht verändert.
Pfandbriefmarkt etwas freundlicher. Devisen sehr
kost, Pfund nachgebend, Spanien sehwach, nor
dische Devisen auf die Disköntermäßigungen etwas
schwächer. Geldmarkt unverändert, Tagesgeld 72
bis 9 Prozent, vereinzelt etwas darunter.

Amtliche Devisenkurse.
Ohne Gewähr (In Reichsmark) Ohne Gewähr.

28. 12. 44. 12. 12.24. 12.
Quenos 1 Peso 1.704 1.701 Jugosl 100 7.418 7.407
Japan 1 Jen 2.050 2.045 Kopenb. 100 K 112.04 111.91
Konst, 1 t Pld 1.983 1.978 Lissab 100 Esc. 18.80 18.78
Cond. Pfd St 20.369 20.359 Oslo 100 Kr 112.04111.99
Feuyork 1 Doll 4.1765 4. 1705 Paris 100 Fr. 16.455 16.43
Kio Milr 0.462 90.462 Schweiz 1(10 Fr. 81.27 31 186
Amsterà 100 G 168.63 168.33 Solia 100 Leva 3.024 3.019
Ath 100 Drechm 5.43 5.43 Span 100 Pes. 55.95 558. 10
Bräss 100 Belg 58.47 58. 385 Stockh 100 Kr I112.51112.42
Dapnz 100 Galä s1 55 61.41 Budapest 100 P. 73. 16 73.07
Hels. 100 t. M. 10.488 10.40 Wiesv 100 Schil). 58.8458.725
Ualien 100 Lire 21.86 21.335

Berliner Produktenbörse.

Für 1000 e. 12 Für 100 kg 28. 12
Weizen märk. 245--247 Kl. Speiseerbsen 24.00-28. 00
Roggen mäcrk. 168 170 Euttererbsen 21.00-22.00
Rauhbgerste 187 203 Peluschkes 20.00-21. 00
lodustrie- und Ackerbohnen 18.50 20.00Futtergerste 165-175 Wiecken 23.00 26.00Jeue Winterg- blaue upinen 13.75 14.75
tater, märk 1590 168 Gelbe Lupinen 16.50 17.50
Mais lok Berl Serradella alte(Fär 100 kg) Serradella 26.00 31.00Weizenwehl 29.25-—35. 00 Rappskuchen 18.40—— 18. 90
Roggenmehb] 23.25-26. 90 Leinkuchen 23.39-24. 00
Weizenkleie i. 00 11. 50 Trockenschnitz. 8.20 8.40
Roggenkleie 9.75 10. 25 do Schrot 17.50-18. 00
Kaps 1000 kg TorfmelasseLeinsaat, 1000 i Kartotfelfllocken 14.50 15. 10
Viktoriaerbsen 29.00--38. 00 Roben

Berliner Produktenbericht vom 28. Dezember.
Die sebwächeren Meldungen von den über

seeischen Terminwärkten ließen an der Wochen-

Kommen. Da das Inlandangebot von Brotgetreide
nach wie vor Klein ist, auf der anderen Seite aber
die Mühblen infolge des schleppenden Meblgeschäftes
auch nur geringe Aufnahmeneisung zeigen, kamen
Abschlüsse nur vereinzelt zustande. Die PForde-
rungen lauteten für Weizen unverändert, für Roggen
bis 2 M. niedriger. Im handelsrechtlichen Lieferungs-
geschaäft besteht für Dezember weizen noch einige
Deckungsnachfrage, während März weizen im An
Schluß an die Auslandmeldungen 124 M. niedriger
einsetzte. Roggen lag vernachlässigt und 23 bis
3 M sechwächer. Das Mehblgeschäft hat Keine Be-
lebung erfahren, für Roggenmeble waren die Mühlen
u Preiskonzessionen bereit. Hafer hat bei Wenig
Feränderten Preisen ruhiges Geschäft. Gerste wie

werden.

ſel
immer am Wocehenschlauß sebr still.

schlußbörse Keine größere Unternehmungslust auf-

20 12. 27. 12 25 12. (27. 2 zem 12. es 12. ſern 12.
e Verkehbrswerte. re arg Fgr 7 7 h t Freiverkehbr.a e t t 86.75 6.75Berliner Börse vom 28. Dezember Berliner Börse e e a dar ren l l l envom Vortage Eier Hochbabn Eleltre Dresden 150. 160.50 Ver Thär Metall 589.50 58.50 ne x(Terminvotiz, erster Kurs.) e e e e e e w. 39 Burback-Kalirerke st. Ist.e 8 b (Mitgetetit von der Commerz- and ffaſſe Hettstedi 2650 27.25 aogelbardt-Br 222. 220. Wegelin Höbner 680.50 Gläckauk lit. a 75. 176.

(Drahtberieht d. Gommerz- u. Privatbank, Aerseburs.) Privatbank Merreburg.) e e a er e ne e e er e :20. Kabel Kheyat 167.107.Hamburg Sod i66.25 164. Excelsior Fahrrad 9. 11. Vrede Mälzerei 129. 125. Hochfrequenz 160. 159.
25 12. 27. i 28. 12. 27. 12. 28. 12.27. 12. Hanes Hawptseh, 136.- e u Zeitzer Masch. a. 104. Rhein MetaVerein Eibeschitt. 16. 15. Scheidemandel 86.501 56.Greppiner W 90. 90.Deutsche Anleihen Gruschwite Textll 64.25 62. Uls 90. 90.m e e ne e Baokakelien. alt Maeebines s 75e n e m ne er t rin er der tie bare e et Nee eös ipz. Anst. 115. 6Berl Handelsgesell Mannesmannröhres 80.25 80. e e z 50.10 50.10 i Treanb e ten

Comm. u. Privatb. 146. 147.25 Manset. Bergbau 101.50 103.75 e Hoesoh Stahiw.schuld ohne Aus
Darmetädt. a. Nat. 223. 224. Nordd. Wollkämm. 88. 88. losungssebeis 6.80 6.75 lndustrie- Aktien holten en Leipziger Börse Vom 28. Dezember
Dedi Bank 140. 142. Oberseh!. Koks 90.37 90. et Skebs a6.70 56.60 Ammend Papier i31. 131. en vo Mühle (Drahtbericht der Commerz- und Privatbank. Filiale Mersebaurg.)
Dresdner Bank ad 142 Oreostein Koppeiſ 66.25 Pro Saene i. len en el PorzeliasReichsbank 274.50 274. Ostwerke 203.-204. Koggenptandbr 7.751 7.70 Zug den ärab t Cöln Neuesses 3 28. 12. 27. 12. 28. 12. 27. 12.
Akkumulatoren Phöviz Bergbau g9,12 99.63 n r Hyp. on 161.26 Na rehines u. 11.- n a

o 01.5 e r e e ad a a ar o eer c e n e e 5 Seun iHul. Berger 251.50 265. Rhein Stablwerke 102..-- 102 t. liau. hasaſi 25. 29. e iss so 1ss. so Sassel Jutesp. 200. 200. Teipe Hept Zimm 2328 24.50
Bergmann Elektr. 205.75 200.50 Riebeck Montano 87.501 èGoldpi. Ser. 8 76. 175.50 J Bemberg rer 132 11372 er 33.25 3725 Chem Spingerei Leipe. Spit iie. lesi ä s Di Hyp. Bk Berl. Holz- Kontor Lorenz C. A 124. 126. eipz. Spitzes tCont. Gummiwerke Rütgerswerke 66.s0 65.12 Sola 26 a. 6. 57 44. 44. Machinent Baekau so 11o.s0 Ehromo Naſork i12. 112. Iinäner. G. werHannover 142.50 142. Salzdetturth 312.-310.75 Ligqu. G t 416.80 75.50 et S North z Mir Gennest lag i Conkord. Spinn. 56. 66. Naumann Br. 1as. 145.Htseh Conti. Gas Schubert Salzer 193.50 186.50 8 2 re Bod. -Kr K. Biamenteld zs so Z5.0 Aotores Deut 5780 66.50 Cröllwitz Pap. 150. 150. Paradiesbetten 73. 13.Dessa 42.75 Schuckert 168. (60. GSgldgt Em 32.75 92.75 Frau a Brinett 149.75 148.75 alionale Auto 1750 16.25 Dermatoid W. Peniger Maseh, 43. 43.

t 141.50 142. g J 45 Preub Zen- ßraugschw Kohblen 233. 233. Norddeutsch Kabel 28.50 126.50 Dtsch. Eisenbd. 63. 63. Pittler Masch. 164. 164.Hisch Erdö] g1.-93.37 Schultneiß 264.50 264.50 traf Bodenkredit Brod Bovren Aut. 117.26 Oberschles Eisenb 65. àkEalkenst. Gard. 100. Polyphoo 242. 247.Disch. Linoleuw 221.-222. 50 Siemens Halske 286.50 271.50 u n h 74.30 74.25 Buderus Eisenw be M 65.50 65. iees e Rauch. Walter 39. 38.

5 Mein P. insc 141.- SGautzsch Kammg. Ri C.aerer rn J be n r d g a e v 7 7 S r e ne e e e z Serer u e a r gerFarbeninduestrie 167. 23 e e r e STalmon Asbest 8öge. Elektros 24.-22.75 Glauzig Zucker 65. 65. j e 32a2.Feldmöble Pap. 148. 148.50 Ueonard Tieta 147. 145. n e Liqu. hen Weeser en e tot 227.75 229.25 Sadehtei 17. 11. an n
Gelsenkirchen 126. 126. 50 Aku 118.76 116.751 73.50 73.50 823 e ar erre, I n Saeheen wert gr.Ges t elektr. 139. 139.50 Verein Stahlwerke 103.25 103.25 Them Gelgegh. Sachsen wer all Zuckerrach, 575 so Sebubert Salzer 184. 195.
Hacketal Vesteregeln Alkali 192. 189. ſeaneirie-greentg Chemn Spingverel h s 115. Hohbarg Quar- e e5. so j nen nberech- Shiſſi tn atotti Schok, 5d 5 Kireb e 51.75 51. r 9Barpener Bergbau 135. 133.50 Zellstoft Waldhof 174.50 uns 50 annt. Se n berier h o r Phudr re a Tedr Gae rer u
Ilee Bergbas 215. Copt Canton so 88.90 Daimler Motores Sckles Textil 2.50 12.50 Landkr Leipzig Thür. Vohlg. 117.50 117.dto Genuß S 7 s Klöckner 87.30 87. Disech. Atl Tel. Schneider Hugo 100.50 102.25 Tangb. Plannhe 126. 126. Cränknet e Wark. 15.50 15.Kaliwerke Ascherst. 183.--] 178. 25 s Teipe Meese 90 Dtseb. Kabe Schule jnns 43. a. Daurahbditte 44. VWezel, Naumann 59.25 53.607 Ver. Stahlw. Dtsch. Maschines dirß Solingen 6.63 6.37 Leipz. Baumwolle 131. 131. LZitt. Mech. Web. 46. 48.

mit Optieneschein 77.87 77.25 Ditsch. Wolle Staßturter chem, 20.251 20.37 Leipz. B. Riebeck 135.75 134.25
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Rotweln von fa
es Bernhard Oeltzschner
Es
S

S

Fevtaurant i. lats Vaterland

Jnh.: Hermann Becker
E Weißenfelſer Str. 30

Dienstag, den 31. Dez. 1929, abds. 7 Uhr:

Große Silvesterkeler
I Flotte Stimmungsmuſik!

Stadt- Cafe
Dienstag, den 31. Dezbr. 1929

Silvesterfeler
Neujahr ab 11 Uhr

Frühschoppen- Konzert

n S T

Silvester undkünbenhurg
großer Ball

Es jadet freundlichst ein Bruno Knoche

R GERMHOF
Sllvesterfeler mit Habarett und Tanz

Walter Grosch, das Sächs, Unikum,
ist wieder da sowie andere ganz
vorzügl. Kräfte. I Nur zeitige Tisch-
bestellung sichert guten Platz.

Kaffeehaus Ortel
8A0D DORRENBERG

x Silvester Feier
Neujahr;, Künstler-Musik

Eintritt frei Tanzeinlagen Eintritt frei

Schleßhluh euch
Dienstag, den 31. 12. von abends
7 Uhr an, im Gasthaus Lippertgros Sſwestfer-Baf
Musik von Original Salzburger-
Schrammelkapelle

Es laden erg. ein Der Vorst. Der Wirt

Meuschac
Allen meinen werten Gäſten, Freunden

und Bekannten, ſowie allen werten Vereinen

die beſten Neujahrswünſche.
Paul Schneider und Frau.

Grobe Kllvegterfeler mit Ball

Acſatrannge! Acſatramnge!
Zu unſerem am 1. Januar (Reufjahr) ſtattfind.

Vergnügen
im Gaſthof Deutſche Eiche, Braunsdorf
ladet freundlichſt ein

Arie AtſaletenfeluuG6
Aber, rnDer Vorſtand.

Bergschenke Wegwitz
Gegellschufts-Verein „Harmonle
Dienstag, den 31. Dez., von abends 7 Uhr an

m S mZimmerstutzen- Verein
Mittwoch, den 1. Jan. von abends 71/, Uhr an

m erHierzu laden freundlichſt ein

Der Wirt. Die Vorſtände.
FKriegsdorf

Dienstag, den 31. Dezember 1929, von
abends 8 Uhr an

er. Silveſterbell
Es ladet freundlichſt ein Der Wirt.

Knapendorf
Dienstag, d. 31. Dez., von abds. 7 Uhr ab

gr. Silvesterhall
Hierzu laden freundlichſt ein Der Wirt

Der Radfahrverein Edelweiß Knapendorf.

REIPISCHDienstag, von abds. 7 Uhr ab, großer

Silvesferba l
Hriginelle Preiſe ſind durch das
Glücksrad zu gewinnen.

Es ladet frdl. ein Geſelligkeitsverein „Humor“.

Gaxthaur Lippert, Neuxchau
Am 1. Januar, von 4 Uhr ab:

Gr. Meuſanrshall e

Harry Liedtke, Hermann

Jetzt

Kammerlichlſpiele
W Große KRitterſtraße l
Wir perlängern den mit großem Beifall aufgenommenen Großſilm

G Der schwarze Domino G
Ein Film nach der weltberühmten komiſchen Oper von Auber! Eine
entzückende Komödie von hinreißender Luſtigkeit.

jeder Zeit, ſich dieſes ſcharmante Filmwerk anzuſehen.
Picha, Wera Schmitterlö, Lotte

Lorring, Ernſt Verebes und Hans Junkermann verhelfen
dieſem Film zu einem großen Erfolg.

W Dazu zwes tolle Duſtſpiele?

hat noch

TIVOLI
Anfang abends 7 Ubhr!

Mit blauweißem Grub

Dram. Verein „Euferpe“
HMersehburg

Dienstag, den 31. Dezember 1929 (Silvester)
Ende 2 2

TIVOoOLI

Großer Jahresendh all
Pär Stimmung ist gesorgt!

Lichtſpiel-palaſt „Sonne“ I Amon Theater
Heute Montag letzter Tag:

lebe Im Schnee Nascottchen
Morgen Dienstag:
Der VierMillionen

Monumental- und Prunk- Fllm
mit Amerikas bedeutendſtem Darſteller

John Barrurmore in der Hauptrolle

Don Juan
der Meiſter der Liebe u. größte Liebes Abenteurer

aller Zeiten.

Berauſchend iſt der Eindruck dieſes Films.
Galante Liebesabenteuer, eine Fülle ſchönſtersrauen
bei laſterhaften, nächtl. Gelagen am Hofe Vorgias,
unterirdiſche Kerker und geheimnisvolle Marter
kammern ziehen im Wirbel am Zuſchauer vorüber.

Heute Montag letzter Tag:
Richard Talmadee öchennesee

Geheimtreſor“

Morgen Dienstag:
I.

der prachtvolle Cowboy in ſeinem neueſten
WildweſtFilm

Den Covdoy kö von (htan

Das iſt der Film, der die Jugend be-
geiſtert u. dem Alter viel Freude bereitet.

R VI N. V Mann M
6 Akte von echtem Schrot u. Korn, Treue, Opfer

Wünschen den Freunden und Gönnern des Vereins

ein frohes neues Jahr!
Der Vorstand.

20

Am 31. Dezember, abds. 8 Uhr, findet im Strandschlößchen unser

I Süilvester- Ball a
preunde und Gönner des Vereins sind herzlichst eingeladen

Der Vorstand.

Roter Tarragona,
Spanischer Rotwein

eigener Import

Außerdem gutes Beiprogramm! ſreudigkeit und einer tüchtigen Portion Raufluſt.

Am Neujahrstage in der „Sonne“ Jugendvorſtellung mit Hoot Gibſon.

Bexonderg hen Vom Fah! ßeronders ghönl

0 e
Jamaica-Rum-Verschnitt

Fran Mersehur

per Liter M. 4.20
per Liter M. 4.25

per Liter M. 4.40

Burgstr. 3
ſfſffnnnn

Parh-

pfannkuchen
Dem

SMweotergetrne

Cafe o ersehure

Große Silvesterfeler
verbunden mit TANZi HB

Heu Attrakilon! Sensatlon für Merseburg!

Um 1 Uhr nachts:
W Große Glücksschweinverlosung r

glücklichen Gewinner ein lebendes
anferkel aus eigener Stallung

im Tanzraum großer Betrieb!

S c

Merseburger Ratskelle
Silvester-Menü

(ab 20 Uhr: Gedeck M. 4.-
(ohne Vorgericht M. 3.50)

Medaillons V. Gänseleber in
Madeira Gallert

Mock-turtle-Suppe

Karpfen blau mit Butter und
Meerrettich

Rehkeule nach St. Hubertus,
Dunstobst

S

484, Burgstr.
Neujahrstag

12—15UVhr: Gedeck M.2.
Jäger-Suppe

Schnitzel vom Kalb mit
jungem Gemüse

Ananas mit Schlagsahne
Reichhaltige Abendgerichte

Nachmittags und Abends
vornehme Unterhaltungs-

musik

d

Allgemein Purnverein

Filvester-Feier
im „Turnerheim',

Der Vorstand.
Heute

Schlachtefeſt

Paul Trettin
Wesßenfelfer

Giraße 40
Alte Geige

(Mod. Stainer), mit
Zubehör, ſof. zu verk.
Meißner, Burgſtr. 24.

Wissen Sie schon
daß Sie ein ausgezeichnetes Getränk erhalten, wenn Sie bei
der Zupereitung Ihres Silvester-Grogs oder -Punsches Rum
bzw. Arrak von Oeltzschner verwenden.
Ihren Bedart im Spezialgeschäft Bernhard Oeltzschner. Sie
erhalten weine Erzeugnisse auch in nachstehenden Geschäften:
F. Klappach, Ober- Altenburg 80, K. Walter, Hallesche Str. 35.

Decken Sie daher

Bernhard Oeltzschner

AchterDienstag
Schlachtefeſt

Ab 9 Uhr: Wellſleiſch
u. ff friſches Gehacktes,

ab 12 Uhrfriſche Rotu. Leberwurſt

Kurt Kraufſe,
Bahnhofſtr. 10. Tel. 481

kreſhank
Dienstag

Pleisohvervauf

Ktädtischer Schlachthot

Däre ne
alle Sorten, empfiehlt
Wähners Rachfolger,

Fr. Zörner,
Windberg Nr. 2.

Cregpant
Dienstag, den 31. Dezember, von

abends 7 Uhr an

GölveſterballJ wozu freundlichſt einladet
E. Teichmann.

Göhlitzsch
Dienstag, den 31. Dezember 1929,

abends 7 Uhr:

Gr. Siſvuester- Ball
Hierzu ladet freundl. ein Der Wirt.

W Gleichzeitig wünſche ich allen meinen
Gäſten und Bekannten

ein frohes neues Jahr!
Guſtav Böhme.

Neue und gespielte
Flügel Pianos gen aetriene an

Kunstsplelplanos

Harmonlums
wenig gespielte,

bedeutend
herabgesetzt.

Selbstklingende
Orgelpedale

Mandolinen, Lauten,
Guitarren,

ältere Violinen.,
chricksel, lein
Münzgasse 20 (Dg.)

(Stammhaus Zwickau
gegründet 1856)

ſüunstsplelzither mit Hotenrohen

W

J

Ich bin beim Amtsgericht Merseburg als

Rechtsanwalt
zugelassen. Büro ab 2. Januar 1930:
Entenplan 6. Bis dahin zu sprechen
Lauchstädter Straße 10 Fernruf: 839

Gerhard Linciemann, Rechtsanwalt

e

Moderne

Schlafzimmer

und Küchen

Paul PertzTiſchlermeiſter

Breite Straße 3.

siebenie Aufſage in 12 Halb-
I lederbänden wird Mitte 1930 voſistän-

dig sein und etwa 363 RM. kosten

I proervindet zeitgemäßs knappe Fassung
und öbersichtiſchkeit mit größter Reich-

hat

n et deehais bing. Segueme Fei-
I ahlungen erleichtern die Anschaffung

IMEYERS IEXIKON
e isetduren ſede Suchhandſung zu beziehen.
M Ankündigungen mit Bezugsbedingungen
üostenfrel. Bestellen Sie noch heute

meregsterrodl

ſüttungi- MNnhet

für
Miete, Pacht, Zinſen

hält vorrätig
Buchdr. Th. Rößner,

Merſeburg,
Kl. Ritterſtraße 3.

Gücht enRheu-
matismus- Tee V.
Dr. Zinsser Co.

seit 30 Jahren vor
züglich bewährt.

PaketM. 1.80 u. 2.50
in allen Apotheken
Dr. Zinsser a Co.
Leipzig 124

20000

Aner

in all. Gr., auch
Pachtungen,

kennungen

büter

eilzahlung Tausch Reparaturen
Muſik Original Salzburger Schrammeln J

Für jeden
genügt
dem führenden (JFamilien)

Poſten die geeignete Kraft ſu

der etwas ſucht oder zu verkaufen
hat, Stellung wünſcht oder für n

eine kleine Anzeige im Merſeburger Korreſpondent,
Blatt in Stadt und Land

Väückereien,
reien, Bauſtellen, ſtehen
zum Verkauf.

Zörner, Merſeburg,

Gaſthöfe, Reſtaurants,
Grundſtücke und Villen,

Fleiſche

Franz

Für Stvester
Spirituoren und Welne

in bester Qualität und zu
soliden Preisenl

Thiele Franke
Likörfabrik u. Weinhandlg.
Große Ritterstraße 22

Für Gölveſter
Span. Süßwein Tarragonga Flaſche 1,40 Mk.

Malaga, dunkel
Jnſel Samos
Rotwein Span. Montagne Jl
Medoc Flaſche 2,00 Mk.Ingelh. Burgunder Jlaſche 2,40 Mk.
Weißweine, Obſtweine, Rum, Arrak u. Liköre

zu billigſten Preiſen.
Hrig.Weine vom Faß:

Montagner, vorz. zum Glühwein, Liter 1,25

Ia Tarragona Liter 1,30Malaga, dunkel Liter 1,80Valenzia Garten Margarete Ohlemann
Burgſtraße 10.

Weine vom Faß
billig

Rottveite, ſpan. Montagne Ltr. 40
Tarragong,ſüß, lohſarben Ltr. L. 28
GSartnos, Original-Jnſel Ltr. 4.45
Malaga, golden Ltr. 4. 60
Apfelwesn, Ltr. O. 50A. Speiser, Breite Straße 13

Feinhäckerel Robert Krause
Große Ritterſtraße 1.

Zur Silvesterfeler
empfehle
ff. Pfannkuchen, Spritzkuchen,

Punschtorten en

Flaſche 2,00 Mk.
Flaſche 1,90 Mk.
Flaſche 1,30 Mk.

Zum Privatunterricht in
Welßnähen u. Schneſclern

können ſich junge Mädchen u. Frauen melden.
Unterrichtsſt. 12, 15-18 Uhr. Donnerstag
abds. 20 22 Uhr. Ausk. Privatnähſchule Herzog
Chriſtian und Geſchäftsſtelle dieſes Blattes.

SCHULBUCHER
SCHULBEDARF

hält vorrätig

z WEIGSTELLE LEVNA
DES MERSEBURGER
KORRESPONDENT

Geschäfts zent 7.30 bis 18. 30

Zum Antritt für Ostern 1930 suchen

einen Lehrling
mit gut. Schul kentnissen. Meldungen
mit Lebenslauf und Schulzeugnis er-
beten. S

Gebr. Seihbicke, 2
Eisenhandlung

Windberg 2, Tel, 722.
e
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